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Farbe bekennen!
Man würde es gern vermeiden, zu der nun endlich in Gang ge

kommenen Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Regierungsparteien,
den Deutſchnationalen und den Volksparteilern, abermals Stellung zu
nehmen, ſolange die Dinge noch im Fluß, ja, noch im Stadium der Vor
bereitung ſind. Verſchiedene Anläſſe machen es aber notwendig, den
Fortgang dieſer Angelegenheit nicht nur aufmerkſam zu beobachten, ſon
dern auch zu ihm Stellung zu nehmen, teils kritiſch, teils in der Ab
wehr von Angriffen, die aus gewiſſen Verſchleierungsabſichten ent
ſpringen.

Wie auf Kommando ſtimmt die Preſſe der deutſchnationalen
Volkspartei, unterſtützt von Organen, die nicht recht wiſſen, wo ſie hin
gehören, nachdem ihr am Donnerstag morgen durch die Veröffent
lichung des SchieleBriefes vorübergehend der Atem verſchlagen
war, am Donnerstag abend in das Klage und Anklagelied ein, deſſen
Kehrreim lautet: die böſe Oppoſition will der Reichsregierung wieder
einmal Schwierigkeiten machen, und es iſt bezeichnend für die nationale
Unzuverläſſigkeit dieſer Oppoſition, daß ſie ſich ausgerechnet eine
außenpolitiſche Frage für dieſen üblen Zweck ausſucht, ohne Rückſicht
darauf, daß ſie dadurch die Poſition der Regierung gegenüber dem
Auslande ſchwächt. Man ſucht alſo die Aufmerkſamkeit von den Dingen,
die im Lager der beiden Rechtsparteien vorgehen, abzulenken, und
möchte der Offentlichkeit einreden, nicht die Differenzen zwiſchen den
Deutſchnationalen und der deutſchen Volkspartei erſchwerten die Lage
der Regierung, ſondern das geſchehe dadurch, daß die Oppoſition es für
nötig erachtet, auf dieſe Differenzen hinzuweiſen. Daß man nebenbei
den Parteien der Linken eins auszuwiſchen verſucht, indem man ſie
einer Schädigung der nationalen Notwendigkeiten verdächtigt, paßt in
die bei den Pächtern nationaler Geſinnung beliebte Kampfesweiſe.

Selbſtverſtändlich täuſcht man mit ſolchen Ablenkungsmanövern
niemanden, der Ohren hat, zu hören. Dieſe Einſicht dürfte denn auch
gewiſſe Bedenklichkeiten, die ſich im volksparteilichen Lager gegen die
Abſicht geltend machen begannen, auf dem Wege über eine Jnter-
pellation die Lage zu klären, zum Schweigen gebracht haben. Die
Volkspartei iſt nunmehr offenſichtlich entſchloſſen, wenigſtens den Ver
ſuch einer ſolchen Klärung im Reichstag herbeizuführen. Jm einzelnen
vermag man ſich naturgemäß noch kein deutliches Bild davon zu machen,
wie die Sache praktiſch auslaufen wird; das wird von der Art der An
kräge abhängen, die zum Schluß der Jnterpellationsdebatte eingebracht
werden ſollen, und für deren Formulierung und Wirkung ja keineswegs
nur die interpellierende Partei ſelbſt in Betracht kommt.

Nach anderen Meldungen ſieht die Volkspartei überhaupt von einer

Jnterpellativn ab, nachdem Reichskanzler Dr. Luther den Partei
führern eine Ausſprache über die Außenpolitik zugeſichert habe. Dafür
ſtellt die Volkspartei „Richtlinien“ für den Sicherheitspakt auf. Dieſe
weichen naturgemäß nicht groß von dem Grundgedanken des Memo
randums ihres Führers Streſemann ab. Andererſeits darf man wohl
annehmen, daß die Partei in der endgültigen Formulierung ihrer An
träge oder Richtlinien ſelbſtverſtändlich darauf bedacht ſein dürfte, den
Deutſchnationalen die Zuſtimmung zu erleichtern. Daß von
anderer Seite Mißtrauensanträge beabſichtigt werden, iſt bekannt.
Seit dem ſich aber im Reichstag der Brauch eingebürgert hat, die Ab
lehnung eines Mißtrauensantrages ſo einzuſchätzen, daß ſie praktiſch
faſt einem angenommenen Vertrauensantrag gleichwertig iſt, haben
ſolche Vorſtöße nur ſehr begrenzte Ausſicht auf Erfolg. Man geht alſo
wohl nicht fehl in der Erwartung, daß dieſe parlamentariſche Ausein
anderſetzung zwiſchen den beiden Regierungsparteien ohne Sen
ſation enden wird. Jmmerhin kann ſie zum mindeſten eine gewiſſe
Klärung der politiſchen Atmoſphäre ſchaffen, wenn dazu der ehrliche
Wille, den die Deutſche Volkspartei ſo nachdrücklich unterſtreicht, vor
hält. Die außerhalb dieſer Auseinanderſetzung ſtehenden Parteien
jedenfalls werden, ſo unbequem das auch im deutſchnationalen wie im
volksparteilichen Lager etwa empfunden werden mag, das ihrige dazu
tun, daß die Debatte dem Ziel, dem ſie dienen ſoll, ſo nahe als mög
lich geführt wird. Denn, wenn etwas angeſichts der bevorſtehenden
außenpolitiſchen Aufgaben die Aktivität der Reichsregierung behindert

und beeinträchtigt, ſo iſt es nicht der beſorgte Hinweis auf Differenzen
innerhalb der Regierungsgruppe, ſondern es iſt die Tatſache ſolcher
auf die Dauer unerträglicher Spannungen.

Das engliſche Hauptquartier in Koblenz.
Frankfurt a. M., 2. Juli. Von einer Seite, die über fran

zöſiſche Beſatzungsangelegenheiten gut unterrichtet iſt, wurde der
„Frankfurter Zeitung“ zufolge heute folgende Nachricht der Preſſe ge
geben: Aus authentiſcher Ouelle erfahren wir, das das engliſche
Hauptquartier nach der Räumung Kölns nicht nach Wiesbaden ver
legt wird, ſondern dieſe Stadt das Hauptquartier des franzöſiſchen
30. Armeekorps bleibt. Der franzöſiſche Kriegsrat hätte allerdings
nicht ungern geſehen, das Hauptquartier der engliſchen Armee in
Wiesbaden zu wiſſen, doch hat der engliſche Generalſtab ſich dagegen
gewandt und vorgeſchlagen, nach der Räumung Kölns ſein Haupt
quartier in Koblenz, der Hauptſtadt der Rheinprovinz, zu inſtallieren.
Daß ſich ſeit einiger Zeit in Wiesbaden wieder zahlreiche engliſche
Offiziere aufhalten, erklärt ſich daraus, daß ſeit der Auflöſung der
franzöſiſchbelgiſchen Eiſenbahnregie die Jnteralliierte Eiſenbahn
kommiſſion, zu der engliſche Offiziere kommandiert ſind, ſich wieder in
Wiesbaden befindet.

Die holländiſchen Wahlen.
London, 3. Juli. (TU.) Das Geſamtreſultat der holländiſchen

Wahlen iſt, wie die „Times“ aus Haag berichten, wie folgt aufzuſtellen:
Römiſch-katholiſche Partei 30 Sitze, Calviniſten 13, chriſtliche Partei
11, Sozialdemokraten 34, Liberale 9, Radikale 7, Orthodoxe-Calviniſten

Kommuniſten 1, Bauern 1, römiſch-katholiſche Volkspartei 1. Am
beſten haben die Sozialdemokraten abgeſchnitten, die 14 Sitze gewonnen
haben, während alle übrigen Parteien Verluſte aufzuweiſen haben.
Die Rechtskoalition, die bisher 59 Sitze inne hatte, erhält nunmehr 54.

Freitag, m
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Das Kabinett über die Sicherheitsfrage.
Berlin, 2. Juli. (WTB.) Das Reichskabinett ſetzte die Be

ratungen über die außenpolitiſche Lage fort. Der Reichsminiſter des
Auswärtigen berichtete über den Stand der Vorarbeiten für die Be

antwortung der franzöſiſchen Sicherheitsnote. Es beſteht über die
Grundlinien dieſer Antwort Einverſtändnis und es iſt die Vorlage
eines Entwurfes im Kabinett eheſtens zu erwarten.

Die Deutſche Volkspartei interpelliert nicht.
Wie die Blätter berichten, verhandelte Dr. Luther im

Anſchluß an den Kabinettsrat mit den Führern der Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei veröffentlichte nach dieſer Beſprechung eine Erklärung, in
der ſie mitteilt, daß die Fraktion von der Einbringung einer Jnter
pellation zunächſt abſehen werde, nachdem der Reichskanzler erklärt
habe, daß eine Ausſprache über die außenpolitiſche Lage im Reichstage
noch in dieſer Tagung ſtattfinden werde.

Der „Täglichen Rundſchau“ zufolge hat die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei Richtlinien für den Abſchluß eines Sicherheits
paktes aufgeſtellt, in denen es heißt: Die Deutſche Volkspartei ſtimme
der Jnitiakive der deutſchen Regierung zu, eine Löſung der Sicherheits
frage nicht gegen Deutſchland herbeizuführen. Sie fordert, daß die
in Gang gebrachten Erörterungen in den Grundgedanken des deutſchen
Memorandums fortgeführr werden. Unter AWlehnung der Hinein-
ziehung jeder militäriſchen Bündnispolitik Fra h8. Der Eintritt
der chlands in den Völkerbund ſei vor der Räumung der Ruhr und

er

Er ſetzt weiteres Feſthalten an den Grundgedanken des deutſchen
Memorandums über den Völkerbund voraus. Wenn auch der Sicher
heitspakt den Verſailler Vertrag nicht abändert, ſo könne doch Deutſch
land keine Verſchlechterung der ſich aus dem Vertrage ergebenden Lage
hinnehmen. Jm Zuſammenhang mit einem Sicherheitspakt ergäbe ſich
die Notwendigkett, die Beſatzung und das Rh ommen den ver
änderten Verhältniſſen anzupaſſen. Alle Streitigkeiten aus dem Ver
ſailler Vertrag, insbeſondere auch über die Entmilitariſierung des
Rheinlandes ſowie über das Rheinlandabkhmmen müßten einem
Schiedsverfahren unterſtellt werden. Jede Wiederaufnahme früherer

land nur als Subjekt ſeiner Politik in voller Freiheit abſchließen.
Garantie und Entſcheidung über die Verletzung durch. den Bundes
genoſſen eines Vertragteiles ſei mit den Völkerrechtsgrundſäßen unver
einbar. Nur bei Wahrung aller dieſer Grundſätze ſcheine der Deutſchen
et der Abſchluß eines Sicherheitspaktes mit Deutſchland ver
einbar.

Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat eine Interpellation ein
gebracht, in der ſie die ſofortige Zurückziehung des Streſemannſchen
Memorandunis fordert und die Regierung fragt, ob es noch eine ein
heitliche Außenpolitik des Kabinetts Luther gebe.

Ein Brief des Reichsinnenminiſters Schiele
Berlin, 3. Juli. (Drahtmelsung.) Die „Deutſche Zeitung ver

öffentlicht einen angeblichen Brief des deutſchnationalen Reichsinnen
miniſters Schiele an den Volksparteilichen Abgeordneten Brünning
haus. Jn dieſem Briefe berichtigt der Miniſter eine Erklärung des
Hauptgeſchäftsführers der Volkspartei dahin, daß er perſönlich (der
Jnnenminiſter Schiele) über das deutſche Memorandum in der Sicher
heitsfrage nicht unterrichtet ſei und auch heute nicht deſſen Jnhalt kenne.
Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei gibt eine Erklärung
ab, wonach der Reichsinnenminiſter Schiele der Veröffentlichung des
Briefes fernſteht.
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(Radiomeldung WTB.)Moskan, 3. Juli. Der oberſte Gerichtshof verurteilte nach 5 ſtündiger Beratung Kinder
mann, Wolſcht und Dittmar zum Tode. Gegen das Urteil
kann Berufung nicht eingelegt werden, jedoch ſteht den Verurteilten
das Recht zu, innerhalb einer Friſt von 72 Stunden nach Ein
händigung des Urteils das Gnadengeſuch an den Zentralvollzugs
ausſchuß der Sowjetunion einzureichen.

Die Anklageſchrift.
Berlin, 3. Juli. Die Anklageſchrift im Kindermann Prozeß

ſtellt die Behauptung auf, daß Dittmar im Jahre 1923 von der Or
ganiſation „Conſul“ an die Berliner Univerſität, dann nach Bremer
hafen und von dort aus nach München geſandt worden ſei, wo er an
Arbeiterdemonſtrationen teilgenommen und deswegen von der Polizei
zum Scheine aus München ausgewieſen worden ſei. Hierzu erklärt
die bayeriſche Regierung: über die Behauptung der Teilnahme Ditt
mars an Arbeiterdemonſtrationen in Bayern iſt nicht das geringſte
feſtgeſtellt worden. Dittmar kam erſt im April 1924 nach Bayern
und iſt niemals ausgewieſen worden, alſo auch nicht zum Scheine.

Voller Spannung hat man in Deutſchland in den letzten Tagen
die Gerichtsverhandlungen gegen die drei deutſchen Studenten in
Moskau verfolgt. Die ganze Führung des Prozeſſes, beſonders die
Art und Weiſe, wie die Zeugen gehört und ihre Ausſagen bewertet
wurden, die Willkür bei der Zulaſſung oder vielmehr Nichtzulaſſung
von Zeugen, und vor allem die fortgeſetzten Verſuche, die Schuld der
Angeklagten feſtzulegen, waren die reine Farce. Treffend hat die
deutſche Regierung in einer halbamtlichen Erklärung den ganzen Pro
zeß als eine Komödie bezeichnet. Nur in Sowjetrußland, dem Reiche
der „Tſcheka“ iſt ſo etwas möglich. Aus der Komödie iſt aber eine
Tragödie geworden, nachdem der Generalſtaatsanwalt Krylenko am
Schluß ſeiner dreiſtündigen Anklagerede die Todesſtrafe beantragte
und das Gericht das Todesurteil ausſprach.

Von vornherein war es klar, daß es ſich um einen rein politiſchen
Prozeß handelte. Nachdem die Mitglieder der ruſſiſchen Tſcheka in
Deutſchland verhaftet waren und ihrer Aburteilung entgegenſahen,
mußten ſich die Machthaber in Moskau nach Geiſeln umſehen, um
ihre Genoſſen zu rekten. Das Glück war ihnen ſchon bald hold.
Es wurden drei junge Leute, zwei deutſche Studenten, Dr. Kinder
mann und Wolſcht und ein Balte v. Ditt mar verhaftet, die
ſich in Moskau verdächtig gemacht hatten, auch hatte man in einer
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vortung der Sicherheitsnote.
Der Brief, den Reichsminiſter Schiele an den Hauptgeſchäftsführer

der Volkspartei Konteradmiral Brüninghaus gerichtet hat, bildet den
Gegenſtand lebhafter Erörterungen in der Preſſe. Die Blätter der
Linken finden es auffallend, daß ein Mitglied des Reichskabinetts noch
am 25. Mai erklärte, den Jnhalt des am 9. Februar nach Paris abgeſchickten Memorandums nicht zu kennen. Die „B. 3.“ am Mittag hat
aus dieſem Anlaß mehrere Fragen an Reichsminiſter Schiele gerichtet,
namentlich darüber, welche Schritte der Miniſter getan habe, als er
von dem Memorandum erfuhr, ſpeziell ob er eine Miniſterbeſprechung
gefordert, ob er im Kabinettsrat Einwendungen erhoben oder ob er
an der Sitzung des Reichsrates am 15. März teilgenommen habe, in
welcher Dr. Streſemann ausführlich über den Sicherheitsvorſchlag be
richtete. Die Blätter der Rechten wollen aus dem Bericht ſchließen,
daß das Auswärtige Amt allein die Verantwortung zu dem Vorſchlag
trage.

Die Reglerungsbildung in preußen.

Berlin, 2. Juli. (WTB.) Zur Frage der Regierungsneu
bildung in Preußen fanden am Donnerstag Beſprechungen
zwiſchen Vertretern des Zentrums, der Demokraten und Sozial
demokraten ſtatt. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine weitere
Behandlung der Frage bis zum Herbſt zu vertagen ſei.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt Die „Rote Fahne
weiß wiederum von Verhandlungen über die Regierungsumbildung
in Preußen zu melden, an denen Miniſterpräſident Braun nach wie
vor beteiligt ſei. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß Miniſterpräſident
Braun gegenwärtig keinerlei Verhandlungen über eine Regierungs
umbildung führt und auch keinen Anlaß zu derartigen Verhand
lungen ſieht.

Vor einer Verſtändigung.
Paris, 3. Juli. (TU.) Die franzöſiſchen Parlamentsberichte,

nach denen Staatsſekretär Trendelenburg geſtern nach ſeiner
Unterredung mit Chaumet telephoniſch mit der Reichsregierung ſich
in Verbindung ſetzte, erwarten vor Sonnabend nicht eine Antwort
der deutſchen Delegation auf die franzöſiſche Note, die heute vor
mittag übergeben wird. Jm übrigen wird zugegeben, daß ſich die
Ausſichten für eine Verſtändigung erheblich gebeſſert haben. LAvenir
weiſt darauf hin, daß geſtern in den Kreiſen der franzöſiſchen
Wirtſchaftsdelegativn unverkennſgrer Optimismus vorherrſchte. Chanmet hofft, daß in der für Sonnabend in Ausſicht ge
nommenen Vollſitzung die Unter zeichnung des proviſori
ſchen Modus vivendi erfolgen werde.

Die Chinakonferenz.
London 3. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Zwiſchen der engliſchen und amerikaniſchen Regierung iſt
in letzter Zeit ein ſchärferer Gegenſatz zutage getreten. Entgegen dem
neuen amerikaniſchen Vorſchlag, über die Frage der Exteritorialität
in China eine Konferenz einzuberufen, hält Chamberlain an
ſeinem Standpunkt ſeſt, daß China gegenüber ein ſolches Verfahren
nicht möglich ſei. Er will vielmehr die Zollkonferenz erſt zuſammen
treten laſſen, wenn in China einigermaßen die Ruhe wieder her
geſtellt iſt. Dieſer Konferenz ſolle es dann überlaſſen bleiben, ihre
Tagesordnung über den vorgeſehenen Vertrag hinaus auch auf die
Probleme der fremden Niederlaſſungen in China auszudehnen.

Das reiche Amerika.

Sòè

Taſchenapotheke des einen Sublimat und Morphium gefunden. Man
warf ihnen vor, daß ſie im Dienſte des Berliner Polizeipräſidiums
und der bekannten Organiſation ſtänden und die Abſicht hätten,
die Führer der Bolſchewiki, vor allem Trotzki, aus dem Wege zuräumen. Außerdem hätten ſie die Abſicht, für einige große deutſche

Firmen Handelsſpionage zu treiben, um dadurch die ruſſiſchen
Intereſſen zu ſtören. Dieſe Anklage iſt geradezu ungeheuerlich, wenn
man bedenkt, daß es ſich bei den beiden Studenten um ganz jungeund unerfahrene Leute handelt, die aus Abentenrerluſt und Sorlchet

drang nach Sowjetrußland gingen, um dort das Hochſchulweſen zu
ſtudieren, um auf Grund ihrer Erfahrungen entſprechende Anderungs
vorſchläge in Deutſchland zu machen. Handelt es ſich bei den beiden
deutſchen Studenten anſcheinend um harmloſe Abenteurer und unreife
Schwärmer ſo iſt der Balte Dittmar nach Herkuft und Weſen eine
etwas dunkle Figur, die Rolle, die er bei der Unterſuchung ſowohl wiebei den Verhandlungen geſpielt hat, iſt nicht gerade n 8 iſt
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß der junge Mann ein Spion der
„Tſechka“ iſt, wie es in Deutſchland leider ſo ſehr viele gibt. Hoffent
lich wird die deutſche Polizei aus e Prozeß die Lehre ziehen,
daß man gegen derartiges Geſindel nicht ſcharf genug vorgehen kann

Unerfindlich iſt es, wie der ruſſiſche Vertreter der Anklage darauf
kömmt, das Berliner Polizeipräſidium und die Orgaiſation zu
ſammen zu bringen. Ganz abgeſehen davon, daß die letztere ſchon
ſeit Jahren aufgelöſt iſt, und bekanntlich ganz rechts vrientiert war
Daraus geht auch klar hervor, daß es ſich um einen rein politiſchen
re handelt. Hat doch auch die ruſſiſche Regierung mit allen
räften verſucht, Mitglieder der deutſchen Botſchaft in den Prozeß

hineinzuziehen und zu dieſem Zwecke einen Zuſammenhang wiſhe
dem Legationsrat Hilger und der Organiſation „E“ herzuſtellen ve
ſucht. Eine große Rolle in dem Prozeß ſpielen die Schuldgeſtändniſſe
der drei Angeklagten. Man darf hierbei nicht vergeſſen, daß die
drei Angeklagten einer ſchweren Haft unterworfen waren und in den
bekannten „Tſchekagefängniſſen“ viele Drangſale und Nöte erdulden
mußten. Alle möglichen Leute, unter ihnen natürlich auch Spitzel,
näherten ſich ihnen, machten ihnen vielleicht, wie das bei der „Tſcheka“
ſo Brauch iſt, Hoffnungen auf die Freiheit oder auf geringe Be
ſtrafung, wenn ſie ein Geſtändnis ablegten und legten ihnen auch
Briefe zur Unterſchrift vor. Der Angeklagte Dr. Kindermann hat
angegeben, daß er von zwei Perſonen völlig hypnotiſiert worden ſei,
ſo daß er unter einem ſchweren Druck an Dzerjinski und Kalinin
geſchrieben habe. Für eine Beweisführung reichen aber dieſe Geſtänd
niſſe unter keinen Umſtänden aus.

Dagegen hat der ruſſiſche Staatsanwalt eine Anzahl deutſcher
Zeugen überhaupt nicht vernommen, beſonders ſolche nicht, welche die
Angeklagten entlaſten konnten. Auf andere Erklärungen, welche das
„deutſche Studentenwerk“ als eine durchaus wirtſchaftliche und keines
wegs politiſche Organiſation hinſtellten, legte er keinen Wert.
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Für die erſte Sitzung des kurzen Tagungsabſchnittes, den der
Reichstag bis zu ſeiner großen Sommerpau t noch vor ſich hat, wareine ſehr reichhaltige Tagesordnung aufgeſtellt, die bereits andeutete,

welche Fülle von praktiſcher Arbeit bis zum 18 Juli noch geleiſtet
werden ſoll. Wenn man hinzunimmt, daß die durch den deutſch
national-volksparteilichen Konflikt notwendig gewordene außen
politiſche Ausſprache von dieſer knappen Zeit noch mindeſtens
z Tage beanſpruchen wird, ſo kann man ſich nur ſchwer vorſtellen,
wis dieſe Arbeitslaſt bewältigt werden ſoll. Die Ausſchüſſe zwar
arbeiten in beſchränktem Tempo aber die noch notwendigen Plenar-
beratungen berechtigten zu gewiſſen Beſorgniſſen. Wenn allerdings bei
den Debatten über die Aufwertung und über die frage die An
teilnahme des Hauſes ſo gering iſt, wie ſie es in der Mittwoch Sitzung
bei der Weiterführung der Haushaltsdebatte für das Reichs
finanzminiſterium war, dann ließe ſich ein glatterer Fortgang
denken, doch muß man bei dieſen wichtigen Angelegenheiten mit ſehr
ausgedehnten Rede und Abſtimmungskämpfen rechnen. Die Haus
r brachte nach einer Kritik des demokratiſchen Abgeprdneten
Bietrich-Baden an der Organiſation des Reichsfinanzminiſteriums
im weſentlichen längere Ausführungen des Miniſters von Schlieben,
der ſich mit großem Nachdruck darum bemühte, dem Hauſe die Not
wendigkeit einer ſchnellen und vorbehaltsloſen Verabſchiedung des
Etats für 1925 näher zu bringen. Die Etatsberatung wurde dann
unterbrochen, und es entſpann ſich eine ſehr breite Ausſprache zur
dritten An der r die ſich bis in den Abend hinzog.
Den Auftakt er Sitzung hatte die Uberweiſung eines Antrages an den
Geſchäftsordnungsausſchuß gegeben, indem der Abgeordnete Dr. Beſt
vom Reichstag die Genehmigung der von ihm bekanntlich im Aufwertungsausſchuß mit ſchweren verſönlichen Vorwürfen angegriffenen
deutſchnationalen Abgeordneten Oberfohren und Rademacher verlangt.

Der Steuerausſchuß des Reichstags begann mit der erſten Leſung
des Geſetzentwurfs über Anderungen des Finanzausgleichs zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden. b Keinath (D. Vpt.) wies darauf
hin, daß die eigentlichen Laſten des Kriegs das Reich zu tragen habe.
Abg. Beuſch (Zkr.) erklärt, daß das Reich ſchon wegen der Reparations
verpflichtungen bei ſeinen Steuerein fünften in erſter Linie ſtehen müßte.
Abg. Herold (Ztr.) will die Einknfte der Gemeinden nicht zu ſtark ge
ſchmälert wiſſen. Abg. Dr. Gerele (Dn.) meint, eine feſte Relation
zwiſchen Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und zu den Realſteuern ſei

notwendig. Staatsſekretär Dr. Popitz (Reichsfinanzminiſterium)
führte aus, das kut müſſe unter allen Umſtänden 25 Prozent des
Aufkommens an Einkommen und Körperſchaftsſteuer erhalten. Da
durch, daß Länder und Gemeinden ſelbſtverantwortlich über ihren An
teil an Einkommen und Körperſchaftsſteuer beſchließen müßten,
würden ſie weit mehr zur Sparſamkeit gezwungen, als es bei dem
Überweiſungsſhſtem möglich ſei. Das Zuſchlagsrecht ſei daher im Ent
wurf vorgeſehen. Als Zeitpunkt des Inkrafttretens der Zuſchläge ſei
der 1 April 1926 im Entwurf vorgeſehen. Sollten die Zuſ e erſt
ab 1927 in Kraft treten, ſo müſſe doch das Zuſchlagsrecht als ſolches
ſchon jetzt im Geſetz feſtgelegt werden. Der preußiſche Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff erläuterte ausführlich die gewaltigen Aufgaben der
Länder und Gemeinden, die es nicht zuließen, daß die Landesanteile
an dem Steuereinkommen zu ſtark gedroſſelt würden. Aus der Haus
zinsſteuer könnten die notwendigen Beträge nicht herausgewirtſchaftet
werden, da die r e Körperſchaften einhellig den Wunſch ge
äußert hätten, daß die Erträgniſſe aus dieſer Steuer lediglich dem
Wohnungsbau zugute kommen ſollen. Abg. Dr. Fiſcher (Dem.)
a nochmals ſeine Befriedigung darüber feſt, daß nunmehr ſowohl,
ie Deutſche Volkspartei als auch das Zentrum ſich zu dem Grundſatz

bekennten, daß man ſich vor allem über das Maximum der Be
laſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft klar ſein müſſe, daß man alſo
nicht das die deutſche Wirtſchaft zerſtörende Verfahren fortſetzen könne,
lediglich von der Ausgabeſeite die Einnahmenotwendigkeiten zu be
e Seine Partei habe dieſen Grundſatz von vornherein in den
Jordergrund geſtellt. An und für ſich verkenne die Demokratiſche

ennne de e den großen Vorteil, der darin liege, wenn die
Gemeinden in ihrer Finanzverwaltung mehr Selbſtverantwortung
durchauſetzen hätten.

Der Haushaltungsausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich zunächſt
mit Ergänzungen, zu dem Haushalt des Reichs miniſteriums für die be
en Gebiete. Angenommen wird einſtimmig der Antrag Guerar d
Zentrum) und Gen. Die Beamten der Reichsvermögensverwaltung
ſind bezüglich der Beförderung den Beamten der Reichsfinanzver
waltung gleichzuſtellen. Von einer Schlüſſelung iſt bei den Beamtender e abzuſehen. Genehmigt werden einige
weitere Anträge, darunter eine Erhöhung des Reichszuſchuſſes
r die Rheinland-Jahrtauſendfeier n 550 000 A.

uf eine Anfrage erwidert Miniſterialdirektor Miller, daß die Frage
der Anrechnung der Beſatzungskoſten durch das Sachverſtändigengut
achten und das Londoner Gutachten geregelt ſei. Danach werden alle
Ausgaben, die durch die Beſetzung, alſo durch a en aben ent
tehen, aus den Annuitäten beſtritten werden. Was Deutſchland frei
willig leiſtet, wird natürlich nicht auf die Annuitäten angerechnet.
Abg. von Guerard (Zentrum) beantragt, das Miniſterium für die
beſetzten Gebiete ſelbſtändig zu machen und mit einem eigenen Miniſter
u beſetzen. Der Antrag wurde angenommen.

Jm Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags wurde heute die
Beneraldebatte über den Zolltarif beendet.

Abg. Korell (Dem. erklärte, daß der demokratiſchen Fraktion
on einem Kompromiß über die Vorlage nichts bekannt ſei. Sie werde
hre endgültige Stellungnahme von dem Maße der Verlängerung ab
zängig machen, das ſie durch ihre ſachliche Mitarbeit erreichen wolle
Von einer grundſätzlichen Oppoſition gegen die Vorlage wiſſe ſich dieſe
Fraktion frei. Weſenklich neue Momente traten im übrigen in der
Hebatte nicht zutage

r t

Zur Ablöſung der Reichsanleihen.
Der demokratiſche Abgeordnete Freiherr v. Richthofen hat zu

dem Geſetz über die Ablöſung der Reichsanleihen einen eine grund
legende Anderung der Beſchlüſſe der erſten Leſung vorſehenden An
trag geſtellt. Dieſem Antrage zufolge ſoll ren AnleiheAltbeſitzer
auf je 1000 Mark Reichsanleihe 75 Mark Ablöſungsanleihe erhalten.
Die Ablbſungsanleihe ſoll, beginnend mit dem 1. Januar 1926, mit7 Prozent ſahruch, zahlbar in halbjährlichen Raten, zu verzinſen und
u 138 Prozent im Laufe von 30 Jahren durch Ausloſung zu tilgen
ei. Dem Antrag liegt, wie in der Begründung ausgeführt wird, die
Erklärung des Reichsfinanzminiſters zugrunde, daß die Finanzen des
Reiches ein weſentliches Hinausgehen über die zur Durchführung der
Beſchlüſſe der erſten Leſung u wen Kre Beträgen ünter keinen
Umſtänden geſtattet. Der für den Antrag Richthofen während
30 Jahren hindurch aufzubringende Betrag beläuft ſich auf 181 Milli
onen gegenüber der Belaſtung von 12524 Millionen jährlich, die ſich
aus den Beſchlüſſen der erſten Leſung ergibt. Er beantragt ferner,
dieſer Ablöſungsanleihe die völlige Steuerfreiheit von jeder gegen
wärtigen oder zukünftigen Erbſchafts-, Vermögens-, Einkommen- oder
Kapitalertragsſteuer zu gewähren.

Erhöhung der Militärrenten.
Dem Reichstage iſt der Entwurf eines dritten Geſetzes zur

Anderung des Reichsverſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungs-
geſetze zugegangen. Nach dem Entwurf iſt beabſichtigt, die Militär
renten allgemein zu erhöhen unter beſonderer Berückſichtigung der noch
im Erwerbsleben ſtehenden Beſchädigten und der erwerbsfähigen
Witwen. (40 v. H. ſtatt bisher 30 v. H. der Vollrente.) Darüber
hinaus ſoll die Verſorgung der Kriegereltern durch Einführung einer
Elternbeihilfe eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. Der
Empfängerkreis für die von dem Bedürfnis abhängige Zuſatzrente
wird durch günſtigere Geſtaltung der Einkommensgrenze erweitert
werden, und für Beſchädigte, die 1923 wegen Minderung der Erwerbs
fähigkeit um nur 20 v. H. aus der Rentenverſorgung ausgeſchieden
ſind, iſt eine einmalige Nachzahlung von 50 Rentenmark vorgeſehen,
wenn ſie nur ein geringes Einkommen haben. Auch für frühere
Offiziere und Kapitulanten bringt der Entwurf Verbeſſerungen, z.
B. Erhöhung der Verſtümmelungszulage für Offiziere und der Zu
ſchläge zum Witwen- und Waiſengeld für ihre Hinterbliebenen, Er
höhung der Renten für Kapitulanten und günſtigere Geſtaltung der
r ſie geltenden Ruhevorſchriften.

unverzüglich Gegenmaßnghmen zu ergreifen.gemeinen nene
verbote auf Waren treten, die ſonſt einfuhrfrei ſind.

Wichkiges vom Tage.
Der Reichspräſident hat geſtern den Generalagenten für Repara

tionszahlungen, Herrn Seynon Parker Gilbert empfangen

Der polniſche Außenminiſter Skrzinski iſt in Berlin eingetroffen.
Er wird noch heute nach Paris weiterfahren und ſich dann nach den
Vereinigten Staaten begeben.
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Der Rat der Stadt Leipzig hat dem Beſchluß der Stadtvrordneten
auf Aufhebung der Beherbergungsſteuer ab 1. Juli 1925 zugeſtimmt.Von den Beſuchern der Leipziger Meſſe wird dieſer Beſchluß ſehr
begrüßt werden.

Newyork World meldet aus Waſhington, es verlaute, daß die Ver
einbarungen über die Auflegung einer Anleihe für Bayern im Be
trage von 25 Millionen Dollar zum Abſchluß gekommen ſind.

Nach dem vorläufigen nichtamtlichen Geſamtergebnis zur zweiten
Kammerwahl in a hat die Regierungskoalition mit 54 Sitzen
die abſolute Mehrheit behalten.

Preußiſcher Candtag

Das Haus überweiſt die Uranträge des Zentrums und der So
zialdemokraten über die Not der Binnenſchiffer und Werftbeſitzer an
den Hauptausſchuß. Es folgt die zweite Beratung des von den Regie
rungspartei eingebrachten Jnitiativantrages über die Feſtſtellung der
Vorauszahlung auf die Gewerbekapitalſteuer für 1925 und über die
vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer. Der Entwurf wird end
gültig genehmig
der Geſetzentwurf zur Anderung des in der Provinz Hannvver, in den
Hohenzollernſchen Landen, in dem ehemaligem Kurfürſtentum Heſſen
und auf der Jnſel Helgoland geltenden Jagdrechts in der Faſſung des
Ausſchußantrags angenommen. Das Haus tritt darauf in die Be
ratung der Berichte des Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe ein,
über Uranträge, große Anfragen und Regierungsvorlagen betreffend
die Grubenſicherheit.

Die Hauszinsſteuer.
Der preußiſche Staatsrat beriet über die Erhöhung der Hauszins

a Dr. Kaiſer (Zentr.) berichtete über die Ausſchußberatung und
etonte, daß die Auffaſſung der Mehrheit des Staatsrates nach wie

vor dahin gehe, daß die Hauszinsſteuer nur für Neubautätigkeit Ver
wendung finden ſolle. Der preußiſche Finanzminiſter erklärte, es ſei
zugegeben, daß eine ſofortige Erhöhung der Hauszinsſteuer um 12
Prozent Bedenken habe. Einer vorläufign Erhöhung von 8 Prozent
könne beigetreten werden. Er ſtelle eine Anderung dahin anheim,
i die Neubautätigkeit 2 Prozent zur Verfügung zu ſtellen, 3 Prozent
ür den Staat und weitere 3 Prozent für die Gemeinden Auf dieſe

Weiſe könnte der Fehlbetrag beim Staatshaushalt und bei den Ge
meinden einigermaßen gedeckt werden. Der Miniſter erörterte dann
die Frage, ob die Steuer getragen werden könnte. Er verwies darauf,
daß eine weitere Erhöhung der Mieten zwangsläufig ſei, ſodaß man
n auf einen Betrag, der die Friedensmiete überſteige, kommen
werde.

Her Zollkrieg mit Polen
Berlin, 2. Juli. Der Reichsrat nahm eine Verordnung über

Zolländerungen für Voden- und Gewerbeerzeugniſſe polniſchen Urſprungs an. Die Verordnung iſt die Gegenmaßnahme
gegen die Verordnung der polniſchen Regierung vom 20. Juni über
Einfuhrverbote. Die polniſche Maßnahme bedeutet den Beginn des
Wirtſchaftskrieges, während die Verhandlungen über ein Proviſorium
noch ſchweben. Die Reichsregierung hält es für erforderlich. gegen
dieſes, die deutſchen Jntereſſen ſchwer ſchädigende Vorgehen Polens

Die beſtehenden all

geführt werden.
Jn dieſer

Richtung kann die Regierung ſelbſtändig verfahren. Ferner wird
aber nunmehr auf Grund des S 7 der Reichsabgabeordnung für eine
Gruppe von Waren polniſchen Urſprungs, die für die polniſche Aus
fuhr nach Deutſchland von beſonderer Bedeutung ſind, nach der Zu
ſtimmung des Reichsrats derart verfahren werden, daß die Zollſätze
in prohibitiv wirkender Weiſe erhöht werden.

Die Verordnung über die ha wird am 6. Juli in Kraft
treten. Die Kampfzollſötze gegenüber Polen ſind im einzelnen folgende:
Für den Doppelzentner Roggen 10 Reichsmark, Gerſte ebenfalls
10 Mark, friſche Kartoffeln in der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli
5 Mark, vom 1. Auguſt bis 14. Februar 2 Mark, Küchengewächſe
20 Reichsmark, lebende Schweine 0 Mark, friſches und gefrorenes
Fleiſch 70 Mark, Schweineſpeck 55 Mark, Eier und Mehl je 25 Mark.

Die deutſch franzöſiſchen

Wirtſchaſtsverhandlungen.
Paris, 3. Juli. Havas berichtet. Die franzöſiſche Wirtſchafts

delegation hat geſtern nachmittag die Prüfung der letzten deutſchen
Gegenvorſchläge für das abzuſchließende Handelsproviſorium beendet.
Sie hat ſich außerdem mit dem Text der franzöſiſchen Antwort be
ſchäftigt, die den deutſchen Unterhändlern überreicht werden ſoll.
Handelsminiſter Chaumet wird binnen kürzeſter Friſt um eine end
gültige Stellungnahme zu dieſer Antwort erſuchen

Die Unterredung, die Staatsſekretär Dr. Trendelenburg
tern nachmittag mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter Chaumet

atte, hat über zwei Stunden gedauert. Die Delegationsführer haben
ſämtliche ſtrittigen Punkte, die in den zwiſchen den beiden Delegationen
ausgetauſchten Noten berührt werden, beſprochen. Die franzöſiſche De
legation hat zugeſagt, daß ſie bis heute mittag die franzöſiſchen For
derungen ſormulieren werde, zu denen dann unmittelbar die deutſche
Delegation Stellung nehmen wird.

Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen erfahren eine

weitere Verzögerung dadurch, daß die Franzoſen in letzter Stunde
eine genaue ſchriftliche Beantwortung der letzten deurſchen Vor
ſchläge formulieren wollten. Dieſe Niederſchrift iſt offenbar nur
darauf abgeſtellt, Mittel und Wege zu finden, wie man bei einem
etwaigen Abbruch der Verhandlungen den Deutſchen die Schuld zu
ſchieben kann. Das geht auch aus den Kommentaren der fran
zöſiſchen Preſſe hervor, aus denen eine deutliche Verlegenheit ſpricht.
Jedenfalls aber ſind für dieſe Verzögerungen auf franzöſiſcher Seite
interne Gründe maßgebend, Es hat auch den Anſchein, als ob zwiſchen
den offiziellen Vertretern der franzſiſchen Regierung in der Dele
gation und den Vertretern der franzöſiſchen Jnduſtrie gewiſſe hem
mende Differenzen beſtehen. Von deutſcher Seite iſt jedenfalls alles

geſchehen, um die Verhandlungen zu einem Ergebnis zu führen, und
für einen Abbruch wären ohne Zweifel ausſchließlich die Franzoſen
verantwortlich zu machen.

Die Reviſion
des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrages.

Die Verhandlungen über die hom Reichstag beanſtandeten Be
ſtimmungen des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrages
werden in dieſen Tagen in der ſpaniſchen Hauptſtadt aufgenommen
werden. Bekanntlich hatte r die Reichsregierung nach der Rati
izierung des Vertrages gegenüber verpflichtet, auf eine
bänderung der als unerträglich bezeichneten Poſitionen hinzuwirken.

Zu dieſem Zwecke hatte ſich die Reichsregierung n nach Austauſch
der Ratifikationsurkunden mit der ſpaniſchen Regierung in Ver
bindung geſetzt und angefragt ob dieſe bereit wäre, in Ver e
über eine Reviſion dieſer Beſtimmungen einzutreten Die ſpani che
Regierung hat ſich dazu bereit erklärt, und am Donnerstag iſt die
deutſche Verhandlungsdelegation unter Vorſitz des ehemaligen baye
riſchen Miniſterpräſidenten Grafen von Lerchenfeld (M. d. R nach
Madrid Zur er Delegation gehören in erſter Linie Vertreter
der beteiligten Miniſterien an, ferner Vertreter des deutſchen Wein

Es wird darauf in zweiter und dritter Beratung C

ken Polen gegenüber ausnahmslos durch
Dazu ſollen neue gegen Polen gerichtete Einfuhr

baues und Weinhandels die beide an der Abänderung einzelner Be
gang des jetzt gültigen Vertrages intereſſiert ſind. an muf
ie Bereitſchaft der ſpaniſchen Regierung, alsbald in derartige Ver

handlungen über einen eben erſt ratifizierten Vertrag einzutreten, an
erkennen und begrüßen. Es iſt wohl unnötig zu betonen, daß di
deutſchen Unterhändler in voller Erkenntnis der Bedeutung ihrer Auf
gabe alles daran ſetzen werden, um die jetzt beginnenden Verhandlungei
möglichſt bald zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis zu führen

Die Marokkofrage
vor dem franzöſiſchen Senat.

Paris, 3. Juli. Jm Senat interpellierte der radikale Senat
leyſen über die Marvokkofrage. iniſterpräſident Paileve er

klärte ſich zur ſofortigen Beantwortung der Jnterpellatidn bereit
Der Jnterpellant erklärte: Der Senat wäre glücklich, durch eine klar
Abſtimmung an dem Gelingen des in Marokko eingeleiteten Werke
mitarbeiten zu können. Nach ſeiner Anſicht müſſe man auch den
Sultan von Marokko Dank für ſeine n ausſprechen und ein
mütig die kommuniſtiſchen Umtriebe zurückweiſen, die die Aktion de
franzöſiſchen Soldaten behindere. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß maden baldigen Frieden herbeiſehne, jedoch nur unter der Bedingung, da

die franzöſiſchen Rechte und die franzöſiſche Würde vollkommen a
wahrt blieben. Es ſei unrecht, zu vehah Frankreich habe AbdKrim angegriffen. Die ürſache der heutigen Ereigniſſe ſei darin zit
ſuchen, daß es die Spanier nicht verſtanden hätten, die ihnen zuge
wieſene Zone in Marokko beſetzt zu halten Senator Bleyſen wünſch
Auskunft über die franzöſiſchen Truppenſtärke, über die Blockade de
franzöſiſchen Küſte und deren Wirkſamkeit. Ex ſtellt ferner die Frage
ob Spanien bereit ſei, in ſeiner Zone eine gewiſſe Handlungsfreiheit zu
zuſichern und ob es zur Mitarbeit ſich bereitſtellen würde. Senatot

heron von der Fraktion Poincare- Millerand erklärt, über die anzu
nehmende Tagesordnung müſſe eine Einigung erzielt werden, da i
Marokko das Anſehen Frankreichs auf dem Spiele ſtehe. Er wünſ
Auskunft über die kommuniſtiſche Propaganda. Die kommuniſtiſ
Partei erkläre täglich ganz öffentlich, ſie wünſche den Erfolg AbdKrims. Das müſſe man nicht dulden. Der radikale Senator g
führt aus, er müſſe doch ſagen, daß die kommuniſtiſche Partei Cheron
durch die Propaganda, die ſie für die kommuniſtiſche Partei mache
dieſer her nütze als ſchade. Senator Cheron erwidert, er müſſe auf
dieſe Propaganda hinweiſen und verlangt, daß Frankreich und diRegierung vor ihr geſchützt werden. Die Propagan a dringe bis in di

Verwaltung.
Painleve erklärte darauf, es ſei ſeine Aufgabe, die n in

Marokko auf ihren wahren Umfang zurückzuführen, Jnnerhalb Frank
reichs und außerhalb ſeiner Grenzen würden die Ereigniſſe übertrieben
und ſo dargeſtellt, als führe man einen großen Krieg, der viellei
viele r könne. Das ſei eine lächerliche Fabel, wie es au
lächerlich ſei, zu behaupten, man habe in einer ſchweren Schlacht ein
tauſendſechshundert Mann verloren. Die Zahl der franzöſiſchen Offit
ziere und Soldaten, die ſeit Beginn des Feldzuges in Marokko getötel
ünd verwundet wurden, betrage vierhundert. Er verwahre ſich da
gegen, daß ſeine Regierung für den jetzigen Krieg verantwortlich ſei
denn n ſei es nicht geweſen, die den Urghafluß im vorigen Jahr
überſchritten habe. Gewiß habe es ſich damals nur um eine Vorſichts
maßnahme gehandelt, aber der Verſuch, Poſten im Norden des Uerghe
zu errichten, habe Gefahren nach ſich gezogen. Als er Miniſter
präſident geworden ſei, ſeien die Einbrüche der Rifleute erfolgt, die der
Weg nach Fez bedrohten. Er habe damals viel eher zu einer r

n. Dielichen Operation als zu einem wirklichen Kriege Befehl gegebe
Schwierigkeiten lägen darin, daß der Feind raſch Soldaten ausheben
könne. Die Ausrüſtung der Rifleute darf man nicht übertreiben
Abd el Krim verfüge nur über wenig Kanonen, aber die Rifarmee ſe
tapfer und wiſſe vor allen Dingen das Territorial geſchickt auszunützen
Man werde nichts vernachläſſigen, um den Angreifer zurückzuweiſen
aber zu gleicher Zeit auch keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um
einen Frankreich würdigen Frieden zu erzielen, durch den ſeine Rechteſeine Ehre und ſein Preſtige gewahrt würden. Nicht ein Tropfen Bl

werde unnütz vergoſſen werden. Der Friede aber den man anſtrebe
ſei Se irrige Sache. Denn der Sultan von Marokkv ſei ja vor
handen, deſſen Autorität gewahrt werden müſſe. Außerdem kommpanien in Betracht, in deſſen Zone Abd el Krim hauſe. Man her

Verhandlungen mit Spanien angeknüpft, die auf gutem Wege ſeien
aber wer Frieden mit Spanien ſchließen wolle, müſſe bedenken, da
der Wunſch einer Partei allein hierzu nicht ausreiche. Außerdem dürfe
man nicht um Frieden winſeln, e n nur über einen Frieden ver
n wenn er möglich ſei ohne eines der Rechte Frankreichs zv

mälern.
Der Senat hat der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen und

ihre Haltung in Marokko gebilligt und zwar einſtimmig mit

Außenpolitiſche Ueberſicht.

England mahnt ſeine Schuldner.
London, 2. Juli. (WTB) Wie der Amtliche engliſche Funk

dienſt meldet, hat die engliſche Regierung in den letzten Tagen au
Frankreich, Portugal, Serbien, Rumänien und Griechenland je ein
Note zur Frage der Kriegsſchulden überreichen laſſen.

Muſſolinis Außenpolitik.
Rom, 2. Juli. (Meldung der Agenvia Stefani) Jm Miniſter.

rat legte heute Muſſolini den Stand der auswärtigen Politik dar
Er ſagte, daß die Verhandlungen über einen deutſchitalieniſche
Handelsvertrag wieder aufgenommen ſeien und daß ſie wahrſcheinli
noch vor Ablauf des jetzigen modus vivendi ihren Abſchluß finder
würden. Was den Sicherheitspakt anbetreffe, ſo ſei man augenblick
lich auf einem toten Punkte angelangt. Weder eine Ablehnung noch
eine Annahme ſei erfolgt. Es werde vielmehr auf die durch die Er
eigniſſe bedingte Entwicklung der Dinge gewartet.

Die Verwaltung der Mandatskommiſſton.
Genf, 2. Juli. (WTB.) Die Mandatskommiſſion des Völker

bundes beendete am 1. Juli die Prüfung des Berichtes übe-
Südweſtafrika. Die Kommiſſion behandelte hierauf einig
Petitionen, die das gleiche Gebiet betreffen, insbeſondere eine Petitior
der Stämme der Rehoboth. Endlich begann die Kommiſſion in An
weſenheit des auſtraliſchen Oberkommiſſars in London Cook die Be
h des Berichtes über die Verwaltung der Mandatsgebiete vor
Neuguineg, nahm gleichfalls den Bericht des Oberſten Ainsworth zu

Die Aufwertung der Sparkaſſen-
guthaben.

Berkin, 2, Juli. (Radio WTB.) Der Aufwertungsausſchuf
des Reichstages beſchäftigte ſich heute mit der Aufwertung der Spar
kaſſenguthaben. Nach längerer Debatte wurde der Kompromiß
vor ſchlag angenommen, wonach die Sparkaſſenguthaben mindeſtens
mit 125 Prozent aufgelegt worden ſind, und zwar diejenigen Gut
haben, die bis zum 15. Juni 1922 eingelegt worden ſind.

Wahlrecht und Wahlpflicht
Berlin, 2. Juli. (WTB.) Jn einem Runderlaß des preu

ßiſchen Jnnenminiſters werden die Gemeindebehörden darauf hin
gewieſen, daß es mit den zur Zeit geltenden Wahlrechtsvorſchriften
unvereinbar iſt, wenn eine Gemeinde nach einer öffentlichen Wahl
oder Abſtimmung die öffentliche Bekanntgabe der Perſonen beſchließt
die von ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch gemacht haben. Eine ſolche
Maßnahme würde auf die mittelbare Einführung der Stimmpflicht
hinauslaufen.

Beim Reichspräſidenten.
Berlin, 2. Juli. (WTB.) Der Reichspräſident empfing heute

als Vertreter des Bundes der Kinderreichen die Herren Konrad
Vorſitzenderſ und General Dix (Berlin, Reichsgeſchäftsführer des
undes) und nahm von ihnen eine Darlegung der Ziele und Wünſche

des Bundes entgegen. Ferner empfing der Reichspräſident heute eine
Abordnung der Deutſchan Liga der freien Wohlfahrtspflege.
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Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 3. Juli 1925.

Merſeburg und Amgegend.

Große Ferien.
Nun ſind ſie endlich dal Heute ſchloſſen ſich die Pforten der

Schulen hinter den Knaben und die Mädchen erreichten die Ferien
nitten in der Feier des Kirſchfeſtes. Vier lange Wochen. Das will
ſchon etwas heißen. Es ſollen Wochen der Erholung ſein. Die Kinder
brauchen ſie. Mögen ſie ſich in dieſen vier Wochen nach Herzensluſt

im friſchen Waſſer des heimatlichen Fluſſes oder im ſchattigen Walde
tummeln. Dann können ſie, wenn auch die lange Zeit wieder vorbei
iſt, braun gebrannt und friſch geſtärkt, wieder an die Arbeit gehen.

Fein iſt es auch für den, der zu Verwandten aufs Land reiſen
kann. Dort geht es nun rüſtig der Zeit der Ernte entgegen und hier
werden fleißige Hände, auch die kleinſten, gebraucht, um all den Segen

u bergen.So wünſchen wir allen Kindern recht frohe Ferienwochen und

ſchönes Wetter dazu. N.t t

Perſonalnotiz.
en iſt zum Oberbuchhalter be

derſeburg ernannt.
Provinzial Feuerlöſchdirektor

Major a. D. Karl Krameyer.
dienſte um das Feuerlöſchweſen der
Mitwirkung ſind viele Feuerwehren gegründet worden.
war er als Feuerwehraufſichtsbeamter der Provinz
bis er am 1. April 1928 in den wohlverdienten Ruheſtand trat.
onders eng war die
euerwehr, die dem Entſchlafenen viel zu danken hat.

nicht, an den Übungen und Feiern der Wehr tei unehmen.
ö0jährigen Jubelfeſt der Feuerwehr konnte er den
vom Fenſter aus grüßen. Von ſeiner Krankheit
geſunden Sein Andenken in Ehren!

eſtzug nur no

Regierungsrat Minck. früher Kreisſchulrat in Merſeburg, iſt
dieſer Tage zum Oberregierungsrat befördert worden. Der
Genannte kam am 1. Oktober 1911 als Nachfolger des Kreisſchul

i i nachdem er vorher Rektorin Soldin, Pfarrer an der deutſcheevangeliſchen Gemeinde in Bukareſt
(Rumänien) und dann Pfarrer in Gammerdingen (Hohenzollern) ge

Oktober 1922 kam er als Regierungsrat an die
ſen und Schulweſen)

r r Jn den hieſigenLehrerkreiſen wurde Oberregierungsrat Minck in ſeiner früheren Egen
ul

heimiſch war und der jederzeit die Arbeit des Lehrers aner
t Auch für die Wünſche der Lehrer

und die neuzeitlichen Beſtrebungen auf dem Gebiete des Schulweſens
Minck ſtets volles Verſtänd

inſpektors Prof. Bithorn nach Merſeburg,

weſen war. Am 1.
Regierung zu Magdeburg (Abteilung für Kirch
und iſt nunmehr jetzt Oberregierungsrat geworden.

n als Kreisſchulrat ſehr geſchätzt als der im
weſen
kannte und zu würdigen wußte.

ein Mann,

hatte der nunmehrige Oberregierungsrat
nis und hat ſie gefördert, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand.

Die Ferien des
21. Juli bis 1. September d. Js. dauern.

ſchleunigen Sachen abgehalten werden.
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Günſtiger Saatenſtand. Der Stand
nach einer Zuſammenſtellung von

4 gering, 5 ſehr gering,

Jn einzelnen Gebieten haten ſie unter der Trockenheit gelitten.
Die Einreiſe in das Saargebiet.

im Saargebiet mit ſofortiger Wirkung
bedarf es in Zukunft zur Einreiſe in das
ſonderen Genehmigung mehr.
lediglich durch einen Paß oder einen
ausweiſen können und ſind ferner verpflichtet,

in Kraft geſetzt.

anzumelden. Die Anmeldebeſcheinigung
halt bis zu zwei Wochen. Bei längerem

werden.
Eine Zählung der

Anregung des Reichstages
Auftrag

für dieſen Zweck aufgeſtellten Fragebogen ausfüllen.

Auf dem gleichen Wege werden
ſammelt. Die Reichsarbeitsverwaltung

zuverläſſiges Bild

Fund lückenloſen Ergebnis beitragen.
Merkblatt für Reiſende. Ein Merkblatt mit Bildern hät die

Reichsbahndirektion Dresden für die Reiſenden herausgegeben.
will Unfälle verhüten helfen Zu leſen iſt:
der Eiſenbahn! Helft Unfälle verhüten!
ſtößen uſw. auf der Reichsbahn wurden
und Bahnfremde getötet. Dagegen kamen durch

fremde Die Bilder lehren eindringlich:

Nicht hinausbeugen! Auf Kinder achten!
Plattformen fahren!

Keine Platzkarten für Sonderzüge.

den Sonderzügen kann die Reichsbahndirektion leider n i

geben.

und Sonderzüge derart in Anſpruch

beſtimmen und aus dem
die Ausgabe von Platzkarten iſt aber ni
Sonderzugreiſenden während der Fahrt ſtehen müſſen.
Reiſenden wird ein Platz
oder anderen nicht für den Sonderzug gültigen Karten in dem 3

Der Obertken meiſter Pankatz aus Neu
der Regierungshauptkaſſe in

a. D. Karl Krameyer f. Am
Mittwoch entſchlief nach ſchwerem Leiden der Feuerlöſchdirektor i. R.

Der Verſtorbene hat ſich hohe Ver
Provinz erworben. Unter ſeiner

32 Jahre
Sachſen tags

9 e
Verbindung mit der hieſigen Freiwilligen

ntſchl An ihremusbau half er jederzeit mit er verabſäumte n im n
um

ſollte er nicht wieder

hieſigen Bezirksausſchuſſes werden vom
Während dieſer Zeit

dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung in der Regel nur in
Auf den Lauf der geſetzlichen

der Winterſaaten wird

eit n Anfang Juni nach wie vor als rechtbefriedigend bezeichnet. Seht man 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
ſo verbeſſerte ſich der Saatenſtand von

Winter Roggen gegen das Vorjahr um 0,9, gegen Mai um 0,1 auf 2,4,
WinterSpelz um 0,3 und 0,1 2,4, Winter Weizen und Gerſte beſſerten
ſich gegen das Vorjahr um 0,5 auf 24 und 06 auf 26., blieb aber
gegen Mai unverändert. über die Sommerſaaten lauten die Gutachten
verſchieden. In Durchſchnitt zeigen ſie denſelben Stand wie im
vorigen Jahre. Kartoffeln haben ſich gegen das Vorjahr um 08 auf
277 gebeſſert, Zuckerrüben itm 0,1 auf 2,7, Wieſen im allgemeinen um
0/2 auf 26, während Bewäſſerungswieſen mit 2,2 gleich geblieben ſind.

i Die Regierungskommiſſion
des Saargebiets hat eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs

Dadurch

Saargebiek keiner be
Die Reiſenden müſſen ſich

Perſonalagusweis
n t ſich innerhalb dreierTage nach Ankunft im Saargebiet bei der zuſtändigen Polizeibehörde

berechtigt zu einem Aufent
bei h 3 Verweilen muß bei der Regierungskommiſſion eine beſondere Aufenthaltserlaubnis nachgeſucht

Stellenloſigkeit unter den Beamten. Auf
ges führt die Reichsarbeitsverwaltung im

des Reichsarbeitsminiſters am 16. Juli eine Erhebung
über die Stellenloſigkeit unter den Angeſtellten durch. Angehörige
der Angeſtelltenberufe, die am Stichtage der Erhebung arbeitslos, d. b
ohne jede entgeltliche Beſchäftigung irgendwelcher Art ſind, ſollen einen

i auf Die Fragebogenſind bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zu erhalten; Mitglieder
der Angeſtelltenverbände erhalten ſie durch ihre Verbandsorganiſation.

die ausgefüllten Vordrucke einge
ammel i bearbeitet die Ergebniſſe. Esliegt im dringenden eigenen Intereſſe aller Angeſtellten, daß ein

der beſtehenden Stellenloſigkeit gewonnen wird.
Daher ſollten alle dazu mitwirken, daß die Stellenloſen reſtlos erfaßt
werden und durch erſchöpfende und richtige Angaben zu einem klaren

Wahrt die Sicherheit auf
Bei Unfällen, Zuſamen

1922 insgeſamt 34 Reiſende
eigene Unvporſichtigkeit

292 Reiſende um, bei unvorſichtigem Betreten der Bahngleiſe 308 Bahn
Nicht Auf oder Abſpringen

wenn der Zug fährt! Nicht an Türen anlehnen oder Türgriffen ſpielen
t Nicht auf unverſchloſſenen

t Nicht an verbotenen Stellen die Bahn kreuzen
Vorſicht auf Wegeübergängen! Nicht zu nahe an den Zug herantreten!

Die Reichsbahndirektion
teilt mit: Den mehrfachen Anträgen auf Ausgabe von d zu

att
Das ohnehin knapp bemeſſene Wagenmaterial wird durch

die in dieſem Jahre in größerer Zahl verkehrenden fahrplanmäßzigen

u ich genommen, daß es nicht möglichiſt, die zur Bildung der V erforderlichen Wagen ſchon vorher zu
erkehr zeitig genug zurückzuziehen, um für

cht zu vbefürchken, daß die

r Jedemgeſichert. Es kann aber nicht ge
duldet werden, daß Verwandte und Bekannte mit Bahnſteigkarten

ug nahrungsmittel für

Eine Mitgliederverſammlung der Kreisabteilung Merſeburg des
Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden

findet am Montag, 13. Juli, vormittags 11 Uhr, in Müllers Hotel
ſtatt. Es kommen außerordentlich wichtige Punkte zur Beratung. Aus
der Reihe der Vorträge ſeien erwähnt: Vortrag des Herrn Stein
berg vom Hauptverband über „Stand der gegenwärtigen Reformen,
insbeſondere der Steuereform“, des Kreisoberſekretärs Recht
über Organiſation des Fürſorgewe ſens, des Feuerlöſchdirektors
Schulz über Feuerwehrfragen und des Pflanzenzuchtinſpektors
Hülſenberg- Halle über Pflanzenzucht und Schädlings-

wahlen erwähnt. Ferner berichtet der vorläufige
Cornely über die Kreisvertretung in Erfurt.
meinderundfunk „Deutſche Welle“ findet eine Ausſprache ſtatt.

gemeinden, Amtsvorſteher und Gutsbezirke herzliche Einladung

Schöffen und
Der Verband der Preußiſchen

Städte, der Landkreistag der Spitzenverband

kreistag ſämtliche Landkreiſe angehören, ſollten auch

Städten und den Landkreiſen bereits ſeit langem gelingt.

Aus der Stadtgemeginde St. Maximt.
Die Empfangsfeier für unſere neue Glocke

findet Sonnabend, 4. Juli, nachm.
ſtatt. Auf dem Nulandtsplatz (Ecke ß
der Zug, der ſich um 52 Uhr von dort in Bewegung ſetzt.
Gloce gehen Kindergottesdienſt und Konfirmanden;
n die Geiſtlichen,

ann die kirchlichen Körperſchaften
dem Zuge teilnehmen, werden erſucht,
ſchaften einzureihen. Den
bereine der Gemeinde. Bis der Zug unter dem
Glocken an Ort und Stelle angelangt iſt, wird der
geſperrt gehalten alsdann werden die
alle geöffnet.
hirte des Südoſtſprengels
ſuperintendent D. Schöttler,

Die Gemeindeglieder,

unſerer Kirchenprovinz,

zieht. Bei dem Feſtgottesdienſt am Sonntag vorm.
werden ſich dann Reformationsgedenkfeier und

ausgegeben.

Provinzialſynode.
Nachdem am Dienstag nachmittag die

ſitzung ein Feſtgottesdienſt gefolgt war,
am Mittwoch mittag zu einer
bisherige Präſes D.
Es galt zunächſt den VorſitzendenSynodalen D. Eger Volkskir iche
ler durch un wiedergewählt, und
ſitzende nahm die
Förderung der Verhandlungen zu
Unterſtüßung der Syndodalen.
ſühenden wurde Senior D. ExrfurVereinigung gewählt, und zwar ebenfalls einſtimmig.

wählen.
exeinigung) wurde H.
zwar einſtimmig. Der

führen, bat aber auch um d

ſonders die neue Geſchäſtsordnung
halt der Prvovinzialkirche, 3. für Eingaben, 4.
ſangbuchangelegenheit,
und Jugendpflege.
gewäh

für

Synodaler Behrens- Magdeburg der zu
die Eröffnungsandacht hielt, das odie kurze Sitzung durch den Vorſitzenden D. Winkler geſchloſſen.

Geſunderhaltung
des menſchlichen Körpers.

halle in der Wilhelmſtraße
des menſchlichen Körpers.
Stadtrat Dr. Trumpler die erſchienenen
ſonders Dr. Bornſtein.
gendes aus:

habe er ſich i
Medizinalrat Dr. Kühnlein ſchon einen
ſeinen eigenen Mauern berge. Dr.
führungen ein Wort Schillers zu Grunde:
heit. Ohne ſie kann man nicht glücklich ſein“.
habe ein Recht auf Geſundheit.
die Pflicht zu geſundem Le
Wie erhalte ich meine

ſich 8 Milligrden verrauchte und vertränke.

blutarmes Volk, und

Dazu gehöre regelmäßiger Schlaf.geſund zu halten.
8 Stunden Schlaf und einwachſener bedürfe

Pein lichſte Sauberkeit bildet
Krankheit. Der Menſch brauche bei jedem
Quantum Luſt, und es ſei durchaus nicht gleichgültig,
Nikotin durchſchwängert ſei. Ferner
Schlaf und am Morgen zu empfehlen.

habe einen großen Nährwert in ſich.
man Schwarzbrot anſtelle der Brötchen äße.
Nahrungsmittel ſei die Kartoffel.
ohne Schale zu kochen. Erſtens ginge der
wert verloren und zweitens wäre es Verſchwendung.

zu Gewitterregen, ziemlich warm, während der übrigen Zeit

und ziemlich ſchön. S

eines der vornehmſten Arbeitsgebiete unſerer fortſe

isver Seit eini Tagen ſteht der Kreibekämpfung. Ferner werden geſchäftliche Angelegenheiten Seregelt, Kreisverwaltung. Seit einigen Tagen ſteht der Kre

ſo die Bildung des endgültigen Vorſtandes, Feſtſeßung des Jahres
beitrages uſw. Aus der Reihe der geſchäftlichen Mitteilungen ſeien
die Punkte Bank für Kommunalwirtſchaft, Kreislaſten und Kreistags

Vorſitzende

Auch über den Ge

Zu dieſer überaus wichtigen Verſammlung ergeht an alle Land
Es

wäre ſehr erwünſcht, wenn von den einzelnen Gemeinden auch die
Mitglieder der Gemeindevertretung erſcheinen wollten.

Landgemeinden iſt der Spitzenverband
der geſamten Landgemeinden, ebenſo wie der Deutſche Städtekag, der
augenblicklich in Koblenz tagt, der Spitzenverband ſämtlicher deutſchen

ſämtlicher Landkreiſe iſt.
Ebenſo wie dem Deutſchen Städtetag ſämtliche Städte und dem Land

dem Verband der
Preußiſchen Landgemeinden ſämtliche preußiſche Landgemeinden ange
hören. Nur ſo iſt es möglich durchzuſetzen, daß die Landgemeinden bei
der Geſetzgebung in gleicher Weiſe berückſichtigt werden, wie es den

6 Uhr, auf dem Grünen Markt
Weißenfelſer Straße) ordnet ſich

Vor der
hinter der Glocke

Vertreter der Stadtbehörde und des Patronats,
welche an

ſich nach den kirchlichen Körper
Schluß bilden die evangeliſchen Jugend

Geläut der alten
Grüne Markt ab

Zugänge ſelbſtverſtändlich für
Bei der dann beginnenden Feier wird auch der Ober

i General
eine Anſprache an die Verſammelten

halten. Die Vorbereitungen zum Aufbringen der Glocke werden recht
zeitig getroffen, ſo daß es ſich hoffentlich ohne Schwierigkeiten voll

i i 10 Uhr Glockenfeier mitein
ander verbinden. Für den Gottesdienſt werden gedruckte Liederzettel

Eröffnung der dies
jährigen Provinzialſynode ſtattgefunden hatte und der Eröffnungs

i f traten die Synodglenkurzen Sitzung zuſammen. Der
Winkler eröffnete dieſelbe kurz nach 12 Uhr.

Auf Vorſchlag des
WinkVor

Wahl mit Dank an und perſprach, ſein Amt zur

Zum ſtellvertretenden VorFiſcher- Erfurt (Volkskirchl.
Dann galt

es, die Mitglieder für die einzelnen Ausſchüſſe zu beſtellen. Es ſind
im ganzen 6 Ausſchüſſe: 1. für Verfaſſung und Verwaltung (wo be

zu beraten iſt), 2. für den Haus
Kollekten und Ge

5. für innere Miſſion, 6. für Schule, Erziehung
Auch hier wurden die Vorgeſchlagenen einſtimmig

It.Es wurde beſchloſſen, am Donnerstag keine Vollſihung zu halten,
ſondern an dieſem Tage nur die Ausſchüſſe tagen zu laſſen. Nachdem

g Beginn der Sitzung
Schlußgebet geſprochen hatte, wurde

Am Donnerstag abend hielt Dr. med. Bor u ſt e in in der Turn
einen Vortrag über die Geſunderhaltung
Am Anfang der Verſammlung begrüßte

Zuhörer und ganz De
Dieſer führte in ſeinem Vortag u. a. fol

Er ſei einesteils gern nach Merſeburg gekommen. Andererſeits
aber auch ungern dazu entſchloſſen, da Merſeburg in

Propheten ſeiner Sache in
Bornſtein legte ſeinen Aus

„Sorget für Eure Geſund
Ein jeder Menſch

Dieſes Recht lege den Menſchen aber
ben auf. Deshalb wäre die Frage

Geſundheit? die Hauptfrage im men lichen
Tben. Der Redner nahm darauf ſcharf Stellung gegen den Alkohol.
Der Wohnungsnot würde geſteuert, wenn das deutſche Volk nicht jähr

nke. Die Deutſchen ſeien ein
deshalb hätte jeder einzelne die Pflicht gegen

Volk und Vaterland, ſeinen Körper durch angemeſſenen e
in Er

Kind 10 Stunden
den ſicherſten Schutz gegen

Atemzuge ein beſtimutes
ob die Luft mit

ſeien Aemübungen vor dem
t Man dürfe morgens keinen

Bohnenkaffee trinken, ſondern Malzkaffee oder Milch. Auch Zucker
Für die Zähne ſei es beſſer, wenn

Eines der beſten
Es ſei aber falſch, die Kartoffeln

Frucht dadurch viel Nähr
Als Haupt

Kinder hob der Redner das Obſt und Gemüſeſher
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Wetterwarte.
V. W. am 1. 7. Sonnabend): Abwechfelnd beiter und wolkig,

ziemlich warm, Gewitterregen. 5. 7. (Sonntag) Fortgeſetzt Neigung
ſonnig

Das neue Kreis-Krankenauto.
Der Ausbau der ſozialen und ſanitären Fürſorgeeinrichtungen iſt

tlich gerichteten
bevölkerung ein

moderner Krankenwagen zur Verfügung, der auf telephoniſchem Anruf
ſofort dahin eilt, wo man ſeiner zur Überführung Kranker oder Ver

letzte in ein Krankenhaus bedarf.
Es iſt ein großer MercedesWagen mit Luftgummibereifung, aus

geſtattet nach den letzten Erfahrungen Jm Jnnern des geſchloſſenen
Wagens befinden ſich zwei Krankentragen ſowie zwei Sitze für die Be
gleiter; ferner ein Medizinſchrank für erſte Hilfe.

Die Kreisverwaltung hat keine Koſten geſcheut und einen beſonders
ſchweren Wagen gekauft, um auch auf den nicht beſonders guten Land
ſtraßen unſerer Gegend einen ruhigen und doch ſchnellen Transport zu

gewährleiſten.

s Ammendorf, 3. Juli. Die 1921 eingerichteten gehobenen Klaſſen
der Volksſchule ſind von der Regierung als ſelbſtändige
Mittelſchule anerkannt worden. Rektor Franz Thiele-
mann von Volksſchule II wurde zum Rektor der Mittelſchule er
nannt. An ſeine Stelle wurde der Lehrer Arthur Paech ſen.
zum komm. Leiter der Volksſchule II beſtellt. Die bisher an der
Mittelſchule beſchäftigten Damen und Herren wurden in ihrer Eigen
ſchaft als Mittelſchullehrer beſtätigt.

Aus den Elſterdörfern, 3. Juli. Die Maurer und Bauarbeiter
des Diſtriktes Leipzig zu dem alich Schkeuditz gehört ſind in
den Streik getreten. Dadurch wird auch eine größere Anzahl Ein
wohner der Elſterdörfer arbeitslos. Der Streik wird vermutlich
längere Zeit dauern. Die Arbeitgeber zeigen wenig Neigung, den
Forderungen der Arbeitnehmer ſtatkzugeben. Es wird Erhöhung des
Stundenlohnes gefordert ſowie Anderung des Kündigungstermins für
den beſtehenden Tarif. Wahrſcheinlich werden ſich zu Beginn kommen
der Woche auch noch die Zimmerer dem Streik anſchließen.

8 Nieder-Clobikau, 3 Juli. Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens
wurde hier der Jnvalide Sch., ein hieſiger Einwohner, durch den
Landjäger verhaftet und dem h e e Merſeburg zu
geführt. Er hat ſich an einem 8jährigen Schulkind vergangen

s Wernsdorf, 3. Juli. Nachts wurde aus dem Viehſtall des
Rittergutes Wernsdorf ein ſchwerer Maſtochſe jeſtohlen.
Der inzwiſchen benachrichtigten Weißenfelſer Polizei gelang es, den
einen Täter, als er im Begriff war, den Ochſen an einen Fleiſcher
zu verkaufen, feſtzunehmen und den Ochſen ſicherzuſtellen. Die Ver
es des zweiten Täters, der in der Richtung nach Roßbach ent
lohen iſt, iſt in die Wege geleitet.

Kreis Querfurt.
Konzert in Krumpa.

Am Mittwoch abend gab die Bergkapelle Eliſe II ein Garten
konzert im Café Probſt. Das Konzert ſollte dem Glocken
fond dienen. Leider war aber der Beſuch ſo ſchwach, daß die Ver
anſtaltung ſich nicht gelohnt hat. Eher wird der Veranſtalter noch
ein Minus zu verzeichnen haben. Es iſt eigentlich ein ſchlechtes
Zeichen für die Gemeinde, daß ſie dieſer wertvollen Sache ſo wenit
Intereſſe entgegenbringt Hoffen wir, daß der Beſuch im Falle einer
Wiederholung des Konzertes beſſer ſein wird.

Die Leiſtungen der Kapelle waren einwandfrei. Beſonders her
vorzuheben iſt die Fantaſte aus der Oper „Rigoletto““ von Verdi
Feierlich klangen die getragenen Töne in den ruhigen Sommerabent

inaus. Die Bläſer holten das Charakteriſtiſche des Stückes gut her
aus. Trompeten und Klarinetten hatten die Hauptarbeit. Es ent
ſtrömten ihnen reine und volle Klänge.

Die Ouvertüre „Banditenſtreiche von Suppé fand reichen un
wohlverdienten Beifall. Das romantiſche und ſorgenfreie Land
ſtreicherleben wurde treffend wiedergegeben. Die Klarinetten ſangei
weiche und lyriſche Weiſen. Man ſah Brüder von der Landſtraße!
ſingend ihres Weges ziehen. Die Sorgen des Alltages machen au
ſie keinen Eindruck. Nicht ſchert es ſie, wo ſie in der kommende
Nacht ihr Ruhelager finden. Nur dem Augenblick, der lachendei
Sonne leben die „Brüder“. Vielleicht haben ſie auch recht.

Jn der Fantaſie „Goldelſe“ von Köpke erzählt uns der Soliſ
ein reizendes Märchen. „Er liebte ſie, ſie liebte ihn.“ Jmme
wieder flüſterte der ſtürmiſche Liebhaber heiße Liebesſchwüre. Be
ſchämt und hold errötet gab die Geliebte Antwort. Dann aber war
ſie ſich jubelnd an die Bruſt des Einzigen

Zwei ſchneidige Fanſarenmärſche bildeten den n de
Konzertes. Dem Kapellmeiſter Stein und ſeiner geſamten e
gebührt uneingeſchränktes Lob. Unter den Zuhörern waren no

noch nicht trennen konnten
a

einige, die ſich nach Schluß des Konzertes
Bis tief in die Nacht hinein ſaßen ſie beiſammen und
einander ſo lieb.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
Hur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Das Kinderfeſt iſt vorüber. Es hat in der althergebrachterbei klein und groß beliebten Ordnung ſtattgefunden und ganz Lew

viel Freude bereitet.Und doch iſt mir etwas aufgefallen, was vielleicht in zunehmenden
Maße das „Kinder“feſt ſeines ihm eigenen Reizes entkleidet.

Wäre es nicht möglich und wünſchenswert, bei der Auswahl de
Beluſtigungszelte pp. etwas mehr Rückſicht auf die Kinder zr
nehmen Außer 2 elektriſch betriebenen Karuſſells (die für
kleinere Kinder doch wegen des „Tempos“ gar nicht in Frage
kommen), habe ich nur noch einige Stände mit billigen Warenhaus
ſpielwaren und einige Zuckerbuden geſehen das war alles was
nach meinem Empfinden zur eigentlichen Beluſtigung der Kinder
für die doch in erſter Linie das Feſt ſein ſoll, vorhanden war.
Die natürlichen und unausbleiblichen olgen des in den reichlich vor
handenen Bier Ausſchankſtellen verkonſumierten Alkohols zeigten ſich
dagegen in häßlicher Weiſe. Es war für jeden Kinderfreund ein
widerlicher Anblick, die große Anzahl der ſinnlos Betrunkenen zu
ſehen, die mehr als einmal Frauen und Kinder beläſtigt haben, die
mit größter Mühe aus dem Magiſtratszelt entfernt werden mußten
in der Zeit, als ſich auch die Lehrer, die doch viel Arbeit am Kinder
feſt zu leiſten haben, dort einmal etwas ausruhen durften. Nur wit

größter Mühe konnten auf dem Heimmarſch eine ganze Reihe Be
trunkener, die ſich zwiſchen die Knabenklaſſen gemacht hatten, ent
fernt werden.

Das iſt häßlich und bedarf
Schankwirten das gute Geſchäft! t
Kinder weg ſind, mag man ſich am Alkohol erfreuen Etwas mehr
Rückſicht auf die Kinder die ja ihr Feſt feiern. Und dann-
Mehr Karuſſells Kaſperl- Theater oder dergleichen, was auch

der Anderung. Gönnen wir den
Aber erſt am Abend, wenn die

Platz nehmen, in der Abſicht, den Reiſenden den doppelten Platz zu ie Eintü t reengniſſen z. B. T ehr Karverſchaffen. Die Eiſenbahn ſieht ſteh deshalb veranlaßt, von den Be De r e ne e r e wirklich Kind lichen Intereſſen entſpricht. Dann bleibt vielleicht
ſtimmungen der Eiſenbahnverkehrsordnung Gebrauch zu machen, er eine Ausnahme denn dieſe hätten einen großen Nährwert. Fleiſch gar nicht ſo viel Platz für die Unmenge von Schankzelten! Sonſt

wonach Reiſende, die ohne gültige Fahrkarte im Zuge angetroffen
werden, einen Zuſchlag von mindeſtens 3 Mark zu zahlen haben.

Vorſicht bei Annahme von Geld. Ein gutgekleideter Mann
Handwerksmeiſters und kaufte

ng legt er einen Zehnmarkſchein

Der Meiſter nimmt dieſen und erkundigt ſich bei dem 2
der Schein auch gültig ſei, was bejaht wird. Der Käufer

nimmt Ware und Kleingeld an ſich und verſchwindet. Bei der Weiter
e jedoch heraus, daß es ſich um einen

aus der Vorkriegszeit handelt. Dieſer Vorgang mahnt zur Vorſicht.
Es gelten nur noch Geldſcheine, die nicht auf Mark, ſondern auf

trat in den Laden eines hieſigen älteren
für einige Mark Ware. Als Bezahlung
auf den Tiſch.
Käufer, ob

gabe des Geldſcheines ſtellt ſich

Reichsmark oder Rentenmark lautene Die drei Ballons, die die Ortsgruppe Merſeburg des deutſchen
Eſperantobundes am Kinderfeſt um 4 Uhr aufgelaſſen hatte, u

SieBallon war im 13.50 Minuten ſpäter am Gottesacker in Hohenmölſen gufgefangen.
haben alſo etwa 22. Kilometer zurückgelegt. Der blaue
zerpiatzt, während die beiden anderen unverſehrt geblieben waren.

e e e

dagegen ſei durchaus überflüſſig. Der Fleiſchverbrauch ſei auch

Nach dieſenein jeder Fleiſch kaufen könne. i
intereſſante LichtbilderRedner ſeine Anſichten durch

Tages kalender.
Freitag, 3. Juli.

Reuen Schütenhaus. Lichtſpielpalaſt Sonne: Barfüßle.
UnionTheater: Wölfe des Ozeans.

Sonnabend 4. Juli.

burger Landwehr Vereins im Ratskeller.

durch
aus unſoßzial, denn es wäre nicht jeder Deutſche in dex Lage, ſich Fleiſch
zu kaufen. Die Preiſe müßten wenigſtens ſo ermäßigt werden, daß

Ausführungen belegte der
K

Gaxtenkongzert im Feldſchlößchen. Ball in der Funkenburg und im

Beginn des 60jährigen Jubel-Gauturnens des Nordoſtthüringer Gaues
Kreis der D. T. in Neu Röſſen. Verſammlung des Merſe

muß die Befürchtung auſſteigen, daß in den nächſten Jahren die
Kinder ſich vor dem Kinderfeſt fürchten, und der tiefere Sinn dieſes
Merſeburger Heimatfeſtes ſo ſehr ſchwindet, daß es ungeachtet aller
t von Stadtverwaltung und Lehrerſchaft in ſich ſelbſt ſich e

ebt.“ e S

Theater- Nachrichten.
Thalia Theater Halle.

Vorſtellungen der Stadttheater Perſonals.
Freitag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von R

Keßler. Muſik von W. Kollo.
Sonnabend 8 Uhr. Liebe. Eine Tre
Sonntag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß

Keßler. Muſik von W. Kollo.

Tragödie von Anton Wildgans
Muſikaliſches Luſtſpiel von R

Montag 8 Uhr: Liebe. Eine Tragödie von Anton Wildgans.

z
t

a
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Provinz und Nachbarländer.
Mittellandkanal und Harztalſperren.
Jm Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halber

ſtadt fand am 26. Juni d. J. eine Ausſprache von Vertretern der
Jnduſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft und der Kommunalver
bände der weſtlichen am de Teile der Provinz Sachſen
über die Frage des Ausbaues der Harzwaſſerkräfte im Zuſammenhang
mit dem geplanten Fortbau des Mittellandkanals ſtatt. Nach einem
Vortrage des erſten Syndikus der Jnduſtrie- und Handelskammer
Hannover, Dr. Finkenwirth, wurde

einmütig der Plan des Reichsverkehrsminiſteriums als
untragbar für die Wirtſchaft und die Kommunal
Intereſſen des betroffenen Harzvorlandes abgelehnt.

Die Verſammlung war der Meinung, daß die Vollendung des Mittel
landkanals im nätionalen Intereſſe geboten ſei, daß aber dem Vor
gehen des Reiches, das Lebensintereſſen der betroffenen Teile des
Harzes und ſeines Vorlandes in ſeinen Plänen einfach unberückſich-
tigt läßt, entſchiedener Widerſtand entgegengeſetzt werden müſſe; es
gäbe Wege, die vhne das Mittellandkanalunternehmen zu ſchädigen

den berechtigten Intereſſen der betroffenen Bezirke gerecht werden.
Und dieſe Wege müßten von einer verantwortungsbewußten Regierung
efünden und begangen werden. Es wurde beſchloſſen, in dieſer

Frage die Hilfe der preußiſchen Staatsregierung zu erbitten und dieſer
zu dieſem Zweck objetives Material zu unterbreiten.

Der Liebenwerdaer Sparkaſſendiebſtahl.
f. Liebenwerda. Geſtern vormittag iſt der Landrat des

Kreiſes Liebenwerda Vogl auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
verhaftet worden. Ebenſo iſt in Berlin der Sparkaſſen
direktor der Kreisſparkaſſe in Liebenwerda Meeres in
Haft genommen worden. Gegen beide Beamte werden im Zuſammen
hang mit Finanzſkandalen im genannten Kreiſe ſchwere Anſchuldi
gungen erhoben.

Großfeuer in einer Schuhputzmittelfabrik.

Magdeburg. Jn der Schuhputze und Bohnerwachsfabrik von
Herz brach durch überkochendes a Feuer aus, das in den Fabrik
räumen in denen feuergefährliche Rohmaterialien aufgeſtapelt waren,
reiche Nahrung fand. Jn der Schmelzküche des im Hofe gelegenen
kleinen Faäbrikgebäudes ſollte Wachs zur Bereitung von Bohnermaſſe
erhitzt werden. Dabei muß ſich etwas überkochendes Waſſer entzün
det haben. Der Keſſelinhalt lief ſofort über und verbreitete ſich
brennend über Tiſch und Fußboden. Wohl ſuchte man die lammen
mit naſſen Säcken zu erſticken, allein ſie verbreiteten ſich mit ſo
raſender Schnelligkeit weiter über den Fußboden und über die Treppe,
daß an ein Einhalten, ein Beſchränken des Feuers auf ſeinen Ent
ſtehungsherd nicht zu denken war. Als die gegen 29 Uhr ſofort
alarmierte Feuerwehr eintraf, ſtand bereits der ganze Fabrikations-
vaum mit ſeinen Wachs- Benzin und Terpentinvorräten und auch
das Obergeſchoß, wo das Packmaterial lagerte, in hellen Flatnmen.
Die Brandbekämpfung geſtaltete ſich infolgedeſſen ſehr ſchwierig, da
jeden Augenblick mit einer Exploſion zu rechnen war. Erſt als die
Motorſpritze eingeſetzt wurde und aus fünf Schlau leitungen vorging,

kam der Brand zum Stillſtand. Zwei Löſchzüge hatten 128. Stunde
angeſtrengt zu tun, um ſeiner völlig Herr zu werden. Die Fabrika-
tionsräume im Erdgeſchoß und im erſten Stockwerk freilich waren in
zwiſchen völlig ausgebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich, was um
e r er iſt, als, wie wir hören, er durch Verſicherung nicht
gedeckt iſt.

Schaffung eines Jnduſtrieviertels.

Aſchersleben. Die Stadt plant die großzügige Anlage eines
Jnduſtrieviertels. Ein Gelände von 150 Morgen iſt für den Gleis-
anſchluß vorgeſehen. Der geplante Verſchiebebahnhof ſoll zugleich die
Anläge von Straßen und Vorflut regeln Schwierigkeiten bereitet
noch die Umlage der Ländereien, da ſtädtiſcher gegen Privatbeſitz ge
tau cht werden muß.

Die Volkszählung in Anhalt
Deſſan. Die Volkszählung im Freiſtaat Anhalt ergab eine

Einwohnerzahl von 851471 Perſonen, 170 190 männlichen, und 181 281
weiblichen Geſchlechtes. Die Zunahme ſeit der letzten Volkszählung
1919 beträgt 17 312 Perſonen.

Automobilunglück.

t Bleicherode. Sonnabend nachmittag fuhr auf der Straße von
hier nach Lipprechtrode ein ſchwerbeladener Laſtkraftwagen der Firma
Heier, Roßla infolge Verſagens der Steuerung die ſteile Böſchung
der Kreisſtraße hinab, nachdem er vorher einen Maſt der Lichtleitung
glatt umgelegt hatte und überſchlug ſich. Der Führer ſowie Begleit
mann ſprangen noch rechtzeitig ab. Der Chauffeur erlitt aber einen

Flagnenen.
Roman von Hans Schulze.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Das möchte ich Jhnen noch nicht gern verraten, um Jhnen nicht
den Reiz der Spannung zu nehmen. Aber ich plane, mein Werk nach
mannigfachen Seelenkämpfen des Helden in ſeiner Heirat mit Frau
Baronin zu einem glücklichen Ausklang zu bringen.“

Ein boshafter Zug trat in Hellas Geſicht.
„Jch glaube Sie greifen da den Ereigniſſen doch ein wenig vor“,

W ie. „Aber man kann ja nicht wiſſen was die Zukunft vielleicht
no ringt. Das Leben iſt ja bekanntlich oft romantiſcher als der
ſchönſte Roman!“

17
Mit raſchen Schritten kam Hella die abendliche Dorfſtraße ent

lang, über die die erſte zarte Schönheit der Dämmerung leiſe hinein
an k.

Alsleben und die Baronin
So alſo malte ſich im Kopfe dieſer Dichterin die Welt ihr Schloß
Ein grimmiges Lächeln verzerrte Hella den ſchönen Mund.
Sie hatte ja ganz zu fragen vergeſſen, welches Schickſal denn ihr

ſelbſt in jener geiſtreichen Novelle zugedacht geweſen ſei.

Am g. des Dorfes bog Hella von der Landſtraße auf einen
Seitenweg ab, überquerte einen Wieſen rund und wandte ſich danndurch den ſtillen Buchenwald zum Schloſſe hinüber.

Und immer ſchritt im Geiſte ein Wandergefährte neben ihr, ein
Mann von dem ſie einfach nicht begreifen konnke, warum er in ſeinemverblendeten Edelmut cht jenem Vorſchlag beigetreten war, den er
doch an die einzig mögliche Löſung des ganzen verſchlungenen Knotens
empfinden mußte.

Wie n und ohne Geräuſch wäre mit einer Scheidung jede
Schwierigkeit behoben und ihnen beiden der Weg zu einem neuen
Leben geebnet geweſen.

Und nun der Starrſinn dieſer letzten Drohung, die ſie auf einmal
wie eine Kettenlaſt auf ihren Gliedern fühlte, die ſie ſeit der ver
gangenen Nacht gleichſam in einem engen Gefängnis hielt, daß alleihre Gedanken in einem qualvollen nusbleiblichen Zwange immer

wieder an den ſtarken Wänden ihres Kerkers endeten.
Jetzt lichtete ſich das Unterholz.

be aber hen den grauſilbernen Stämmen der Buchen blitzte es blau
rüber.

Der Weg ſank eine kleine Schlucht hinab in eine grüne Wildnis
arrenkraut und Königskerzen,
ann öffnete ſich der Wald

Und groß und ſchweigend dehnte ſich die ſchimmernde Weite des
Pahlowitzer Sees, geheimnisvoll einem Stummen gleich, den es zu
ſprechen drängt.

Unwillkürlich war Hella ſtehen geblieben, und lauſchte auf die
leiſe Rätſelmuſik der Einſamkeit, die wie ein einziger langgehaltener,
ferner Ton über den ſtillen Waſſern ſchwang

Eine brütende Rohrdroſſel ſtieß ab und zu fordernde Rufe aus,
dann ſprang wieder ein Fiſch im See und von den Uferdörfern klang
fernes Hundegebell.

Jm zarten Duft verdämmerte die Ferne.
Der Wind hatte ſich ganz gelegt.

eine Laub der Bäume ſtand wie verſteinert im letzten Sonnen
ſchein.

von

Urſache des

Beinbruch. Er wurde dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt. Der
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Der entſtandene Material
ſchaden beläuft ſich auf 10—12 000 Mark.

Jugendhochſchule auf dem Hainſtein.
t Eiſenach. Vor einigen Monaten haben die evangeliſchen Kirchen

Deutſchlands gemeinſam mit der Wartburgſtiftung und einigen evan-
r Perſönlichkeiten Deutſchlands und Schwedens das Haus auf

m Hainſtein gekäuft. Es hat bisher als Kuranſtalt gedient. Jn
t ſoll eine Jugendhochſchule für die männliche Jugend unſeres
Volkes darin eingerichtet werden. Fernab von jeder Parteipolitik,
ohne allen Zwang ſollen hier junge Männer in jugendfrohem gemein
amen Leben die tiefſten Fragen der Welt und Lebensanſchauung

rcharbeiten und durchkämpfen. Daneben wird Gelegenheit ſein, die
Schönheit des Thüringer Waldes und die geſchichtlich bedeutſamen
Stätten, die Wartburg, Eiſenach, Weimar, Jena uſw. zu beſuchen.
Der Lehrgang der Jugendhochſchule wird von Anfang Oktober bisEnde April dauern. Auch Freiſtellen ſind ſchon in beſchränkter An

zahl geſchaffen worden. Aus der Jugendhochſchule ſoll organiſch eine
evangeliſche Führerſchule erwachſen, in der junge Männer je nach
Reife und Vorbildung 1 Jahr oder länger zu evangeliſchem Führer
dienſt ausgerüſtet werden. An die Jugendhochſchule ſoll ſich ein Er
holungsheim für un Männer aller Stände und eine Wanderher
berge anſchließen. uch an ein Hoſpiz iſt gedacht. Der Hainſtein
möge zu einer Brunnenſtube ſtarken und tapferen Lebens für viele
junge Menſchen werden.

Bäderflugdienſt in Thüringen.
Weimar. Einen thüringiſchen Bäderflugdienſt beabſichtigen

mehrere Hotels in Friedrichroda zwiſchen Friedrichroda und anderen
thüringiſchen Badeorten und Städten einzurichten und im Anſchluß
daran eine Zubringerlinie zu den thüringer Hauptluftverkehrs- Flug

plätzen Erfurt und Weimar in Betrieb zu nehmen.

Thüringens Einwohnerzahl.
Weimar. a dem Ergebnis der letzten Volkszählung hat

Thüringen 1624 675 (782 728 männliche und 841 952 weibliche) Ein
wohner. Daraus ergibt ſich eine Zunahme in den jetzt zu
Thüringen gehörigen ſieben früheren Kleinſtaaten ſeit dem 1. Januar
1910 um 1141883. Außer dem Landkreiſe Gotha hat ſich in den Land
kreiſen der Bevölkerungsſtand wenig verändert. Jn der Hauptſache
kommt den Stadtkreiſen der Zuwachs zugute. So zählt jetzt Jena
53 623 Einwohner gegenüber 48813 am 1. Januar 1910, Weimar
46 003 (88 850) und Eiſenach 43869 (38 585). Bei den übrigen Städten
iſt die Zunahme unweſentlich. Greiz und Altenburg ſind zurück
gegangen

Selbſtmord eines Soldaten.
Weimar. Die III. KavallerieDiviſion teilt mit: Am 30. Juni

1925 hat ſich der Oberſchütze Gleichmann von der 5. Kompagnie
vom Jnfanterie- Regiment 15 in der hieſigen Kaſerne mit ſeinem
Dienſtgewehr erſchoſſen. Die Beweggründe, die ihn zu dieſem Schritt
getrieben haben, ſind noch nicht vollſtändig aufgeklärt.
Gleichmann war in jeder Beziehung ein guter Soldat, dem von ſeinen
Vorgeſetzten und Kameraden das beſte Zeugnis ausgeſtellt wird.

Jnduſtriezentrum in der Rhön.
Hersfeld. Mit den Arbeiten zu den rieſigen Fabrikbauten der

Kalige werkſchaft Sachſen- Weimar iſt begonnen worden.
Das An r der Ulſter wird bereits verlegt. Die Fabrik ſelbſt wird
eine Länge von 800 Metern und eine Breite von 400 Metern haben.
Es ſollen täglich 4000 Zentner Kochſalz verarbeitet werden.

Tödlich überfahren.

Grießheim. Durchgehende Pferde ſchleiften den Gutsbeſitzer
Hey beim Hereinfahren zu Tode. Der 61jährige Mann wurde dabei
auch überfahren.

Aufgehobene Suſpenſion.
Bad Schmiedeberg. Der Regierungspräſident hat die über den

Bürgermeiſter Kelle verhängte Suſpenſion wieder aufgehoben.
Bürgermeiſter Kelle hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen

Lebensmüde.

t Schneidlingen. Nahe beim Bahnhofsgebäude warf ſich eine
polniſche Arbeiterin vor einen von Börnecke kommenden Güterzug,
um ſich überfahren zu laſſen. Das Mädchen wurde von den Rädern
erfaßt und ein Stück mitgeſchleift, ehe der Zug zum Halten gebracht
werden konnte. Sie erlitt eine ſchwere Kopfverletzung ſowie eine
große Wunde am Oberarm, welche den Schulterknochen bloßgelegt hat.
Sie fand Aufnahme im Krankenhaus in Egeln. Liebeskummer iſt die

verzweifelten Vorhabens.

e Tee hJn leiſem Erſchrecken wandte ſie den Kopf.
Die ſchmale Geſtalt eines ſchlanken Mannes zeigte ſich über dem

Steilhang der Buchenſchlucht wie ein ſcharfer Schattenriß in dem
klaren Abendhimmel

Und dann war der Schatten dicht an ihrer Seite.
„Hella!“ klang es in unterdrücktem Jubel.
Axel von Leſſow ſtand vor ihr.
Sekundenlang verharrten ſie in beklommenem Schweigen.
Er hatte ihre Hände gepackt, ſein ſchönes, erregtes Geſicht war

ganz nahe dem ihren.
Jn einem Anfall wehrloſer Schwäche ſank ſie ihm entgegen.
Alles, was an Angſt und Not in ihrer Seele gebrannt hatte

es war auf einmal unkergegangen in dein Bewußtſein ihrer beider
Zuſammengehörigkeit.

Waren ſie nicht zwei entgleiſte des Glücks, die ſchon zweimal eine
Strecke ihres Lebens miteinander gewandert waren, die ſich immer
wieder zuſammenfinden mußten, kraft des geheimen Zauberbannes
der ele der über Meer und Lande wirkt

„Hella!“
Die großen, blaſſen Augen des Mannes liebkoſten ihr Geſicht, ihr

wundervolles Haar, in deſſen Wellen ſich alles Geld der ſinkenden
Sonne gefangen zu haben ſchein.

„Du biſt die Schönſte, nie hab„Hella“, wiederholte er leiſe.
ich das ſo gefühlt!“

Mit einer ſanften Bewegung machte ſie ſich von ihm frei.
„Wir müſſen vernünftig ſein, Axel! Wenn uns jemand ſieht.“
Er ſchüttelte den Kopf.

Jch habe dich ja ſo„Jch kann nicht, ſolange du bei mir biſt.
grenzenlos liebe hatte ſie bei den Worten ein wenig abſeits in den Wald
geführt, zu einer Stelle, wo ein kleiner Waſeriauf zwiſchen den be

mooſten Felsblöcken mit leiſem Singſang aus der Erde ſprang.
Hier ließ er ſich nieder und zog ſie auf ſeinen Schoß herab.
Und ſie lehnte den Kopf an ſein Haar und ihre Arme lagen weich

Tee

um ſeinen Hals.
Und dann begann er zu erzählen von in einſamen Robinſon

leben und wie er Tag um Tag auf eine Nachricht von ihr gewartet
habe, in Sehnſucht und heimlicher Verzweiflung.

Bis er ſich heut endlich ein Herz gefaßt und nach Pahlowitz ge
wandert ſei, in der ſtillen Hoffnung, ihr irgendwo im Dorf oder im
Walde zu begegnen

„Und nun hab' ich dich, Hella!“ ſchloß er, ſie leidenſchaftlich an
ſich preſſend. „Und laſſe dich nie, nie wieder. Ich laſſe dich nicht!“

Mit gefalteten Händen ſtarrte Hella zu dem Jnſelwerder hinüber,
den ein ſchmales Band von glührotem Dunſt fernhin umrahmte.

Und wieder klang Axels Stimme, die ſie einſt ſo geliebt hatte und
die ſie nun ſo traurig machte, als er jetzt von einer neuen Zukunft
ſprach, einer Farm unter tropiſcher Sonne mit Hunderten von
r mit rieſigen Herden und meilenweiten Kulturen.

frika!
Das hatte ſie ganz vergeſſen.
Sie ſollte ja mit ihm nach Afrika
Einen Augenblick dachte ſie, ob ſie nicht wirklich am beſten daran

täte, einen entſchloſſenen Strich unter all die verworrenen Verhält
niſſe der Heimat zu ſetzen, und ihr Schickſal noch einmal dieſem Manne
anzugliedern, deſſen Liebe ſte wie eine heiße Lohe umbrannte.Denn aber war die weiche Regung wieder überwunden

Auf eimnal raſchelte es hinter Hella im Unterholz, ein Aſt brach
mit hartem Knack.

Jhre ſchmalen Brauen zogen ſich finſter zuſammen und ihre
Augen blickten auf einmal kalt und hart.

8,15 Uhr abends Aus frem

Aus aller Welt.
Der Urſprung des Lebens im Eiweiß. Die Frage nach dem

Urſprung alles Lebendigen auf unſerer Erde hat von jeher die Ge
müter bewegt, und es ſind die verſchiedenſten Anſchauungen geäußert
word, um dieſe Frage zu beantworten. Aber ſo viel Verſuche man
auch angeſtellt hat, unſere Vorſtellungen über dieſe tiefſten Rätſel
des Daſeins bleiben doch theoretiſch. Unter dieſen Theorien vom
Urſprung des Lebens haben ſich gegenwärtig in der Naturwiſſenſchaft
zwei grundverſchiedene Annahmen gebildet, wie in einem Aufſatz von
„Reelams Univerſum“ ausgeführt wird. Die Auffaſſung, die duali
ſtiſche, nimmt an, daß im ganzen Weltall es von jeher zwei völlig
gekrennte Gebiete gegeben hat. das Gebiet der belebten und das der
ünbelebten Natur, der Menſchen Tier und Pflanzenwelt und der
Geſteins- und Mineralwelt. Dieſe beiden Reiche ſollen in keiner
Beziehung zu einander ſtehen. Für den Urſprung der belebten Welt
nahmen die Dualiſten an, daß ſich im ganzen Weltraum ſog. Kos-
mozoen befunden haben, die die kleinſten Lebeweſen darſtellen dieſe
ſiedelten ſich auf unſerer Erde an, als die oberſte Erdkruſte erſtarrt
war, und aus ihnen haben ſich dann die komplizierteren Organismen
entwickelt. Dieſe Vorſtellung iſt in neuerer Zeit aber von den meiſten
Naturwiſſenſchaftlern aufgegeben worden zugunſten der moniſtiſchen
Theorie, die behauptet, alles Leben auf unſerer Erde habe ſich aus
der unbelebten Natur entwickelt. Für dieſe Annahme, daß alles
auf der Erde im Grunde eine Einheit bildet, ſprechen die neueſten
Forſchungen. Durch ſehr eingehende Unterſuchungen hat man nämüch feſtgeſtellt, daß nur das belebte Eiweiß, wie es ſich etwa im
Hühnerei findet, bei der Zerſetzung das ſog. Zyan entwickelt, eine
Verbindung von Kohlenſtoff und Stickſtoff, daß aber alles Eiweiß,
das künſtlich im Laboratorium dargeſtellt wird, niemals bei ſeiner
Zerſetzung Zyan liefert, während ſonſt dies nichtbelebte Eiweiß die
r Eigenſchaften wie das belebte beſitzt. Daraus läßt ſich folgern,
aß an das Zyan, alſo einen rein unbelebten Stoff, alles Leben ge

bunden ſei, und man meint, daß die beiden organiſchen, alſo un
belebten Elemente Kohlenſtoff und Stickſtoff in unvordenklichen

eiten ſich auf der feſtgewordenen Erdkruſte zu Zyan verbunden
haben und ſo den Urſprung alles Lebendigen aus der unbelebten

atur darſtellen. Das Zyan ſoll dann durch Verbindung mit Waſſer
z vrganiſchen Salzen alle weiteren Formen des Lebens entwickelt
aben.

Unſichtbares Licht. Die merkwürdigen Wirkungen des unſicht
baren Lichtes wurden auf der diesjährigen Verſammlung der amerika
niſchen chemiſchen Geſellſchaft zu Baltimore vorgeführkt. Wie einer
Schilderung der „Umſchau“ zu entnehmen iſt, wurde in dem Theater,
wo die Verſammlung kagte, die Beleuchtung abgeſtellt und ein ſtarker
QueckſilberLichtbogen erzeugt, der reich an unſichtbaren ultravioletten
Strahlen iſt, aber nur ganz ſchwach purpurn leuchtet. Sofort er
ſtrahlten die Augen, Zähne, Fingernägel und Hemdenknöpfe der Teil
nehmer in einem fahlen phosphoreszierenden Licht. Dieſe Phos
phoreszenz unter der Einwirkung ultravioletter Strahlen hat übrigens
auch ſchon auf der Bühne Anwendung gefunden. So ſah man in
dieſem Winter in einigen Berliner Revuen Schauſpieler, deren
Koſtüme im verdunkelten Raum zu glimmen ſchienen Auch Szenerien
wurden mit dieſem „unſichtbaren“ Licht effektvoll geſtaltet, indem
durch Miſchung ſichtbarer Farben mit ultravioletten Strahlen der
ſelbe Hintergrund in ganz verſchiedener Beleuchtung erſchien.

Rundfunk
Sonnabend, 4. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.]
6,30--6,45 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.

Engliſcher Sprechkurs,77,30 Uhr abends: Hans-Bredow-Schule:
Dr. Muſold, 19. Lektion.

7,30—8 Uhr abends: n (von Dresden aus)
en Gärten.

1. Tſchaikowsky: Feierlicher Marſch
Jurj Verſchopsky: Romanze vom Grafen Villamediang.
e Szene im Garten, aus der Symphonie „Ländliche

ochzeit“.
Bretoniſches Volkslied, Guido Gezelli: „Schlaflied“ und „Das
Meiſenneſtchen“.
Hetelbay: Jn einem chineſiſchen Tempelgarten.
Michael Kusmin: Aus den Alexandriſchen Geſängen, Oskar
Wilde: Aus Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading“.
Moſzowski: Serenade aus Boabdil.
Selma Lagerlöf. „Das Mädchen vom Moorhof“.
Grieg: Hochzeitszug auf Troeldhaugen.

Anſchließend (etwa 945 Uhr abends Preſſebericht und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

h e e

e

„Jch muß nach Hauſe!“ ſagte ſie in plötzlich ausbrechender Unruhe. Es iſt längſt e
c ſah z n de e nach la? Ich dabe

„VJa, hör enn gar nicht, was ich ſpreche, Helladich doch gefragt, ob du mich denn nun am I. S nach Her rg

begleiten willſt
„Nach Hamburg?“
„Ja, und dann weiter nach Kapſtadt. Du kennſt doch die Be

dingungen meines Bruders!“
Ein Schweigen entſtand und richtete ſich langſam wie eine un

durchſichtige Mauer zwiſchen ihnen auf.
Die ſchlanken Buchenſtämme ſchwankten und knarrten leiſe

Dazwiſchen ging zuweilen mit klagendem Ton ein geheimnisvolles
Flüſtern, ein wehmütiges Singen.

Allein
Wie Blitz und r die WorteNiemals geh ich allein, Hella! Du gehörſt zu mir! Du muß

mit mir kommen. Ich laſſe dich nicht!“
Dann brach er ſäh ab, die Stimme erſtickte ihm vor Erregung
in der Kehle.

Und wieder wuchs die Mauer, das Schweigen.
Und es ſchien ihnen, als trügen die Minuten ſchwere Laſten lang

ſam durch die große Stille
Hella hatte die Augen geſchloſſen, ein fröſtelnder Hauch ſchauert/

über ihre Haut hin.
Und dann begann der Kampf von neuem, dieſer Kampf, den der

Mann auf ſeiner einſamen Jnſel aus ihrem langen Schweigen ſchov
immer bang vorausgeahnt r

„Hellg“, ſagte er mit heiſerer Stimme. „Das iſt doch alles nur
eine Ausflucht Du willſt nicht mit mir kommen Sei doch offen
quäl mich nicht ſo! Was hindert dich, wer hindert dich

Mit einem heftigen Ruck warf ſie den Kopf zurück.
„Alsleben!“
„Das iſt nicht wahr!“
„Dann wollen wir nicht weiter darüber reden!
„Hella, wie ſoll ich das verſtehen Niemals haſt du dich bisher

an Alsleben gekehrt. Noch neulich ſagteſt du, ihr ginget an einander
vorbei wie zwei völlig Fremde.“

Sie zuckte die Achſeln.Alsleben willigt m in unſere Scheidung.“

In eure Scheidung?“
ie ein roter Vorhang wallte es vor ſeinen Augen, ſeine Schläfen

hämmerten. 7Ja, e denn nicht ſchon längſt geſchieden fragte er dann
in maßloſem Staunen

Hella ſchüttelt den Kopf.
„Leider nein! Alsleben hat damals, ehe er nach Amerika ging,

keinerlei Schritte gegen mich unternommen Und auch jetzt gibt er
mich nicht frei. Das hat er mir in der letzten Nacht mit dürren
Worten erklärt!“

„Und warum nichtEin lauernder Zug trat in Hellas Geſicht, daß ſie einen Augen
blick lang mit der Antwort zauderte.

„Jch weiß nicht!“ ſagte Hella endlich mit leiſem Spott. „Viel
leicht liebt er mich noch immer. Nun aber gehe ich gegen ihn vor.
Heut morgen habe ich an meinen Rechtsanwalt nach Berlin ge
ſchrieben. h will frei ſein und werde frei werden.“

Von neuem brach die ganze ſtürmiſche Liebe in dem Manne auf,
daß er ihre zarte Geſtalt faſt erdrückte in ſeiner Umarmung.

(Fortſetzung folgt.

e
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Merſeurger Korreſpondent. Freitag den 3. Julr 1925. Sette 39.

Die Saalegaumeiſterſchaften in Halle.
Die Leichtathletikſaiſon nähert ſich ihrem Höhepunkt: den Meiſter

ſchaften. Und ſo treffen am Sonntag im Halliſchen Stadion die Beſten
im Kampf ums blaue Band des Saalegaus zuſammen. 20 Vereine
haben 105 Herren und 55 Damen gemeldet. Zahlen, die bisher noch
nicht erreicht wurden: 1923 betrug die Beteiligung 66 Herren und
12 Damen und im Vorjahre 65 Herren und 22 Damen von 12 reſp.
10 Vereinen. Alſo ein Anwachſen auf der ganzen Linie. Jn der
Meldeliſte finden wir: Preußen- Merſeburg mit 1, 99 mit
15 Herren und 4 Damen, VfL. mit 6 Herren und
9 Damen, Braunsdorf mit 1 Teilnehmer, PSV. Merſe
burg mit 3 Herren, Boruſſia-Halle mit 4 Herren und 8 Damen,
VfR. Wansleben mit 4 Herren, Landsberg mit 1 Herren, PSV.
Halle mit 7, Gieb. SV. mit 2, Wacker Halle mit 18 Herren und
12 Damen, 98 mit 8 Herren und 4 Damen, Schwarz-Weiß mit
3 Herren, Hockey-Club mit 4 Damen, Halle 96 mit 24 Herren und
8 Damen, Eintracht Halle mit 3 Herren, Ammendorf 1910 mit
6 Damen, Halliſcher Ruder-Club mit 1, Wacker Zörbig mit 1 und
Sportring Mücheln mit 3 Teilnehmern.

Die große Zahl der Teilnehmer, die über 400 Einzel- und
Staffelmeldungen abgegeben haben, machen Vorkämpfe nötig, die am
Sonntag vormittag ſtattfinden, während die Entſcheidung in den
Nachmittagsſtunden fallen wird. Uber die Beſetzung der einzelnen
Konkurrenzen und die Ausſichten berichten wir morgen.

Deutſche Turnerſchaft.

60jähriges Jubelgauturnen
in Neu-Röſſen vom 4. bis 6. Juli 1925.

Das Jubelfeſt des Noddoſtthüringer Gaues verſpricht eine turne
riſche bedeutſame Veranſtaltung zu werden. Bis 30. Juni waren über
800 Wetturner und insgeſammt 2500 auswärtige Feſtgäſte gemeldet.
Dieſe Zahlen werden ſich bis Sonnabend noch weiter erhöhen. Die
Schmückung des Feſtortes hat bereits begonnen und auf dem Feſtplatz
herrſcht rege Bautätigkeit. Neu Röſſen iſt bemüht, dem Feſt einen
würdigen Rahmen zu geben.

Ruderſport.
Große Leipziger Regatta.

Die große 2tägige Leipziger Regatta wird morgen und am Sonn
tag ausgefahren. Jm vorigen Jahre erſt wurde durch Stauwerke die
vorbildliche Rennſtrecke in Leipzig-Lindenagu geſchaffen, 2500 Meter
lang und ſchnurgerade. Das ſtillſtehende Waſſer und die Breite für
6 nebeneinander liegende Achter machen ſie zur idealen Rennſtrecke.
Die Stadt Leipzig bemüht ſich durch viel Propaganda, z. B. wird
der Verlauf aller Hauptrennen gefilmt, daß die Austragung der
deutſchen Meiſterſchaftsrennen nach Leipzig verlegt wird.

Für die 28 Rennen ſind die Meldungen dermaßen zahlreich ein
gegangen, daß manche Rennen ſogar geteilt werden mußten, und doch
liegen jedesmal noch 13 Vierer im Rennen. Jn den Achterkonkur
xenzen werden insgeſamt 43 Achter ſtarten. Von den namhaften
Vereinen aus Berlin, Hamburg, Breslau, Magdeburg und Dresden
wird natürlich das beſte geleiſtet werden in Stil und Technik, als ins Mal

Turn Sport Spiel
T

auch an Kraftaufwendung e Merſeburger Ruderer werden,
durch den Viererſieg in NeuRagoczi und das gute Abſchneiden in
Calbe ermutigt, in Leipzig ſtarten. Für den Sonnabend iſt ein
2. Juniorenvierer und ein Jungmannachter, für den Sonntag ein
2. Jungmannvierer und ein Seniorenachter gemeldet. Der Beſuch
dieſer Regatta iſt allen Freunden des Ruderſportes ſehr zu empfehlen.
Die Hauptrennen liegen an beiden Tagen nachmittags

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrt Verbandes als
die jüngſte Luftfahrtorganiſation der Provinz Sachſen erhebt
flammenden Proteſt gegen die neue Vergewaltigung der deutſchen
Luftfahrt. Nicht genug von Verſailles und London verſucht der haß
erfüllte Feind den deutſchen Luftfahrtgeiſt zu beſeitigen. Neben der
techniſchen Beſchränkungen die Feſſeln für unſere Flieger! Wir laſſen
uns nicht feſſeln! Die Luft über unſeren Gauen iſt immer noch unſer
Eigentum. Wir hoffen von Jhnen, dem ehemaligen Oberhaupt der
deutſchen Luftfahrt, daß Sie für deutſches Recht und deutſche Ehre zur
Luft eintreten.

Ja, darauf vertrauen wir. gez. Leitlof, Merſeburg.
Ein Proteſt des Luftfahrtvereins Sachſen Thüringen.

An den Herrn Reichskanzler Dr. Luther! Der Sächſiſch
Thüringiſche Verein für Luftfahrt, als die älteſte Luftfahrt-Organi
ſation der Provinz Sachſen und Groß-Thüringens, gibt ſeiner leiden
ſchaftlichen Empörung Ausdruck über den neuen Verſuch des Feindes
zu noch ſchlimmerer Vergewaltigung der deutſchen Luftfahrt. Unan
nehmbar ſind die techniſchen Forderungen, unannehmbar vor allem die
Forderungen der Beſchränkung und Kontrolle der Flieger! Luftfahrt
iſt auch dem deutſchen Volke not, iſt ihm Herzensſache! Sie, Herr
Reichskanzler, als alter Luftfahrtpräſident haben Fachkenntnis und
Liebe zur Sache genug, um die richtige Antwort zu finden. Das er
warten wir, darauf vertrauen wir! Prof. Wigand, Halle a. d. S.

Altdeutſche Wurf und Ballſpiele.

Es iſt oft nicht leicht, eine Grenze zwiſchen Spiel und Sport zu
ziehen. Mitunter iſt das eine aus dem anderen entſtanden. So
erinnert ein thüringiſches Spiel, das Kugelſchlagen, an Golf. Eine
mit Blei ausgegoſſene Holzkügel wird auf einen eigens dazu in den
Boden gerammken meterhohen Pfahl gelegt und mit einem Holz
hammer fortgeſchlagen. Man ſchlägt abwechſelnd, und zwar bis zu
einem beſtimmten Ziel, das meiſt das Wirtshaus iſt. Siegerin iſt
die Partei, deren Kugel zuerſt durch das offene Fenſter ins Gaſt
zimmer fliegt! Dieſes Kugelſchlagen iſt auch in anderen deutſchen
Gauen ſowie in der Schweiz, in Tirol und in Steiermark bekannt.
Jn Hannover, im Weſterwald und in Schleswig Holſtein kennt man
unter verſchiedenen Namen das Geißhüten. Man nimmt einen Aſt,
deſſen Form einigermaßen einer Ziege gleicht, und ſchneidet ihn zu
einem feſt auf der Erde ſtehenden vierbeinigen oder dreibeinigen
Geſtell zurecht. Um dieſe Geiß zieht man einen Kreis von einem
Meter Radius. Die Spieler ſtellen ſich mit Knütteln in der Hand
an einem 8--12 Meter entfernten Male auf. Jn der Nähe der
Geiß, doch ſo, daß ihn die Knüttel nicht treffen können, ſteht der
durch Abzählen oder Los beſtimmte Geißhüter mit einem Stock. Nun
ſchleudern die Spieler ihre Knüttel, und wenn die Geiß umfällt, muß
der Geißhüter ſie wieder aufſtellen. Während dieſer Zeit laufen die
Werfer zu ihren Knütteln und nehmen ſie auf. Die dicht bei der
Geiß liegenden Knüttel bleiben liegen, nachdem ſie mit dem Fuß
berührt worden ſind. Wenn die Geiß das nächſte Mal umfaällt,
laufen die Spieler mit ihren Knütteln zum Male zurück. Wen beim
Hin und Zurücklaufen der Geißhüter, nachdem er die Geiß wieder
aufgeſetzt hat, mit ſeinem Stock berührt hat, der wird beim nächſten
Spiel Geißhüter, nachdem nun auch die draußenliegenden Knüttel

geholt worden ſind. Das Spiel wird in verſchiedenen
e

W

arten auch in Süddeutſchland und im Havelland geſpielt. Jm Lauen-
burgiſchen heißt es „Soeg (Sau). Man ließ dort bei dem aus
einem Eſchen, Weiden dder Birkenſtamm zurechtgehauenen Drei
bein oben den Stamm noch einen halben Fuß überſtehen. Dieſes
Stück, der Kopf, mußte von den geſchleuderten Knüppeln getroffen
werden, damit es recht weit fortflog, während es beim Anprall gegen
die „Beine“ nur umfiel. Sieger war, wer die Soeg am weiteſten
fortſchleuderte. Man begleitete jeden Wurf mit dem Ausruf: „Hu,

Soeg! Hu, Soeg!“ hSohnrey berichtet, vom Mal aus mit einem handlichen Stein nach
einem kleinen Stein geworfen, der auf einem größeren ſteht. Fliegt
der Stein herab, ſo hat der Aufſetzer ihn zunächſt wieder aufzuſetzen
und ſucht dann einen der ihren Handſtein aufleſenden Werfer zu
greifen oder mit einem Stöckchen zu werfen. Jn Oſtpreußen heißt
der Aufſetzer bei dieſem gern auf dem Dorfanger geſpielten Spiel
der „Kappmann“; dort wird oder wurde der kleine Stein auf einen
aus Feldſteinen zuſammengeſetzten Haufen geſetzt; man wirft nicht
nur nach dem Kopfſtein, ſondern ſucht die ganze Steinpyramide um
zuwerfen. Als letztes Wurfſpiel ſei der Holſteiniſche Pickpahl“
erwähnt, bei dem die Mitſpieler mit zugeſpitzten, im Feuer ge
härteten Knüppeln nach einem ſogenannten Spitzpfahl warfen, den
ein Spieler, der Pickpahl, als erſter, ſo tief es ging, in den weichen
Grund einer Wieſe oder eines Gartens geſchleudert hatte, ſo daß er
möglichſt ſenkrecht ſtand. Die anderen verſuchten ihre Knüppel ſo
dagegen zu ſchleudern, daß der Pfahl umgelegt wurde und der eigene
Knüppel mit der Spitze in der Erde aufrecht ſtehen blieb. Prallte
der Wurf ab, ſo bezahlte man an den erſten, an den Pickpahl eine
Snitt Wer das Ziel erreichte, wurde für das nächſte Spiel ſelber

ickpahl.
Von den Ballſpielen ſind am bekannteſten der Königsball, bei

dem alle Mitſpieler die vom Könige ausgeführten Würfe genau nach
zuahmen haben, der Wippball, bei dem der Ball durch den Schläg
eines Knüppels auf ein Brett in die Luft geſchleudert und aufge
fangen wird, und der Reitball, bei dem einige Jungen die anderen
als Pferde benutzen, und ſo ein Fangballſpiel ausführen. Jn Naſſau
und Schleswig-Holſtein gibt es ein Spiel, bei dem man den Ball
zunächſt entweder in eine Mütze auf der Erde oder auf das Dach
wirft. Der Beſitzer der Mütze oder ein beſtimmter beim Hochwerfen
benannter Knabe ergreift nun den Ball und verſucht einen der
anderen zu treffen, die nach dem Wurfe fortlaufen. Jn der Mark
Brandenburg heißt ein Ballſpiel „Affe, Bauer-Stutz“. Eine be
ſtimmte Anzahl von Spielern wählt ſich Necknamen, von denen zwei
immer Affe und Bauer ſind. Man ſchreibt die Anfangsbuchſtaben der
Namen an eine Wand und fünf Schritte davon ſtellen ſich die
Spieler in einer Reihe auf. Der Affe fängt an, mit dem Ball gegen
die Wand zu werfen und ruft dabei einen der „Lacknamen“ (Neck
namen). Nun rennen alle davon und der Gerufene ergreift den Ball
und ruft ſeinerſeits Stutz“. Bei dieſem Ruf bleiben alle ſtehen.
Wer ſich rührt, erhält einen Strich unter dem Anfangsbuchſtaben
ſeines Necknamens. Derjenige, der den Ball jetzt gefaßt hat, wirft
nun nach einem der ſtill Daſtehenden. Trifft er ihn, ſo haſcht dieſer
nach dem Ball und läßt ein neues „Stutz“ ertönen. Das geht ſo
lange, bis der Ball trifft. Wer ſeinen Wurf verfehlt, erhält einen
Strich und muß neu anfangen. Wer dem Wurf ausweicht, erhält
ebenfalls einen Strafpunkt. Wer zuerſt zehn Striche hat, der muß
eine Art Spießrutenlaufen durchmachen. Auf allen Vieren kriecht er
zwiſchen den Beinen der Mitſpieler durch und erhält von jedem einige
Schläge auf das Geſäß. Das Sauballſpiel, beſonders in Schleswig
Holſtein beliebt, ſpielte ſich folgendermaßen ab: Jn der Mitte des
Spielplatzes wird ein großes Loch gemacht, um das herum ſich im
Kreiſe kleinere Löcher gruppieren, und zwar immer um eins geringer
als die Zahl der Spieler. Dieſe halten ihre Stöcke in das große
Loch, worauf der Alteſte einen runden Kieſelſtein, die Sau, mitten
auf die Stöcke wirft. Jn dieſem Augenblick laufen alle zu den
kleineren Löchern, um ihre Stöcke dort hineinzuſtecken. Der letzte muß
nun die Sau hüten, d. h. den Stein in eins der Löcher zu treiben.
Die anderen arbeiten dem entgegen, indem ſie die Sau weit fort
ſchlagen, immer in der Gefahr, daß der Hüter ſie inzwiſchen in das
einem von ihnen gehörige Loch bringt oder ſeinen Stock hineinſteckt,
wodurch man dann ſelbſt zum Sauhirten wird. Kompliziert wird
das Spiel dadurch, daß ein leeres Loch nicht nur durch den Sau
hirten bedroht iſt, ſondern daß nach Sohnreh jeder Spieler das
Pecht hat, ein leeres Loch in Beſitz zu nehmen und ſeinem bisherigen
Beſitzer dadurch event. zum Sautreiber zu machen. e
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Herren Kleidung
HerrenSakko Anzüge

moderne Muſterungen, helle Home
ſpune u. gezwirnte Stoffe 34.50 29.50

Kieler Bluſe
geſtreift Cadett

HerrenSakko Anzüge 50
in blau, braun u. grünen Nadel
ſtreifen u. a. dunkelgem. Cheviots

47.00 39.50

W HerrenSport- Anzüge 31“
haltbare Donegal- und Cordſtoffe

37.50

W Herren-LodenMäntel 16“
Bozener und weite Jorm im
Prägniert 21.00

e e

h HerrenGummi- Mäntel
Batiſt, Köper und Stoffbezug mit
unſerer guten Spezialgummierung

26.00 23.C0

Schul Anzüge

kräftige Stoffe

Sport Anzüge

Sommer- Kleidung

Herren Waſchjoppen

ſehr dauerhaft 5.75
25

mit und ohne Jalten 13 00

Windjachen 10“imprägniert, für Damen und

Herren 12.00
Breecheshoſen

in ſchönen Deſſins e 6.95

Herren Lodenjoppen

Gabardine

HerrenHoſen, lang
geſtreift, haltbare Qualitäten 6.50

Knaben-Waſchbekleidung

Schlupf Bluſen

blau weiß u. dunkel geſtreift, ge
ſchloſſ. u. offene Form 3.25 2.90 1.90

Schlupf-Bluſen Anzüge
blauweiß u. dunkel geſtreift, ge
ſchloſſ. u. offene Form 8.50 7.25 5. 75

Kieler Anzüge
blauweiß geſtr. Cadett, m. abnehm
barer Garnitur 12 90 10.75 9.50

KuahenStofbekleidun

haltbare Stoffe 12.90 10.90 9.90

Schlupfbluſen Anzüge
tragfähige Stoffe 12.90 10.90 7.90

Kittel- u. Einknöpf Anzüge
gemuſterte Stoffe, Kammgarn und

13.90 11.90 9.90

Leibchen und Kniehoſen
ſtrapazierfähige Stoffe 2.75 2.50 2.10

Herren Wiſche

Perkal mit 2 Kragen
Wku-Sporthemden

Ab- Sporthemden
Zephyr mit Kragen
h Oberhemden
Perkal, moderne Streifen

Einſathemden

7.50 6.50 5.50

Kragen7“ Serviteurs mit

Taſchentüche

weiß.
Herrenartikel

Vindermoderne Streifen 95,
Vinder

in vielen Muſtern 1.90
Vinder
reine Seide

Hütemoderne Forn.

Hoſenträger

z
4.90 4.50

Beim „Kappköſter“ in Mecklenburg wird, wie



See v. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 3. Juli 1925. Nr. 153.

Erneuerung der Familie.
Deutſche Frauenwoche am Rhein.Die Kölner Frauentagung bedeutet nicht nur für alle

Teilnehmerinnen ein Erlebnis, ſondern ſtellt eine beſondere Frauen
at dar. Denn hier haben ſich zum erſten Male die verſchiedenſten

konfeſſionellen und beruflichen Verbände und Vereine zuſammen
geſchloſſen, um trotz der Verſchiedenheit der und Re

ligion den einheitlichen Willen zur Erneuerung der Familie zu for
men. Denn gerade der Familiengedanke iſt nicht allein durch die
Schwierigkeit der Wohnungsverhältniſſe, Geldmangel und andere
Nöte, ſondern durch die mangelnde Kraft zur inneren Bindung und
kraftpollen Pflichterfüllung umdroht.

Ganz beſonders wichtige Ergebniſſe brachte der dem Verhältnis
der Mütter zu den Kindern gewidmete Tagungsabſchnitt. Nachdem
Frau Oberin v. Tiling, M. d. R., Elberfeld, über Mütter und Töch-
ter geſprochen hatte und die Notwendigkeit dauernden mütterlichen
Intereſſes für Ausbildung, Berufs und Erholungsfreuden der Toch
ter betont hatte, um ſeeliſches Heimatgefühl innerhalb des Eltern
hauſes zu feſtigen, nahm Domprediger Pater Dionyſius Ortsſtifter zu
ſeinem Vortrag über Mütter und Söhne das Wort. Für alle Mütter
anderer Konſeſſionen wurden die auf Erfahrungen gegründeten Worte
des Redners ein Erlebnis, weil das ſchwere Problem ſo vieler Ju
endlicher mit großem Verſtändnis gezeichnet war. Das Gegenſätz
iche in der heutigen Jugend zu begreifen, ſei Mutteraufgabe, dennviele Söhne litten darunter, daß ihre Mutter, zu der ſie 8 größte

Vertrauen hätten ihnen kein Verſtehen inmitten ihrer Konflikte ent
jegenbrächte. Die Mutter dürfte niemals feſtſtellen oder kontrol
ieren, ſondern immer nur begreifen und helfen wollen. Das Ge

meinſchaftsbewußtſein im jungen Menſchen ſei verkümmert, darum gelte
es auch für die häusliche Erziehung, zu lenken und zu leiten, ſtatt
immer nur zu befehlen. Für den jungen Mann gäbe es keine beſſere
Hilfe, den ſexuellen Schwierigkeiten zu begegnen, als Ehrfurcht vor
dem Geheimnis des Lebens und ſeiner geſtalkenden Kräfte zu lernen.

jemals und unter keinen Umſtänden dürfte die Mutter den Glau
ben an den Sohn jemals verlieren.

Frau Regierungsrätin Dr. Laarmann (Münſter), zeichnete in
ihrem Referat über den Frauendienſt an der Familie die Gegenwarts
forderung: den Familienaufbau auf ſeinen Grundkräften zu geſtal
ten. Es ſei dringend notwendig, daß entgegen der aktenmäßigen
Spezialiſierung wirtſchaftlicher, geſundheitlicher und ſittlicher Hilfe
leiſtungen die einheitliche Familienpflege ausgebaut werde. Die freie
Liebestätigkeit müſſe an allen Orten mit der amtlichen Fürſorgerin
uſammenarbeiten, vor allem mehr Mütter zur ehrenamtlichen Mit

d e e werden, die ſich bisher leider zu ſehr in die eigene
amilie einſchlöſſen, ſtatt freund nachbarliche Hilfe auch andern Müt-

kern zu erweiſen. Am verhängnisvollſten ſei die Hoffnungsloſigkeit,
die heute viel im Elend verſunkene Frauen zerdrücke. Darum ſei es
dringendes Exfordernis, ſie in lebendigen Zuſammenhang mit der
Volks gemeinſchaft zu bringen und die Kluft zwiſchen Familie und
Staat zu überbrücken.

Der außerordentlich ſtarke Beſuch aller öffentlichen Verſamm
lungen der ſogar den an einem Tage zur Verfügung geſtellten großen
Meſſeſaal mit 6000 Perſonen füllte, bewies, wie ſtark das Intereſſe

ortrag von Miniſterialrätin
Dr. Gertrud Bäumer

über die Frau im öffentlichen und ſozialen Leben aus dem Rahmen
der Tagung hervor. Die ſchwere Aufgabe der Frau, ſich heute in die
ohne ihre Mitwirkung geſchaffene Kultur hineinzuſtellen und bisher
von Frauen unbegangene Wege zu beſchreiten, zeige ſich deutlich imZuſamenhang mit der Jahranſenbaneſtellugg, die unvergängliche

männliche Schöpfungen aufweiſe, an denen die Wege keinen Anteil
habe. Heute gälte es nur, zu fragen, in welcher Weiſe begonnen wer
den könnte, die weſentlichſten und eigenſten Frauenaufgaben zu löſen.
Denn die Frauen ſeien nun einmal auf den Schauplatz des öffent

lichen Lebens herausgeworfen und müßten beweiſen, daß das Ein
treten der n in die öffentliche Arbeit ein Aufbrechen neuer Kräfte

bedeute. Obgleich in den Parteiprogrammen aller politiſchen Parteien
die Jdeale hochgeſtellt würden, ſtände das praktiſche Handeln der

e häufig im Gegenſatz dazu. Um die Frage der
Kinder unhelfen, gälte es ein Frauenprogramm aufzuſtellen. Jnnerhalb des

ewaltigen Wirtſchaftsſtrebens unſrer Zeit müßten wir die Frage
tellen wofür denn eigentlich gearbeitet werde und was der Sinn dieſer

gewaltigen geiſtigen und materiellen Anſtrengungen ſei Er könne
einzig und allein darin beruhen, lebendigen Menſchen, lebendiger Ju
gend eines ganzen Volkes zum ſeelenhaften menſchlichen Daſein zu

verhelfen. Darum müßten die Frauen in der Beurteilung dieſer
Fragen viel radikaler werden und ſie immer wieder in den Mittel
punkt aller wirtſchaftlichen Einzelfragen ſtellen, ſtatt der Gefahr zu
erliegen ſich mit dem Gegebenen abzufinden. Denn der Eintritt der
Frau in das öffentliche Leben müſſe etwas Neues hervorbringen, ſie
dürfe den brutalen Intereſſenkampf nicht mitkämpfen. Es ſei ihre
Aufgabe, dem Sehnen der Zeit: Loslöſung von dem zermürbenden
Einfluß ſeelenloſer Ziviliſativn, zum Rechte zu verhelfen. Daß
Helene Lange ſelbſt den Verſammlungen beiwohnte und bei dem
er Beiſammenſein eine kurze, eindrucksvolle Anſprache en
in der ſie auf die Liebeskraft der Frau hinwies, die ſich im öffent
lichen Leben voll auswirken müſſe, war für alle Delegierten eine beſon
dere Freude.

Außer den Haupttagungen fanden Veranſtaltungen der Vereine
und Berufsverbände ſtatt. Von den letzten Vorträgen iſt neben dem
Referat von Frau Dönhoff, M. d. L., über die Bedeutung der Familie
für den Staat und Miniſterialrätin Weber, M. d. R., über Familie,
Volk und Vaterland noch beſonders der Vortrag von Stadtdirektorin
Kraus Köln) zu erwähnen, der im Hinblick auf die wirtſchaft
liche Lage der Seht d die Notgemeinſchaft aller Frauen
forderte. Weil drei Viertel des Volkseinkommens durch Frauenhand
ginge, müſſe die Frau an dem Ausgleich zwiſchen Wirtſchaft und Er
zeugung arbeiten. Denn es ſei Hauptbedingung, richtig zu verteilen,
zumal in dem letzten Jahre Deutſchland dreimal ſo viel für Alkohol
ausgegeben hätte als im vorhergehenden Jahre. Dieſe erſchütternde
Tatſache fordere Verantwortungsgefühl der Konſumenten, um Haus
alt in gutem Sinne zu lernen. Mit ergreifenden Worten wies

tungsvoll trat der

Balzacs Liebesroman.

Balzacs, der in ſeiner r e en n Vereinigung von Genie
und raſtloſem Fleiß, in ſeinem lebenslangen Kampf gegen drückende
Geldſorgen und drängende Gläubiger ſo ſehr an zwei andere Größen
der Weltliteratur, an Walter Scott und Richard Wagner erinnert,
haben ſtets eine beſondere Anziehungskraft auf die Literaturhiſtoriker
äller Länder ausgeübt. Mit beſonderer Liebe und Gründlichkeit
widmet ſich der verdienſtvolle BalzacForſcher Marcel Bouteron dem
Andenken des großen Romandichters. Jn der „Repue des deux
Mondes veröffentlicht er eine intereſſante „Apologie eine Ehren-

rettung der polniſchen Gräfin Hanska geb. Gräfin Rzewuska, der
pielumſtrittenen ſchönen Geliebten Balzacs, die wenige Monate vor
ſeinem Tode Madam de Balzac wurde
Bouteron nimmt die n und geiſtreiche Polin, die eine
ſolch wichtige Rolle im Leben Balzaecs geſpielt hatte, gegen die viel
fach geäußerten Beſchuldigungen, ſie habe ſich nur am Ruhme des
Dichters geſonnt und ihn im übrigen gründlich betrogen, mit Wärme
in Schutz. Viele bisher e Briefe führt Brouton an,um zu beweiſen, daß ſie ihrem berühmten Liebhaber eine ſelbſtloſe,
treu ergebene und von aufrichtiger Liebe erfüllte Freundin war.

Wie ſo manche Dichterliebe mit den naiven Huldigungszeilen
einer fernen, unbekannten Verehrerin ihren Anfang nahm, ſo ge
ſchah es auch in dieſem Fall. Jm Jahre 1882, als Balzec bereits
berühmt war, erhielt er einen langen Damenbrief mit dem Poſt
ſtempel Odeſſa. Die unbekannte Schreiberin äußerte ſich bewundernd
über die Werke des Dichters, was für dieſen nichts Neues war. Er
antwortete zuerſt gar nicht und ſchrieb erſt mehrere Monate ſpäter
auf einen zweiten Brief. Es folgte eine Korreſpondenz, die c über
17 d bis 1850, erſtreckte, dem Hochzeits- und zugleich dem Todes
jahr Balzacs. Jeder Balzac Verehrer kennt dieſen höchſt intereſſanten
Briefwechſel, der unter dem Titel „Lettres à létrangére“ („Briefe an
eine Ausländerin“) in zwei Bänden erſchienen iſt. Die n
war die damals 27jährige Gräfin Eva Hanska geb. ar zewusk,
die mit ihrem um 25 Jahre älteren Manne auf dem Gute Wierzchownie
in der Ukraine ein einſames und recht eintöniges Leben führte, das
nur durch Lektüre und gelegentliche Reiſen erträglich en wurde.
Während einer ſolchen Reiſe, im Spätſommer 1888, begegneten ſich

der Frauen an r ſo wichtigen Fragen war. Beſonders bedeu-

Frauenarbeit ſowie der Wohnungsverhältniſſe löſen zu

je Rednerin auf die vielen Frauen hin, denen es bei einem Ein

Die wechſelvollen Schickſale und das Lebenswerk Honoré de

kommen von 120 Mark und weniger nicht möglich e ſechs oder mehr
Kinder auch nur notdürftig e ernähren und zu kleiden, ſo daß ihre
Liebe zerrieben werde in Verzweiflung und ſie keinen Weg ſehen
könnten, ihre Mutterliebe und Frauenwürde zu retten. Heute ſei es
nicht möglich, dieſe Not zu bannen, wenn wir Frauen aber in unſerem
Wunſche nach Reinheit, Heiligkeit und Volksgemeinſchaft wirklich ſtark
wären, müßten wir die Wirtſchaft dazu zwingen, der Menſchheit zu
dienen, ſtatt ſie zu knechten.
Der Oberbürgermeiſter Dr. Adengauer (Köln) hatte am Abend

die Delegierten zu einem Abendeſſen gebeten, an dem die Stadt Köln
ihre ganze Gaſtlichkeit in Blumenfülle und künſtleriſchen Darbietungen
den Tagungsteilnehmern bot. Lenka v. Koerber.

Sigurantig.
Die rumäniſche Geheimpolizei.

Jm D-Zug Budapeſt--Bukareſt. Ein Abteil 2. Klaſſe. Eben
hat der Schnellzug die farbenprächtige Hauptſtadt Ungarns verlaſſen
und donnert in voller Fahrt durch die Tiefebene, deren fruchtbare
Kornfelder ſich in weiten Bezirken links und rechts der Geleiſe aus
dehnen. Wir durchfahren eine der großen Kornkammern Europas,
die vor dem Weltkrieg faſt ausſchließlich Eigentum OſterreichUngarns
war. Heute iſt weitaus die Hälfte dieſer Landſchaft in rumäniſchen
Be übergegangen.Schon alt auch unſer Zug an den ungariſch rumäniſchen Grenz-

pfählen. Zollbeamte in rumäniſcher Uniform betreten die Kupees,
um das Gepäck der Reiſenden einer Reviſion zu unterziehen. Niemand
darf den Wagen verlaſſen, bis die Kontrolle beendigt iſt. Um die
Zeit kurzweilig zu vertreiben, werfe ich einen Blick zum Fenſter hinaus
auf den kleinen primitiv gebauten Grenzbahnhof, wo rumäniſche Sol
daten in gleichförmigem Poſtenſchritt über die Bahnſteige und zwiſchen
den Geleiſen patrouillieren. Trotzend ragen ihre aufgepflanzten
Bajonette in die Luft, wo ſie in der heißen Sonne glitzern undfunkeln Man ſpürt ſofort, daß wir in jenem prütiſchen Wetter

winkel Europas angelangt ſind, da ſelbſt im tiefſten Frieden ein
kriegeriſcher Wind weht, entweder von irgend einem der kleinen
Nachbarſtaaten her oder durch politiſche Unruhe im Jnnern des
Landes hervorgerufen.

Die Reviſion iſt beendigt. Eben ſetzt ſich der Zug wieder in
Bewegung, als noch in letzter Minute ein großer ſchlanker Herr
unſer Abteil betritt und einen der noch freien Polſterſitze einnimmt.
Es iſt Nachmittag und drückend heiß. Zwiſchen den Mitreiſenden
entwickelt ſich bald ein Geſpräch, an dem der neu Zugeſtiegene regen
Anteil nimmt. Die Unterhaltung vollzieht ſich teils in ungariſcher,
teils in deutſcher Sprache, die hier im Lande gewöhnlich gleichermaßen
beherrſcht werden. Da ich das Ungariſche jedoch nur ſchlecht verſtehe,
wird mir das Folgen im Geſpräch auf die Dauer ſchwer und ich begebe
mich daher auf den Gang, um mich hier mit dem am Fenſter vorüber
eilenden Landſchaftsbild in einer weniger anſtrengenden Weiſe zu
unterhalten. Geraume Zeit mochte ich ſo geſtanden haben, als ich
plötzlich angeredet wurde. Der ſchlanke Herr war mir gefolgt und
lautlos an meine Seite getreten.

„Sie reiſen nach Bukaveſt.“
„Sehr wohl“, war meine Antwort, „intereſſante Reiſe!“
„Als Zeitungskorreſpondent
W blickte meinen Reiſegenoſſen etwas betroffen an:„WVoher wiſſen Sie dies, ſieht man mir meinen Beruf ſo an? Ah!

Sie ſind wohl Kollege“
Er lächelte verbindlich.
„Von Bukareſt aus gedenken Sie die transſylvaniſchen Alpen zu

beſuchen. Siebenbürgen. Die dortigen ſächſiſchen Kolonien
ein Erſtaunen wuchs mit jedem Wort, das jener ſagte:

„Aber um Gotteswillen, woher
„Wundern Sie ſich nicht. Jch bin weder Gedankenleſer, noch liegt

P eine Hexerei vor. Dies alles haben Sie ſelbſt Jhrer hübſchenaſebekanntſchaft zwiſchen Wien und Budapeſt erzählt. Sie war eine

Geheimagentin von uns. Geſtatten Sie bitte, er verbeugte ſich korrekt,
Kommiſſar B. der rumäniſchen Sigurantia. Ich wollte Jhnen nur
einen Beweis unſerer exakten Arbeit geben. Glaube ihn erbracht zu
ne Jetzt bitte ich um Entſchuldigung, da ich ausſteigen muß. Dieremſen knirſchen. Der 38 hält. Mein Begleiter eine mir höflich

ndie Hand und verließ de agen.

Jenes war mein erſtes Zuſammentreffen mit einem Beamten der
berüchtigten Geheimorganiſation Rumäniens geweſen. Während
meiner ausgedehnten Reiſen im Lande hatte r öfters Ge
legenheit, die Arbeit dieſer Polizei in weiteſtem Maße zu beobachten.
Die Sigurantig, ſo nennt ſich dieſe politiſche Polizei, fungiert offiziell
als Fremdenpolizei, welcher die Uberwachung der im Lande reiſenden
oder anſäſſigen Ausländer obliegt. Sie iſt neben der ruſſiſchen Tſcheka
eines der beſtorganiſierten Polizei-Syſteme im Oſten. Jhr z. B. iſt
es zum großen Teil zu verdanken, daß jenes Heer von Geheimagenten,
das Sowjetrußland zu Propaganda und anderen Zwecken nach dem
Balkan See in Rumänien nicht allzuviel Unheil anrichten konnte,
da die Sigurantia ihre Wühlarbeit in kurzer Zeit aufdeckte und die
ausübenden Stellen unſchädlich machte

Jn der Hand der Regierung bildet die Polizei ein tadellos
funktionierendes Jnſtrument, das mit einer muſtergültigen Genauigkeit
arbeitet. l wird ſie nicht nur zum Schutz von ſchädlichen
ausländiſchen Einflüſſen gebraucht, ſondern ſehr oft auch zu inner
politiſchen Zwecken verwandt. Jhr Spitzelſhſtem wird von der Be
völkerung ſehr gefürchtet. Denn gegen dieſe übt die Sigurantig, kraft
der ihr gegebenen Maächtbefugnis, oft einen Terror aus, der vielleicht
nur mit dem der bereits erwähnten ruſſiſchen Tſcheka zu vergleichen
iſt, vor allem auch bezüglich der Brutalität und Rigoroſität des

orgehens.

Um das Arbeitsfeld der Geheimpolizei jedoch ganz überblicken
u können, muß man etwas mit rumäniſchen Verhältniſſen vertraut

ſein Das an ſich ſehr reiche Land, welches durch ſeine Kornkammern,

Erzgruben, Petroleumquellen gewaltige Mengen an Naturalien pro
duziert, leidet dennoch zumeiſt an notoriſcher Geldknappheit. Die Be
ſtechlichkeit der Steuerbehörden und re e die

Gelder verwalken, n ungeheuer groß, ſo daß jährlich
ieſenſummen von ern einfach verſchwinden. Dieſe

irrt Er ſprach ſtändig von Geld, bei Tiſch von Speiſen, i der
S

Die erſte Enttäuſchung über die Erſcheinung des Dichters, dernach dem Zeugnis vieler e beim Eſſen das Meſſer durch
die Zähne zu ziehen pflegte, muß aber ſehr bald hinter der Bewunde
rung für den berühmten Dichter zurückgetreten ſein. Denn der Brief

wechſel läßt kaum einen Zweifel darüber, daß Eva Hanska noch
während der Reiſe, die ſie mit dem nichtsahnenden Ehemann unter
nahm, die Geliebte Balzacs wurde. Die Liebenden trafen ſich erſt
in Neuſchätel, dann in Genf und Anfang 1834 folgte er ihr ſogar
bis nach Wien. Leidenſchaftliche Briefe aus dieſer Zeit, voll von
Eiferſucht, Beteuerungen, exaltierten Schwüren, Außerungen derSehr t zeugen davon, daß die heißblütige Polin ſich ihm ganz ge
ſchenkt hatte. Schon damals dürften ſie ſich Liebe fürs ganze Leben
und Verheiratung gelobt haben, ſobald ſie frei geworden war.

Graf Hanski ſtarb 1841. Aber erſt 9 Jahre ſpäter, im Jahre
1850, löſte ſie ihr m r ein. Dieſes lange Zögern machen die
Kritiker der Madam de Balzac ihr in erſter Linie zum Vorwurf.
Man bezeichnete ſie als kaltes und berechnendes Geſchöpf, da ſie ſich
ſogar ſeinen geldlichen Schwierigkeiten gegenüber als herzlos erwies.
Sie ſoll ſogar auf Balzacs literariſche Tätigkeit einen ſchädlichen
Einfluß ausgeübt haben. Kein Geringerer als Octave Mirbeau
ſchleuderte der Polin 25 Jahre nach ihrem Tode die vollkommen
unbewieſene Beſchuldigung ins Grab nach, ſie habe den Dichter
am Todestag allein gelaſſen, um ein Schäferſtündchen zu feiarv

ſandte. Er war alſo bekehrt worden.

Veröffentlichung in der Tat zu einer Ehrenrettung der

Sonderſteuern aus jener Bevölkerungsſchicht herauszupreſſen, die ihrerAbſtammung nach e Rumänen nd Dazu ge r S
Kolonien der Schwaben und Sachſen, die ſchon ſeit Jahrhunderten
im Lande anſäſſig ſind, weiter die durch die Annexion des Banats
rumäniſch gewordenen Ungarn, ſowie jene Ruſſen, die mit Beſſarabien

n Herrſchaft gekommen ſind. Gegen ſie alle wird
mit rigoroſer Schärfe vorgegangen, um einerſeits durch alle erdenk
lichen Spezialgeſetze möglichſt viele Abgaben von ihnen zu erhalten
und um zweitens durch eine direkte Knechtung ihre Stammeseigen
art zu unterdrücken und auszumerzen.

Das Mittel aber, deſſen ſich der Staat dabei bedient, iſt dieSigurantia. Sie bildet das Mahertece das auf Grund s
S Spitzelſyſtems jeden geringſten Vorſtoß gegen eine der
vielen Sonderverordnungen aufdeckt und zur Anzeige bringt. Hohe
Geld und Freiheitsſtrafen ſind die Folgen. Sie iſt das Organ,
welches durch andauernde Verhöre und andere Schikanen jene
Elemente mürbe macht, die ihr Stammesbewußtſein allzuſehr betonen,
und ſie iſt die Knute, die dann ehe wird, wenn außen
politiſche Ereigniſſe, z. B. der deutſchrumäniſche Konflikt in jüngſter
Zeit, der Regierung einen willkommenen Anlaß geben, um Aus
weiſungen vorzunehmen. Daß dabei mit der größten Brutalität vor
gegangen wird, braucht für diejenigen kaum erwähnt zu werden, die
den Balkan kennen.

So iſt dieſe Geheimpolizei ein recht e Schwert, das
auf der einen Seite praktiſch gewiß von großem Nutzen iſt, auf der
anderen Seite aber ſehr viel mißbraucht wird und dadurch zu. Tadel
und berechtigter Kritik Anlaß gibt. Vor allen Dingen wird ihre Wir
kung nur dann fruchtbar ſein, wenn die oberſten Regierungsſtellen, in
deren Macht die Handhabung der Sigurantia liegt, dieſe mit Umſicht
und in gerechter Weiſe gebrauchen. Dem Deutſchtum gegenüber trifft
dies in der letzten Zeit im großen und ganzen zu.

Wilh. Jörg.

Aus den erſten Tagen der Zeppelin-
Luſtſchiffahrt.

Zur 25. Wiederkehr des erſten Zeppelinaufſtieges am 2. Juli.

Jn dieſen Tagen, in denen der Plan Geſtalt annimmt, mit einem
Zeppelin- Luftſchiff den Nordpol zu erforſchen, jährt ſich zum 25. Male
der Tag, an dem das erſte Luftſchiff des Grafen Zeppelin zu ſeiner
Jungfernfahrt aufſtieg. Es war am Bodenſee am 2. Juli 1900, daß
ein r r Traum zur Wirklichkeit wurde, dadurch das ein
lenkbarer Ballon in einer Höhe von 3 bis 400 Meter Schleifen und
Kurven ausführte und glücklich landete. Seit der Zeit war der Graf
Zeppelin in aller Munde. Ganz Deutſchland verfolgte ſeine Kämpfe
gegen praktiſche Schwierigkeiten, ſein unermüdliches Ausharren bei
ſeiner Jdee, die er für ausſichtsreich hielt mit Jntereſſe und wenn
es not kat mit tatkräftiger Hilfe

Vorher aber hatte es Viele, allzu Viele gegeben, die den neuartigen Verſuchen des Grafen mit größtem Mißtrauen zuſahen, ja,

ſich nicht ſcheuten ihn öffentlich zu verſpotten:

„Daß der arme alte Mann
Doch den Wahn nicht laſſen kann“

heißt es in einem Gedicht Ludwig Rieckers, das dann weitergeht:
„Lang ſchon drang vom ſchwäbiſchen Meer
Seltſamliche Kunde her,
Daß dort einer, der ſcheints toll,
Gar das Fliegen lernen woll'.
Sonderbar dünkt' manchen nur,
Als man näheres erfuhr
Seltſam war's und kühn zumal,
Daß ein alter Genral,
Eben gerad erſt penſioniert,
Solche Plän' im Schilde führt:
Aufſetzt den Zylinderhut
Und mit keckem Jugendmut
Als ein Greis von achtzig Jahren
Sich verſucht im Atherfahren.“

Reben dieſem Dichter hoffentlich dem einzigen dieſer Art fiel
das Urteil der Gelehrten nicht viel günſtiger aus. Sie, die Männer
der Wiſſenſchaft die ſchon die Benutzung der Eiſenbahn nicht nur für
geſundheitsſchädlich, ſondern ihren Anblick allein als Körper und Geiſt
ſchädigend erklärt hatten, ſprachen ſich über das Luftſchiff in ganz der
gleichen Weiſe aus.

In Stuttgart hieß Zeppelin allgemein nur der „verrückte Graf“.
Er ſelbſt wußte das, aber er nahm es niemandem übel.

„Dös iſcht e Narr“ wurde der Schauſpieler Dr. Tyrolt aus Wien
beleht. Der Künſtler erzählte darüber folgende Anekdoten: „Als ich
im Jahre 1899 am Hoftheater zu Stuttgart ein Gaſtſpiel abſolvierte,
ſaß ich an der gemeinſamen Mittagstafel im Hotel Marquardt. Jn
einer Ecke des Speiſeſaales fiel mir ein äußerſt lebhafter alter Herr
auf, der mehreren Offizieren etwas zu demonſtrieren ſchien. Jch
fragte meinen Tiſchnachbarn, ob er den Herrn kenne. arauf ant
wortete mir der biedere Schwab, indem er mir im Tone gutmütigen
Bedauerns zuflüſterte: „Dös iſcht e Narr e Graf Zeppelin. r
guate Ma meint, er könnt' durch de Luft fahre'!

Aber die einſt Ungläubigen wurdn nach und nach bekehrt. Ein
beſonders rührender Beweis einer ſolchen Bekehrung erhielt Zeppelin
ſelbſt durch einen katholiſchen Geiſtlichen. Als er noch allgemein für
verrückt galt, unterhielt ſich der Graf einſt mit einem katholiſchen Geiſt
lichen auf einem Bodenſeedampfer. Der gute Bruder kam alsbald auf
die ſündhaften Verſuche Zeppelins, in den Himmel fliegen zu wollen,
zu ſprechen. Mit Genugtuung ſtellte er jedoch feſt, daß das ſündhafte
Beſtreben beſtraft worden ſei, und der Sünder ſich in einer Jrren
anſtalt befände. Da nannte Zeppelin ihm ſeinen Namen Großes
Entſetzen des frommen Mannes der in aller Eile die Schiffsmann
ſchaft auf die Anweſenheit des armen Jrren aufmerkſam machte.
Jahre vergehen. Zeppelin hatte jene Begegnung wohl längſt vergeſſen,
da kam der Tag von Echterdingen und das große Nationalopfer. Unter
den Spenden die unmittelbar bei Zeppelin eingingen, befanden ſich
auch zwei Mark die jener Geiſtliche in Erinnerung an die Begegnung

W

Briefe und
ſo daß ſeine

merkwürdigen
Frau wird, die mit Maria Stuart ſagen kann: „Jch bin beſſer als
mein Ruf Bouteron weiſt nach, daß ſie ſchon bei Lebzeiten ihres
Mannes bereit war, die letzten Opfer für Balzac zu bringen und die
letzten Torheiten zu begehen. r hielt ſie aber ſelbſt zurück und
warnte ſie eindringlich, das ſichere, wenn auch für ihre Seele allzu
enge Heim zu verlaſſen. Wie hätte er auch, ſtändig von den
Glaäubigern verfolgt, ohne feſtes Heim, eine davongelaufene Frau,
noch dazu eine vornehme, verwöhnte Dame bei ſich aufnehmen
können

Nach dem Tode ihres Gatten wird Eva Hanska durch Erb
ſchaftsangelegenheiten und endloſe Prozeſſe verhindert, an ihre Liebe
zu denken. Die Ehe mit einem Ausländer bedarf auch der ausdrück
lichen Einwilligung des Zaren, beſonders da es ſich um die Be
ſitzerin ausgedehnter Güter ken Die Witwe hat auch eine
er Tochter, deren Zukunft d zuerſt ſichern muß, bevor
ſie an das eigene Glück denken kann. it ihren adligen Verwandten
hat u unausgeſetzte r wegen der Beziehungen zum berühmten
„Bohemien zu beſtehen. Ungeachtet aller Widerſtände hält ſie treu
zu ihrem Geliebten.

Jntereſſant i einer ihrer Briefe an ihren Bruder, den Bouteron
wiedergibt: „Du fragſt mich, ob meine ne für ihn, wie Du

Hier greift nun Bouteron an Hand zahlreicher
anderer Dokumente in anerkennenswerter Weiſe ein,

es nennſt, noch andauert, oder ob ich von ihr geheilt bin. Du haſt
mir ja ſtets prophezeit, daß er mit dem Meſſer eſſen und ſich in die
Serviette ſchneugen wird. Nun, des letzteren hat er ſich nicht ſchuldig
gemacht, des erſteren Verſtoßes allerdings. Gewiß iſt derartiges
peinlich anzuſehen Aber all das iſt nur äußerlich. Er beſitzt
das, was mehr wert iſt als gute und ſchlechte Manieren. Er hat
Genie, das den Menſchen durchſchauert und in die höchſten geiſtigen
Regionen erhebt, dieſes Genie, das mich über mich ſelbſt erhebt
Meine Bewunderung für Balzac wird mich niemals für ſeine Fehler
blind machen, die zahlreich ſind. Aber er liebt mich und ich fühle,
daß dieſe Liebe das Teuerſte iſt, was ich auf Erden beſitze vom
heutigen Tage ab wird er in meinem Leben die Rolle einer leuchten
Paeh Fackel ſpielen, die ſtändig vor meinen geblendeten Augen
euchtet.“
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Giganten der Tiefe.
Von F. A. Mitchell Hedges.

Der Engländer F. A. Mitchell Hedges hat
lang im Karibiſchen Meer und im Großen
matiſch auf Rieſenfiſche Jagd gemacht. Fiſchjagden ähn
licher Art hat es zwar bereits ſchon vor Mitchell Hedges
gegeben, aber ſolche Rieſen des Waſſers, wie er ſie zur
Strecke gebracht hat, und nicht etwa nur in wenigen, ſonin überaus zahlreichen Exemplaren, hat vor m noch
keines Menſchen Auge erblickt. Die Skelette und Köpfe

der ungeheuren Beſtien, von denen er vorher zahlreicheausgezeichnete Photographien angefertigt hat, ſentte er

engliſchen Muſeen. Die wiſſenſchaftliche Verarbeitung
dieſes Materials iſt bereits in die Ter geleitet. Für
die breitere Offentlichkeit hat Mitchell Hedges ſeine eingig
artige Expedition in tagebuchartigen Aufzeichnungen be
ſchrieben, die unter dem Titel „Kämpfe mit Rieſen
fiſchen“ in deutſcher Uberſetzung ſoeben im Verlag Auguſt
Scherl in Berlin erſchienen ſind. Auf Grund ſeiner
Erlebniſſe iſt Hedges zu der h gelangt, daß die
ſieben Weltmeere noch Ungetüme bergen, die ſich, wie
der Walfiſch bekanntlich das größte Säugetier
aus der meſozoiſchen Periode bis auf unſre Zeit erhalten
haben, ohne daß uns bisher eine Kunde von ihnen gewor
den iſt, weil ſie nur in großer Tiefe leben.

Die Redaktion.

Seit meiner Schulzeit hat mich immer das Leben, wie es in grauer
jorzeit, vielleicht vor Millionen von Jahren, exiſtiert hat, brennend

gtereſſtert t noch bin ich wie verzaubert, wenn ich mir nur eine
Szene vorſtelle, wie ſie ſicherlich häufig in der Sekundärzeit vorkam,
etwa einen Kampf zwiſchen der rieſigen Fiſcheidechſe, dem Jchthyo
ſaurus, und dem gigantiſchen, langhalſigen Pleſioſaurus, während ein
Pterodaktylus wie eine Fledermaus, aber mit einer Spannweite von
20 i darüber hinflog. Ein ſolcher Kampf ſpielte ſich wahr
ſcheinlich in ſumpfigem Waldgelände unter unfaßbar hohen und ſchö
nen Bäumen ab, vielleicht unter Rieſenfarnen, wie man ſie in ver
kleinerter Form noch heute in Neuſeeland und Jamaika findet. t
rend der S erie Veränderungen der Erdoberfläche ſind jene rieſi

n Geſchöpfe verſchwunden. Aber ſeit vielen r wollte mir der
Gedanke nicht aus dem Sinn, ob nicht in unbekannten tropiſchen
Gewäſſern, in den Tiefen der ſteben Ozeane vielleicht noch Ungehener
leben, die einen Vergleich mit den Tieren untergegangener Perioden
aushalten. Seit 20 Jahren bin ich auf der Suche danach und habe
in vielen Gewäſſern in den verſchiedenſten Weltteilen gefiſcht; aber am
meiſten hat mich jener Teil der pacifiſchen Küſte intereſſiert der ſich
vom Golf von Californien nach Columbien erſtreckt, ebenſo das Kari
es Meer ehe Jamaika, Columbien und Pangma. Meine Er
ahrungen in dieſen Gegenden konnten meine Anſicht nur beſtätigen.

an hört häufig übertriebene Geſchichten von großen Fiſchen. Manch
mal erſcheint ein Bericht in der Preſſe, daß Kapitän vom Dampfer
3 ein ungeheures Tier, in den Wellen ſpielend, am Breitengrad 3

eohachtet hätte und die Leute lächeln darüber. Oder es laufen
Erzählungen von der ſagenhaften Seeſchlange und von rieſigen Fiſchen
mit Stoßzähnen ein. Wenn man mich fragt, ob ich an die Exiſtenz
von Geſchöpfen glaube, die größer ſind, als alle Einbildungskraft es
ſich vorſtellen kann, in den Tiefen des Ozeans leben, antworte ich miteinem uneingeſchränkten Ja und will verluhen, kurz die Gründe dafür

ar und zu beweiſen, daß tatſächlich in bekannten und un
bekannten Gewäſſern Lebensformen beſtehen, die noch dieſelben ne
wie vor Millionen Jahren. Die früheſte Tierform, die die Wiſſen
ſchaft kennt, ſind Korallen und Schwämme; ſie ſind Korallen und
Schwämme ſeit fünfundzwanzig Millionen Jahren geblieben. Jn
tropiſchen Gewäſſern leben ſie noch im Überfluß in verſchiedenen For
men. Seeanemonen und Meduſen oder Quallen exiſtieren auch noch
in derſelben Her wie in der Dämmerzeit der Erde. Während der
meſozviſchen Periode hatten Fiſche, Reptilien und Säugetiere groteske

ormen; Ungeheuer von furchtbarem Ausſehen und ungeheuren Kräf-
ten bevölkerten die Erde. Teile ihrer Skelette werden heute noch
um zum Beiſpiel der Diplodokus, der 80 Fuß lang wurde. Aus

ochen und andern Teilen des Dinvſaurus g aubte man berechnen
zu können daß er 150 bis 180 Fuß lang wurde. Dieſe Tiere müſſen
daher tonnenweiſe Pflanzen gefreſſen haben um ihre ungeheuren Lei
ber zu nähren. Jm Ozean lebten noch erſtaunlichere Koloſſe, und in
ſeiner Tiefe e ſich Schreckniſſe, gegen die die drückendſten Angſt
träume zur Bedeutungsloſigkeit verblaſſen. Hier gab es SeeEidechſen

halb Fiſch und halb Eidechſe mit vierzehn Zoll großen Augen
und Krokodilkiefern, in denen über zweihundert große Zähne drohten.
Hier gab es rieſige Kruſtazeen, die bis zweieinhalb Meter Länge er
reichten, Schalentiere bis zu zwanzig Zentnern Gewicht, gepanzerte
Störe, koloſſale Haie und Rochen. Jn dieſen haben wir die erſten
wirklichen Fiſche zu ſehen, vhne Knochen, aber mit Rückgrat und ſo wie
n und Haie damals in grauer Vorzeit ausſahen ſo ſind ſie mit
leinen Anderungen bis auf den heutigen Tag geblieben. Tatſächlich

ſchwimmen heute in tropiſchen Meeren Rochen (auch Seefledermänſe
genannt), die bis 40 Zentner und mehr wiegen. Ich ſelbſt fing Hai

che von 80 Fuß Länge, noch größere Sägefiſche, die über 50 Zentner

ei Jezean ſyſte

wer waren, ein lebender Beweis dafür, daß Fiſcharten der Sekun
ärzeit noch im Ozean beſtehen. Bei meinen Forſchungen im Kari

biſchen und Pacifiſchen Ozean entdeckte ich folgende lebende Zeugen
aus einer grauen Und dämmerigen Vorzeit: Seeſkorpione bis zu neun
e Länge, die in Korallenlöchern auf ihre Beute lauern, Meer-
borſtenwürmer, deren lachsroſafarbener Körper auf jeder Seite mit
vielen Beinen in reinſtem Weiß befranſt iſt, in einer Länge bis zu
n Zoll, ſcheußliche Seegurken und Seewalzen (Holothurien), Man
teltiere (Ascidien), Seeſpinnen und Seeflöhe, manche bis zu zwei Zoll
lang. Stellt man ſolche Funde und ihre Ausmaße zuſammen, ſo er

ibt ſich die Vermutung, daß wichtige Glieder in der oßen EntwickLangetelte noch der Entdeckung harren. Jch glaube en daß ein
Dinoſaurus irgendwo noch im Meere lebt Ran findet unter den
Seeſäugetieren im Karibiſchen und Pacifiſchen Ozean die Seekühe
Sirene Manati: Trichechus manatus Porealisſ, viel größer als
die Hauskuh. Häufig ſieht man die ganze Seekuhfamilie in ſechs bis
zehn Fuß tiefem Waſſer im Seegras weiden, wo ſie nur ab und zu
ihre Köpfe zum Atmen über die Oberfläche heben Seit Jahren glaube
ich, daß außer Seekühen, Walfiſchen und andern Ungeheuern hoch
gigantiſches Leben in den Tiefen der Meere vertreten iſt, und eine
Erfahrung, die ich im Jahre 1920 bei Manzanillo in den mittelameri-
kaniſchen Gewäſſern machte, beſtätigte das. e fiſchte damals mit
einem ſehr großen Haken, der durch eine dicke Stahlkette mit einem
Manilahanffeil verbunden war. Irgendein Tier in der Tiefe ver
r den Köder und ſchwamm langſam ſeewärts, aber mit geradezu
überwältigender Stärke, ſo daß das Seil ablief und einfach durchriß,
als das Ende erreicht war. Seit dieſer Zeit wußte ich, daß in den
ſieben Ozeanen Ungeheuer leben, von denen die Wiſſenſchaft nichts
weiß. Jch hatte eigentlich erwartet, daß ſolche Erzählungen von man-
chen Leuken, die man für große Fachleute hält, mit Skeptizismus auf
genommen werden, fand aber zu meiner Überraſchung ihre Anſichten
mit den meinen übereinſtimmend. Das große Publikum indeſſen
würde, wie ich wohl wußte, nur lächeln und die Geſchichte von der See
ſchlange W aber aller Skeptizismus und Unglaube müſſen
von der Tatſache weichen, daß im November 1921 bei Kap May an
der DelawareBai ein großes Tier angeſpült wurde,

ein Säugetier, deſſen Gewicht auf de er fünfzehn Tonnen geſchätzt
wur

alſo vergleichsweiſe ſoviel, wie fünf ausgewachſene Elefanten zuſam
men wiegen. Es wurde von vielen Wiſſenſchaftlern beſichtigt, die
ſchließlich nur feſtſtellten, daß nicht ſeinesgleichen bekannt war. Die
in vielen Zeitungen veröffentlichten Photographien zeigten, daß dieſer
moderne Lviathan dem Elefanten ähnelte man kann ihn am beſten
als „See-Elefanten“ von rieſigem Ausmaß bezeichnen. Dieſe Häu
fung von Tatſachen muß auch den größten Zweifler zu der über
zeugung bringen, daß

Rieſentiere aus der meſozoiſchen Periode noch im Ozean leben.
Waſſerraubtiere, die ſich keine Einbildung vorſtellen kann, warten
noch auf Entdeckung und Erforſchung zur Bereicherung und zum Fort
ſchritt der Wiſſenſchaft.

Bilder aus Feld und Hof.

Der verwilderte Kater.
Jm äußerſten Ende der Feldflur liegt ein kleines Gehölz, unge

pflegt, verwildert. Der Bauer, dem es gehört, kümmert ſich nicht
darum, er hat anderes zu tun. Daher kam es, daß dort Holunder,
Rotdorn, Weißdorn, Schlehe, Rüſter und Haſelbuſch bunt durchein
anderwuchſen und ein dichtes Gewirr bilden. Mitten in dieſem Ge
ſtrüpp ſteht ein großmächtiger Holunderbuſch. Unter ihm iſt ein Bau.
Aber was für einer Der Fuchs grub ihn und als der letzte geſchoſſen
war, zogen Kaninchen hinein. Sie mußten dem Jltis weichen, derdieſen Ban lange als Vorratskammer benutzte. Als es mit ihm zu
Ende ging, hatte er darin ſein Krankenlager, bis ihn eines Tages die
Totengräber einrodeten. Dann ſtand der Bau leer. Heute aber iſt
er wieder befahren, die glatten Eingänge zeigen das, heute wohnt das
graue Geſpenſt darin, vor dem alles zittert.

Es dämmert. Da taucht aus dem Haupteingange, der durch das
Wurzelwerk des Holunders führt, ein dicker Kopf, ein grauer Leib
folgt und den Beſchluß bildet der lange Schwanz. Nun bleibt er
liegen, der Kater, wie jeden Abend, wenn er aus dem Bau führt,
und er ſinnt. Mächtig kommt es heute wieder über ihn. Ja, es war
um dieſelbe Zeit, der Holunder blühte, der Rotdorn duftete. Es
jährt ſich zum zweiten Male. Er weiß es noch ſo genau, als wär
es erſt geſtern geweſen. So deutlich hat ſich's bei ihm eingeprägt.
Er fühlt noch jetzt die Schläge. Unter dem Ofen lag er damals,
ſeelenruhig, und er dachte an nichts. Da hörte er laute Stimmen,
eine Tür ſchlug zu, er wurde im Genick gefaßt und bekam mit einem
Knüppel Prügel, daß ihm Hören und Sehen verging. Er ſträubte ſich
wollte beißen, kratzen, doch zu feſt war der Griff im Genick. Dann
wurde er fortgeſchleudert, fiel ins Waſſer, krabbelte wieder heraus
und floh. O, die Wut, die er da in ſich kochen fühlte Warum das
Er war doch ſonſt immer ſo gut behandelt worden. Was ſollte er
verbrochen haben Als er dann nach zwei Tagen wieder wie immer
am Mittagstiſch erſchien, flog ihm etwas an den Kopf, ſo daß er
ſchleunigſt enteilte. Und nie wiederkam. Nein, er verwilderte. Nach
längeren Jrrfahrten fand er den Bau unter dem Holunderbuſch, und
da er leer war, bezog er ihn. Zwei Jahre ſchon iſt das ſeine Burg.
Oft dachte er an ſeine Hauskaterzeit zurück. Oft auch an den Vorfall
Nimmer konnte er ſich das deuten. Das war es eben, damit wurde
er nicht fertig, darüber kam er nicht hinweg. Hätte er gewußt, daß
Nachbars ſchwarzweiße Katze damals der Ubeltäter geweſen war, ſo
wäre ihm das wohl eine Beruhigung geweſen. So aber grübelt er.

Und weiter denkt er nach. Er findet, daß es ihm früher, alſo
das erſte Jahr ſeines freien Umherſchweifens beſſer ging. Das war
eine Zeit geweſen. Auf leiſen Solen kam er und nichts entging ihm
Er fand all die vielen Vogelneſter, haſchte die kleinen Rebhühner und
Faſanen, lauerte den jungen Kaninchen auf und erbeutete auch manch
einen Haſen. Doch es war ein Aber dabei; denn der Jagdpächter kam
dahinter. Zwar dachte er an einen Marder, aber er ſtellte Fallen
Mit der Sorgloſigkeit war es da vorbei. Der Winter kam. Da kam
pierte der Kater in einer Scheune und hielt die Mäuſe kurz. Aber
vft, wenn er ſeine zwanzig Stück pro Nacht vertilgt hatte, verlangte
ihm nach einer Abwechſelung. Früher bekam er Milch, Brot, Kar
toffeln. Das fehlte. Doch Tauben und Hühner ſind auch eine Ab
wechſelung. So trieb er ſich an den kurzen Wintertagen auf den Ge

h mee

und drüben kann man ja wieder heraus

höften umher, haſchte hier eine Taube, da eine Henne und wurde
dabei geſehen. Wieder kamen Fallen, wieder hieß es ſcharf achtgeben
dort, wo es nach Menſch roch.

Jm heurigen Frühjahr zog er wieder in den Bau unter dem
Holunderbuſche. Und trieb es wie ein Jahr zuvor. Da erſchienen
wieder die ſchwarzen Käſten. aus denen ein lieblicher Duft entſtrömte
Auch lagen hier und da Bagpflaumen, ſogar Hühnereier fand er
Aber all das mied er, es gehörte nicht hier in die Flur, es war ihm
verdächtig, im höchſten Grade So kam der Juni heran

Schon winkt die Nacht; der Kauz ruft, die Schleiereule ſchweti
lautlos vorüber. Fledermäuſe huſchen durch das Dunkel Da erhebt
ſich der Kater, macht einen Gang durch s Gehölz und wechfelt dann
in die Feldflur hinein.

An einem heißen Julitage bummelt er durch die Felder, auf der
Suche nach Hamſtern. In der Nähe arbeiten Leute Da ſchnupperter plötzlich in der Luft Dernm, es riecht ſo ſchön, wie früher manch
mal, als er noch im Hauſe war. Und da iſt ein Korb. Was darin
iſt, ſchmeckt ihm ſo gut. Schöne Sachen das. Als die Frauen veſpern
wollen, finden ſie nichts mehr, der Kater hat ſchon gebeſpert. Das
merkt er ſich und öfter kommt er nun am Tage, ſt eicht in der Nähe
der Leute umher und wenn er Veſper oder Frühſtück entdeckt hat,
da macht er ſich darüber her. Bis er auch dabei geſehen wird. Er
iſt gerade dabei die Wurſt aus dem Papier herauszuſchälen, als er
geſtört wird. Kurz entſchloſſen ſpringt er dem Knecht auf die Bruſt
zieht ſeine Krallen durch das Fleiſch und verſchwindet

Zum zweiten Male kommt der Winter mit tiefem Schneefall.
Schnee haßt er, deshalb in die Scheunen. Da ſind Mäuſe. Aber die

wurde wieder groß, als er die Hühner im Stalle bemerkte. holte ſich eins. Da war ſein Maß voll. Bauer ſah
ihn. Am Abend richtete er die Kaſtenfalle, die noch vom Großvater
herſtammte her, und er ſtellte ſie in der Scheune mit einem Bücklings
kopf fängiſch. Der Kater hat den Geruch bald in der Naſe, und er
ſucht. Bald ſteht er vor dem Kaſten. „Hm, die Sache iſt höchſt ver
dächtig“, denkt er und ſchwenkt ab. Jeden Tag beſucht er die Kaſten
falle, holt ſich ein paar Naſen voll Bücklingsgeruch und gewöhnt
ſich ſchließlich an den Kaſten. „Wie wäre es“, denkt er, hier hinein

en r Er ſteckt den Kopf hinein„O, der liebliche Duft“. Die Begierde ſteigt, ſie nimmt ihm die Über
legung. Er will zurück, denn er fühlt es unbewußt, daß er nicht hin
einkriechen darf. Aber aber. Nun kriecht er hinein, bis an das
ſchräge Brett, langt mit der Pfote nach dem Bücklingskopf. Der iſt
aber feſt. Da muß er ſtärker zerren. Da iſt s plößlich finſter um
ihn, die Klappen fielen zu. Er fucht einen Auveg, kratzt am Holze
erum, knurrk. Es hilft nichts. Da verzehrt er den Köder und
leibt ſitzen. Drehen kann er ſich nicht. Die lange Winternacht ſitzt

er ſo und fühlt den ung im Magen. Noch einen halben Tag war
tet er, während deſſen der Motor ſummt. Endlich als es wiederſtill iſt, nähert ſich jemand, frägt den Kaſten ſort, ſtellt ihn auf den
Kopf, hebt eine Klappe, daß das Licht eine Weile hereinfällt und
läßt den Kaſten ſtehen.
Es geht nun ſchnell. Man bringt einen Sach läßt den Kater

hineinrennen, und ſchlägt ihn tot. Und als der Bauer ihn heraus
geſchüttelt hat, da meint ſein Sohn: „Weiß Gott, der ſieht genau ſo
aus wie Chriſtels Peter, der vor Jahren fort war Aber Katzen
ſehen ſich ja oft ähnlich.
Und bei Chriſtels kam gerade der Bauer aus der Scheune und er
ſagte zu ſeiner Frau. „Unſere Katze taugt garnichts, da war früher
der graue Peter, was fing der für viele Mauſe, der machte ſich ver
dient. Schade, daß er wegblieb.“ P. Sch.

Buchecke.

H „Deutſche Plaſtik.“ Von Profeſſor Dr. Georg Lill. Mit
32 Kunſtbeilagen in Kupfertiefdruck. Volksverband der Bücherfreunde,
WegweiſerVerlag G. m. b. H., Berlin -Charlottenburg 2, Berliner
Straße 42/43.

Der Volksverband der Bücherfreunde legt ſoeben ein neues Werk
vor aus der kunſtgeſchichtlichen Reihe ſeiner zahlreichen Veröffent

Derer

Form einen knappen Uberblick über die Entſcheidung und den Geiſt der
deutſchen Plaſtik in alle Epochen zu geben.

Lill gliedert ſein Buch in 32 Abſchnitte Jeder dieſer Abſchnitte
behandelt ein entwicklungsgeſchichtlich und künſtleriſch beſonders her
vorragendes Werk und ſteckt an dieſem Beiſpiel die ſeeliſchen Be
dingungen für ſeine Entſtehung und ſeine ſtiliſtiſchen Eigentümlich
keiten auf. Das Buch beginnt mit den Erztüren des Hildesheimer
Doms und wandert über die Gotik der Straßburger, Hamburger und
Naumburger Meiſter, über myhſtiſche und höfiſchelyriſche, bürgerlich
realiſtiſche und gotiſch-barocke Künſtler bis ins 17. und 18. Jahr
hundert. Jn den letzten Epochen war es beſonders reizvoll, den
deutſchen, alle fremdländiſchen Einflüſſe immer wieder überwindenden
Zug in Künſtlern wie Chriſtoph Rodt, Aſam oder Georg Raphael
Donner nachzuweiſen. Das Buch iſt mit 32 Kunſtbeilagen geſchmückt,
und enthält auch einen ausführlichen und ſehr geſchickt ausgewählten
Literaturnachweis, ſo daß das Werk auch dem, der ſich noch genauer
in die Dinge vertiefen will, ein trefflicher Wegweiſer iſt. Man muß
ſtaunen, daß für den geringen Preis von Goldmark 3,10 ein ſo
vollendet ausgeſtattetes Buch auf den Markt gebracht werden kann
Das iſt nur möglich, weil der Verlag ſich auf den faſt dreimal hundert
tauſend Mitglieder zählenden Volksverband der Bücherfreunde ſtützen
kann, eine Organiſation, deren Mitgliedſchaft für den einzelnen koſten
los iſt und über deren Aufbau man ſich leicht unterrichten kann, wenn
man beim Verlag Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 42/48
Druckſachen anfordert.

wurnHalliſcher Brief.

Die Werbewoche liegt nun hinter uns. Sie konnte infolge des
Temperaturumſturzes nicht ganz ſo durchgeführt werden, wie man es
urſprünglich plante. Als Ganzes iſt ſie aber ar ein ſchöner
Erfolg, deſſen Auswirkungen wir ſchon noch ſpüren werden. Dr7
roße Umzug von Handel und Handwerk ſollte bei etwaigen ſpäterenKberhrhrgen künſtleriſch e durchgegliedert ewrden. Manche

ute Einzelleiſtung verlor infolge ungünſtiger Einordnung. ManchesS auch ruhig unterbleiben können. Das Gleiche gilt für den
lumenkorſo, zu dem Halles Einwohner und Nachbarn in unerhörten

Maſſen erſchienen waren. Unſere Straßenbahn erreichte Rekord
ziffern in ihren Einnahmen, obwohl ſicherlich auch die Zahl der blin
den Paſſagiere im Gewühl einen Rekordſtand verzeichnen konnte.

in halliſchen Verkehrsweſen ſtehen wichtige Veränderungen bevor.
ie Güterzufahrtsgleiſe der der Staatsbahn über die äußere Delitz

Straße rn ihrer Vollendung entgegen. Jm Gewirr der
angiergleiſe ſieht man zahlreiche neue Stellwerkbauten deren elek

triſche Jnnenausſtattung wohl auch demnächſt vollendet ſein dürfte.
Bis r wird die Dacherneuerung über unſerem dritten und vier
ten Bahnſteig beendet ſein, und dann wird man wohl den infolge des
er zweier Gütergleiſe möglichen fünften e ne er
auen, für den man bereits die Zufahrtsüberführungen herſtellt. Ob

man nicht bei allen dieſen Erweikerungen gut tun wird, den Straßen
ſackbahnhof zu beſeitigen und alle am e endenden Linien
auf den Thielenplatz zu führen Der Arbeiterverkehr r dann
mehr Raum für ſeinen ſtets ſchlagartig einſetzenden Maſſenandrang.
Natürlich bedingt eine ſolche Verlegung einen weſentlich breiteren Aus
ang nach dem Weſten und die Einrichtung von al dert altern.
ie Sonnenwende iſt recht feucht verlaufen, was ich dem Treiben

unſerer Jugend keinen Einhalt tun konnte. Jhre Feuer qualmten
allenthalben, insbeſondere wieder auf den gewohnten Plätzen bei Brach
witz. Man ſuchte in Zelten zu übernachten, fand ſich früh am Mor
gen in mehr oder weniger tiefen Waſſerlachen und trocknete mühſam
im kühlen Winde. Unſere d und Mädel ſind ja dieſen Sommer
mehr als ſonſt auf kurze Fahrten unter Vermeidung von Bahn-
benutzung angewieſen. Die geringe Ermäßigun die man ſeitens derReichsbahn für Jugendfahrken noch gewährt, hat manchen Fahrten

plan unmöglich gemacht. Hoffentlich gelingt es in Kürze, den alten
beſſeren n der vollen fünfzigprozentigen Ermäßigung wieder zu
erreichen. Einige Nachrichten aus Berlin laſſen ja darauf ſchließen
Merſeburg weiß ja gar nicht, wie gut ſeine Jugendverbände im Ver
hältnis zu den halliſchen inbezug auf Heimräume verſorgt ſind ges
begegnet jede weſentliche Mitgliedervermehrung, erſt recht jede Neu
gründung einer Vereinigung erheblichen Raumſchwierigkeiten. Ver
ne ſind bei den zuſtändigen Stellen ſtets zu haben, aber tat
räftige Hilfe kaum jemals. Es ſei allerdings zugegeben daß unſere

RPaum und Wohnungsnot im allgemeinen eine ungewöhnlich große iſt.
Wie grotesk wirkt daneben die Tatiache, daß unſere Stadtgemeinde

e

über großen Grundbeſitz verfügt. Ja, wenn wir im e endlich das
Bodenreformgeſetz hätten! Dann wäre es Halle ein Leichtes, dem
Beiſpiel Frankfurts an der Oder oder Ulms zu folgen. Jmmerhin
könnte auch heut ſchon eine reformwillige Kommunalverwaltung man
ches erreichen. Halliſche Bürger nahmen am Frankfurter Boden
a teil. Ob ſie ſo viel Stoßkraft mitbrachten, daß dem Boden
reformgedanken auch hier endlich ein entſcheidender Erfolg be
ſchieden iſt

Allerlei „Kriegserinnerungen“ Man im Schwinden begriffen. Am
rn unſerer Pauluskirche hängen Gerüſte. Das ſo wunder
chön mit Kupfergrün-Erſatz angepinſelte Dach wird mit ſolidem

Kupferplatten belegt. Wir können das nur mit Genugtuung begrü
ßen. Auch das Glockenſpiel der Kirche wurde kürzlich wieder ergänzt.
W auch der Kirchenbeſuch friedensmäßigen Umfang annehmen wird
Das iſt nicht ſo ohne weiteres durchzuſetzen wie eine KupferplattenBe
dachung. Mancher wird freilich für die hohen Kirchenſteuern, die ihm
eine wohlweiſe Behörde im Auftrag der Gemeinde abverlangt, auch
ein Entgelt in Geſtalt von erbaulichen Predigten haben wollen. Demſteht s im Wege. Welche Auswüchſe übrigens ſelbſt die Kirchen

reklame heutzutage zeitigt, zeigen Klagen im kirchlichen Wochenblatt.
Geiſtliche werden neuerdings nicht nur beim Betreten und Verlaſſen
der Kirche photographiert, ſondern ſelbſt beim Predigen und Beten.
Auch die Andächtigen hält man im Lichtbilde feſt, wobei ſich übrigens
leere Bankreihen beſonders anziehend auswirken müſſen.

Berliner Brief.
Strammer Trikot Verſchleiß.

Was im Hſterreichiſchen und auch Bayeriſchen Verkauf im Klein
andet bedeutet heißt in Berlin, intranſitiv genommen, verbraucht,

h. abgenutzt werden weswegen eine im TabakVerſchleiß gekaufte
igarette noch lange nicht verſchliſſen zu ſein braucht. Es bleibt imeerie Sinn aber im Verbrauch Womit wir die Sprachphilologen

unter ſich e wollen und lieber an die Krumme Lanke fahren, die
ſes ſympathiſche Stück Gewäſſer, von Zehlendorf bequemer denn von
Schlächtenſee zu erreichen und bei allen „weſtlichen“ badefrohen Ber
linern äußerſt beliebt.

„Haſt du ſchon geſehen fragt mi) mein Freund Elias Erasmus,aus e dine den e NeptunBauch e und
zur peinlichſt von uns getrennten Damenabteilung hinüber weiſend.
„Ja, gucke nur, ſtaune man! iſt das nicht eine ausgezeichnete Propa
gandaJdee n des Spitzenverbandes der deutſchen TrikotFabri-
kanten Sſſſſt! Wieder ein Trikot hin! Sſſſſtl und noch einer!
Mit einem ganz kleinen Loche fängt es an an einer ganz beſtimm
ten Stelle da hilft morgen kein Stopfen mehr und welches Mäd-
chen würde es wagen, mit einem juſt an dieſer Stelle geſtopften Bade
trikot zu erſcheinen! Sſſſſt! Ein ſtrammer Verſchleiß oder, wenn du
willſt, jetzt ſchon Verſchliß.“

Nur allmählich begriff ich nämlich mit meinem Kopfe, nicht
etwa mit meinen Händen in der Damenbadeabteilung war eine
Waſſerrutſchbahn errichtet worden, gewiß für ſehr viel Geld Aber,
man durfte ſich dieſe chöne Sache getroſt ſchon etwas koſten laſſen.
Denn Sſſſſt! und wieder ſſſſſt! ſauſte das groß und klein, allein
aber ſchnell hintereinander, aber auch zu zweien nebeneinander eine
hohe kühne Linie herab in die immer wieder gewaltig aufgiſchtende
Hrumme Lanke. In der ſchauerlichen Uberlegung, daß man
weiteres zum Splitterichter werden müſſe, erſchien mir Deutſe
Selbſtzerſplitterung, von der ich täglich in den Zeitungen las,
lich in einem ganz anderen Lichte Jch ſah, nein ich fühlte den Split-
ter im fremden will ſagen in der letzten Fortſehung einer fremden
weiblichen Rückenpartie nach unten zu den Balken, auf dem ich
eben ſaß, dagegen nicht.

Elias Exasmus erriet meine furchtbaren Befürchtungen. Er
beruhigte mich mit dem einen Wort: Linoleum! So flutſcht et ſpäter
wie mein Großvater in der Schlacht bei Großbeeren zu ſagen pflegte!
Und dann kamen wir langſam, als Anhänger jeder nur erdenklichen
praktiſchen Ausnutzung der Lebenskräfte, vom Spitzenverband der
deutſchen Trikot-Fabrikanten auf die fraglos vorhandene, in jeder
Sekunde erhöht erzeugte Energie von Elektrizität zu ſprechen, die be
kanntlich aus jeder Wärme entſteht. Jch verſtieg mich gleich hyper
bolesk zu einer ziemlich hohen Zahl

„Zunächſt mußt du erſt einmal eine Tagesſtatiſtik aufnehmen, wie
viel Mädchen ungebadet, d. h. mit einem noch trockenen Trikot, wie
viel mit einem naſſen Trikot die Rutſchbahn herabſauſen. Der Rei
bungsKoeffizient dürfte doch in dubio in beiden Fällen ein weit
anderer ſein. Um den Winkel der ſchiefen, dabei noch krummen Ebene
genaueſtens berechnen zu können, mußt du ſchon die gütige Mithilfe
deiner Gattin in Anſpruch nehmen, da du, als Mann, nicht in die
Damenabteilung darfſt.“

ch erſchrak, erſt geſtern hatte ich meiner Frau einen neuen ſeide
nen Badetrikot gekauft. Heute war ſie gottlob wegen Migräne zuHauſe geblieben. Jch beſchloß ihr noch abends die Krumme Lanke

definitive auszureden; im freien Wannſee ſchwimme es ſich doch viel
chöner; außerdem treffe man in dieſem Jahr verhältnismäßig wenig

enſchen dort. Meine Frau tat mir den Gefallen, meinem Wort zu
glauben. Doch daß ich daran aber auch nicht dachte! wenn ſie
nun zufällig dieſen Berliner Brief in der Zeitung lieſt Hof
fen wir das Beſte, lieber Leſer!

Nachſchrift für den Spiztzenverband der deutſchen Trikot
Fabrikanten, falls es einen ſolche überhaupt gibt, aber es wird ſchon!

Mein Freund Elias Exrasmus iſt ein Spaßvogel, nicht nur, weil
er aus Eulenſpiegeligem Braunſchweigiſchen ſtammt. Es erübrigen
ſich daher Berichtigungen an die Redaktion oder gar Laufereien zum
Kadi. Es iſt ja nur halb ſo ſchlimm mit der Waſſerrutſchbahn in der

rummen Lanke. Wenngleich mir die andere Hälfte dieſes Schlimm
ſchon genügt. Lacht euch lieber ins Fäuſtchen!

Volnns an

lichungen. Das Werk von Georg Lill unternimmt es, in gedrängter



erfolgt jeweils für drei Monate, was eine weſent

was
tigungsgrad garantierten.
jahre iſt mittlerweile in der Aera der Deflation eher ein Warenüber

einer Konzernmüdigkeit abgelöſt worden iſt, iſt kein Wunder. Die
Verarbeiter ſehen ſich jetzt Rohſtoff- und Halbfabrikatmärkten gegen

der Warenknappheit.
in dem Umfang wie früher ihre möglichſt vertraglich geſicherten Ver
bindungen mit beſtimmten Vorlieferanten. Die vertikale Konzen

weil man eben durch langfriſtige Jntereſſengemeinſchaftsverträge ge

Ein Jntereſſengemeinſchaftsunternehmen dagegen iſt meiſt an einen

für die Unternehmungen, die nicht konzerngebunden ſind.

günſtig zu beurteilen, ſo gilt das gleiche nicht etwa auch von der h
Zonta len Konzentration. Jm Gegenteil!
wir vor einer neuen Fuſions-Aera, vor einer größeren Zuſammen

Borſen vom 3. Juli 1925.
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Zahlungsaufſchub für Zölle

Von der Möglichkeit, einen r r für Z65lle
erlangen, wird trotz weſentlicher Vorteile von Handelskreiſen verſältsnsmahig recht wenig Gebrauch gemacht. Vermutlich ſind die Be

dingungen hierfür infolge der Kriegs und Nachkriegsverhältniſſe in
Vergeſſenheit geraten, oder ſie ſind teilweiſe überhaupt nicht bekannt.
Die Jnanſpruchnahme eines ſolchen Zahlungsaufſchubes iſt aber gerade
jetzt bei der herrſchenden Kapitalsknappheit allen größeren Firmen.
die laufend Zollbeträge zu entrichten haben, nur zu empfehlen.

Das Ver fahren regelt ſich nach den Beſtimmungen der Reichs
abgabenordnung S 105 ff., über die Genehmigung entſcheidet das zu
ſtändige Hauptzollamt, an das derartige Anträge zu richten ſind. Das
Geſuch hat folgende Angaben zu enthalten 1. Die Bezeichnung des
Steuerzweiges, für den Aufſchub begehrt wird; 2. Höhe des Betrages,
den der Antragſteller als Aufſchubſumme beanſprucht. Bei mehreren
Steuerzweigen iſt für jeden eine beſondere Aufſchubſumme zu bean
tragen; 3. Eine Angabe darüber, in welcher Weiſe der Antragſteller
Sicherheit leiſten will; 4. Angaben darüber, wo der Antragſteller feine

auptniederlaſſung oder ſeine Betriebsſtätte hat und ob bzw. wo er
Zweigniederlaſſungen im Jnland hat; 5. Eine Erklärung, ob und in
welcher Höhe und unter welchen Bedingungen dem Antragſteller fort
laufender Zahlungsaufſchub bereits bewilligt worden iſt; 6. Ein Ver
zeichnis der Perſonen mit Angabe ihrer Namenszüge, die berechtigt
ſind, namens der Firma Aufſchub-Anerkenntniſſe zu vollziehen: 7. Eine
Erklärung dahingehend, daß der Antragſteller ſich verpflichtet, die ge
ſtundeten Beträge nebſt Zinſen rechtzeitig zu zahlen und Anderungen
in den Rechtsverhältniſſen der Firma, die in das Handels oder Ge
noſſenſchaftsregiſter einzutragen ſind, dem Hauptzollamt rechtzeitig
anzuzeigen.

Die Genehmigung durch das Hauptzollamt erfolgt unter dem Vor
behalt jederzeitigen Widerrufes. Die Stundungsfriſt beginnt
mit dem Ablauf des Tages, an dem die Zahlung zu leiſten geweſen
wäre, wenn der Steuerpflichtige Stundung nicht erlangt hätte: der ge
ſtundete Betrag wird mit Ablauf der Stundungsfriſt fällig. Der

iche Erleichterung bedeutet. Allerdings müſſen die geſtundeten Be
träge verzinſt werden, und zwar abhängig vom jeweiligen Reichsbank
diskont. Die Zinſen betragen zurzeit 9 Prozent im Jahr. Auch
hierin liegt ein bedeutender Vorteil gegenüber den heute noch üblichen
Bankzinſen.

Die für den bewilligten Zahlungsaufſchub zu leiſtende Sicher-
heit kann durch Hinterlegung von Wertpapieren uſw. ferner durch
Schuldverſprechen oder Bankbürgſchaften erfüllt werden. Zur Er
ſparnis der Koſten (Stewmpel) für letztere ſind die Häuptzollämter er
mächtigt worden, auch Bürgſchaftserklärungen zahlungsfähiger Jn
duſtrie- und Handelsfirmen anzuerkennen. Hypothekenforderungen,
Grund und Rentenſchulden ſind zur Sicherheitsleiſtung nur geeignet,
wenn ſie den Vorausſetzungen entſprechen, unter denen in dem Lande,
wo das belaſtete Grundſtück liegt, Mündelgeld in Hypothekenforde
rungen, Grund oder Rentenſchulden angelegt werden darf.

Eine kommende Fuſtons-Aerd.
Von Dr. A Heichen.

Das vertikale Konzentratidnsprinzip macht zwar jetzt eine
Kriſis durch, aber auch in Zukunft wird ein maßvoller vertikaler Auf
bau der Jnduſtriekonzerne nicht ohne weiteres als endgültig abgetan
und überlebt betra tet werden können. Vielmehr werden ſich auch
weiterhin beſtimmte Verbindungen und Zuſammenſchlüſſe in vertikaler

ichtung als e und vorteilhaft erweiſen. Worauf es ankommt,
iſt eben nicht ſo ſehr das Prinzip an ſich, als vielmehr das Tempo und
Ausmaß ſeiner Anwendung. Den vertikalen Zuſammenſchlüſſen in der

e wohnte vor allem der eine Gedanke inne, daß auf dieſe
Weiſe der Rohſtoffbezug vom Vorlieferanten am vorteilhafteſten gedeckt
werden konnte. Daß in der Zeit allgemeiner Warenknappheit, wie ſie
in den Jahren der Geldentwertung e der Sicherung des Roh

S r bei den Verarbeitern eine beſondere Bedeutung zukam, ver
ſteht r von ſelbſt. Aus dieſem Grunde die beſondere Beliebtheit ver
tikaler e die die Beteiligten gewiſſermaßen der Sorgen
um den Rohſtoffbezug enthoben, ſie von den Schwankungen und Un
a de der Rohſtoffverſorgung unabhängig machten und n

ie Rohſtoffſeite anlangt einen einigermaßen ſtabilen Beſchäf
Aus der Warenknappheit der Jnflations

angebot, zum mindeſten eine reichliche Verſorgung der Märkte ge
worden. Daß die Konzentrationsfreudigkeit der Jnflativnsjahre von

über, auf denen ſie ihren Bedarf nach Qualität und Preiſen verhält
nismäßig gut eindecken können, jedenfalls weit beſſer als in der Zeit

Die Verarbeiter benötigen alſo nicht mehr

tration, die für die Verarbeiter, das heißt vor allem für die Fertig
induſtrie, mit einer teilweiſen Preisgabe ihrer Selbſtändigkeit verknüp
war, beginnt ihren Sinn zu verlieren. Unter Umſtänden wird die
Konzentration, wird der Anſchluß an ein Rohſtoffwerk ſogar zu einer
Laſt, zu einem Nachteil, den man nur deshalb noch in Kauf nimmt,

bunden iſt. Der nicht konzernberbundene Verarbeiter kann die von
ihm benötigten Vorprodukte und Rohſtoffe am r überall
dort einkaufen, wo es ihm gerade beliebt. Er beſitzt die Marktfreiheit.

Vorlieferanten des gleichen Konzerns gebunden, der ihn aus irgend
welchen Gründen möglicherweiſe nicht ſo billig und günſtig bedienen
kann vder bedienen will wie die Lieferanten, die außerhalb dieſes
Konzerns ſtehen. Die Freiheit des e überhaupt die Vin
der Märkte erweiſt ſich eben in zunehmendem Maße als ein Vorteil

Zukunft un

ori
Es iſt anzunehmen, daß

Sind ſo die Chancen der vertikalen Konzentration in

Awuſtrie handel Wirtſchaft
t

ar eng Zleichartiger Unternehmungen ſtehen. Dieſe Fuſionsewegung wird getragen ſein von dem Streben nach Rativnal ſierung
Typiſierung, nach Verminderung der Unkoſten: alte und unwirtſchaft
lich arbeitende Unternehmungen oder Betriebe müſſen ausgeſchaltet oder
zuſamengelegt und moderniſiert werden zwecks Erhöhung der Renta
bilität und Effektivität von Kapital und Arbeit. Mit der Sicherung
des Rohſtoffbezuges, die die Hauptantriebskraft für die vertikale Kon
entration bildete, hat dieſe neue Fuſtons-Aerg nichts zu tun. Dieſeſteht im Zeichen des Strebens nach Betriebsökonomie und Unkoſten

e gen auf der ganzen Linie. Die neue Fuſions- Aera wird den
letzten Verſuch Deutſchlands darſtellen ſeinen induſtriellen Produk
tionsapparat techniſch und ökonomiſch ſo zu reorganiſieren, daß die
Wettbewerbsfähigkeit mit dem Ausland wieder hergeſtellt und die
Ausfuhrquote allgemein vergrößert wird, läßt ſich heute noch nicht mit
Beſtimmtheit ſagen. Es iſt daß man auch nach Abſchluß der
g erwartenden neuen Fuſirns- Aera wieder erkennen müſſen, daß die
lusfuhr trotz Verbilligung der Produktionskoſten nicht in dem erfor

derlichen Umfang geſteigert werden kann, daß der Leerlauf der Unter
nehmungen nicht reſtlos beſeitigt werden kann, weil der induſtrielle
Produktionsapparat Deutſchlands infolge der Erſtarkung der aus
ländiſchen Konkurrenzinduſtrien eben zu groß geworden iſt. Dann
wird ſich die e pret d dieſen Uberfluß an unverwert
baren Produktionsmitteln, die heute noch überall in den Büchern mit
vie Goldmarkwerten zu Buche ſtehen, völlig abzuſchreiben, weil
ie Ertragsausſichten gleich Null geworden ſind.

Die neue hortzontale Konzentrationsbewegung wird nicht nur auf
loſe Jntereſſengemeinſchaften abzielen, ſondern nur auf engſte Zuſam
menſchlüſſe und volle Fuſionen. Die Vollfuſion entſpricht überhaupt
dem Charakter horizontaler Zuſammenſchlüſſe mehr als die nur lockere
Jntereſſengemeinſchaft. Die Vollfuſion wird es insbeſondere ermög
lichen, die Koſten des leitenden Apparates von Direktoren, Jn
genieuren uſw. ſtark zu reduzieren, die Betriebe zuſammenzulegen, die

roduktion auf die geeignetſten Werke zu verlegen, veraltete oder un
rentabel arbeitende Betriebe gänzlich ſtillzulegen oder abzuſtoßen. Eine
Le „Konzentratioh im wahren Sinne des Wortes, die in jedem

alle eine zentrale Entſchlußkraft vorausſetzt, iſt innerhalb
mehr oder weniger loſer Jntereſſengemeinſchaften unmöglich. Es iſ
bekannt, daß innerhalb des Anilin konzerns ſchon ſeit längerer
Zeit Erwägungen ſchweben, inwieweit die Betriebe zwecks Unkoſten
erſparung durch eine Fuſion oder eine ſonſtige anders geartete Konzen
tration zuſammengefaßt werden können. Zwiſchen der Boſch A.G.
und der Eiſemann-Werke-A.-G., alſo zwiſchen zwei führenden Unter
nehmungen auf dem Gebiet der Elektrotechnik, iſt e um ein
weiteres Beiſpiel zu nennen, ein ſolcher horizontaler enger uſammen
ln zuſtande gekommen, der zwar zu keiner Vollfuſion geführt hat,
er aber doch beide Unternehmungen ſo eng zuſammenſchweißt, daß eine

einheitliche Betriebsleitung für die Fabrikbetriebe beider Geſellſchaften
beſtellt wird. Eine ſolche Betriebsbereinigung kommt natürlch einer
Vollfuſion ziemlich nahe. Steuerpolitiſch werden die Fuſionen in
Zukunft eine gewiſſe Erleichterung erfahren. Die Fuſionsſteuer, die
bisher 22 Prozent betrug, ſoll gemäß der Regierungsvorlage auf
2 Prozent herabgeſetzt werden. Auch die Erſparungsmöglichkeiten der
Umſatzſteuer dürften in Zukunft des öſteren Anlaß zu Vollfuſionen
werden. Das Priveleg der Umſatzſteuerfreiheit kann nach der neueren
Rechtſprechung des Reichsfinanzhofes nicht von den Unternehmungen,
die nur zu einer loſen IJntereſſengemeinſchaft gehören, in Anſpruch ge
nommen werden. Bei Fuſionen dagegen ergibt ſich die Umſatzſteuer
freiheit ganz von ſelbſt.

Un veränderte Löhne
im Braunkohlenbergbau.

Am 1. Juli trat im e e ener in Berlin unterVorſitz eines vom Reichsarbeitsminiſter beſtellten Schlichters eine
Schlichtungs kammer zuſammen, die einen Schiedsſpruch über
die Löhne im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau fällte. Von Arbeit
nehmerſeite war der Antrag geſtellt worden, die Löhne um 20 Prozent

erhöhen. Die Arbeitgeberſeite hatte demgegenüber beantragt, die
öhne unverändert beizubehalten. Nach eingehenden mehrſtündigen

Verhandlungen, in denen Sachverſtändige ein Bild der wenig befrie
digenden wirtſchaftlichen Lage des Braunkohlenbergbaues gaben, fällte
die Schlichtungskammer ein Spruch dahingehend, daß die bisher be
ſtehenden Lohntafeln beizube halten ſeien. Sie lehnte mit anderen
Worten Lohnerhöhungen ab. x

Großhandelsindexziffer
des Statiſtiſchen Reichsamtes.

Die auf den Stichtag des 1. Juli berechnete Großhandelsinder
ziffer iſt gegenüber dem Stande vom 24. Juni (184 2) um 0,5 v. H. auf
1349 geſtiegen. Höher lagen die Preiſe für Roggen, Weizen,
Hafer, Gerſte, Butter, Schmalz, Zucker, Rind und Schweinefleiſch,
Hopfen, Rindshäute, Kalbfelle, Treibriemenleder, Baumwolle, Roh
jute, Leinengarn und Kupfer. Geſunken ſind die Preiſe für Heringe,
Hanf, Wolle und Blei. Von den Hauptgruppen haben die Agrar
erzeugniſſe von 138,9 auf 135,0 oder um 0,8 v. H. angezogen: die Jn
duſtrieſtoffe blieben mit 184,9 unverändert. Für den Durchſchnitt
Juni ergibt ſich eine Steigerung der Großhandelsindexziffer von 131,9
im Durchſchnitt Mai auf 188,8 oder um 14 v. H.

e

Der Kursſtand der Aktien Ende Juni.
Dem letzten Wirtſchaftsbericht der Commerz und Privatbankentnehmen wir nachſtehende Ausführungen Die Keſonders in der erſten

Hälfte des Monats Juni herrſchende Depreſſion an der Börſe hat zu
einer weiteren erheblichen Verſchlechterung des Kursniveaus geführt.
Es notierten Ende Juni von den in ihrem Goldumſtellungsverhältnis
bekannten Aktienwerken an der Berliner Börſe: Unter 50 Prozent der
Goldparität 185 Werte gleich 20,4 Prozent (im Vormonat 10,3 Pro
zent) der Geſamtzahl, von 50—75 Prozent der Goldparität 340 Werte
gleich 37,5 Prozent (378 Prozent) der Geſamtzahl, von 75-100 Pro
zent der Goldparität 215 Werte gleich 28,7 Prozent (291 Prozent) der

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.
Geſamtzahl, von 100 150 Prozent der Goldparität 150 Werte gleich

t6,5 Prozent (20,4 Irv zen der Geſamtzahl, über 150 Prozent der
Goldparität 17 Werte gleich 1,9 Prozent (2,4 Prozent) der Geſammtzahl
Zuſammen 907 Werte gleich 100,0 Prozent (160,0 Prozent der Geſammt

zahl. Während alſo im Vormonat noch 22,8 Prozent der Aktienwerte
auf und über der Goldparität und 77,2 Prozent unter der Goldparität
notierten, ſtellt ſich Ende Juni der Prozentſatz der auf und über Pari
tät ſtehenden Werte auf nur 184 Prozent gegenüber 81,6 Prozent der
unter pari notierten Aktien. Beſonders bemerkenswert iſt in dieſem
Monat die Verdoppelung der unter 50 Prozent ſtehenden Aktienwerte.

Von den heutigen Börſen,
Vom Deviſenmarkt.

Am internationalen Deviſenmarkte konnte ſich der franzöſiſche
Franken im Verlaufe gut erholen. Nach einem Freiverkehrskurſe von
10824 für London gegen Paris wurde die franzöſiſche Valuta ſchließ
lich mit 107,95 und dann mit 106,80 für London gegen Paris gemeldet
und gehandelt. ÄAhnlich der belgiſche Franken 107,90 nach 108,75 für
London gegen Belgien. Die Lira dagegen blieb ſchwach: London gegen
Jtalien 14424 nach 144. Von nordiſchen Valuten wurden gehandelt
London gegen Kopenhagen 2406, London gegen Oslo 26,90, London

egen Stockholm 18,11. Das engliſche Pfund iſt kaum verändert:
ondon gegen Kabel 4,86.3/32.

Deviſen kurſe vom 3. Juli.
London 1 Pfund 30,389 Geld; New York 1. Dollar 4 195 Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,09 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19,48 Geld, 19,47 Brief; Oslo 100 Kronen 76,60 Geld,
76,80 Brief; Jtalien 100 Lire 14,78 Geld, Jugoſlawien 100 Dinar.
7,29 Geld; Kopenhagen 100 Kronen 86,24 Geld; 19,67 Brief; Prag
100 Kronen 12,482 Geld; Schweiz 100 Franken 81,40 Geld; Stock-
P Seathenars 100 Kronen 112,42 Geld; Wien 100 Schilling 59,07

eld.

Berliner Börſe vom 3. Juli.
An der Börſe bewirkten die Entwicklung der innen und außen

politiſchen Lage ſowie die ſich entgegen den Erwartungen hinaus
r deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen Unſicher

eit und damit wurde die allgemeine Zurückhaltung derart
verſtärkt, daß die Börſe heute einen ihrer geſchäftsſtillſten Tage er
lebte. Jm allgemeinen erfuhren die Kurſe nur geringe Veränderungen.
Anfangs überwogen Abbröckelungen über 1--128 Prozent und etwas
darüber, bei einigen Nebenwerken, ſo 3 Prozent bei Karlsruher
Maſchinen und 428 Prozent bei Ludwig Löbe-Aktien. Jm Gegenſatz
hierzu waren aber einige Papiexe von vornherein anſcheinend auf
Deckungen en dige ſind rheiniſche Braunkohlen zu erwähnen
wegen der befriedigenden Dividendenerhöhung von 9 r Jm
Verlaufe trat die Widerſtandkraft bei allerdings belangloſen Um
u a Aaeſprochener hervor, ſo daß überwiegend leichte Befeſtigungen
erfolgten.

Ganz geringfügig war das Geſchäft in heimiſchen Anleihen bei
ab unveränderten Kurſen.

m Geld markt wollen ſich die nach Quartalstermin erhöhten
RPückflüſſe nicht einſtellen. Es zeigt ſich noch immer Nachfrage. Vom
Deviſenmarkt iſt zu berichten, daß die Frankennotierungen weſentlich
erholt ſind. Vor allem Paris, Brüſſel und Jtalien haben ſich erholt.

Berliner Produktenbörſe vom 3. Juli.
Nach wie vor bietet am Produktenmarkt die anhaltende Knappheit

von Brotgetreide die Hauptſtütze für die Preiſe. Weizen folgte dem
Beiſpiele der leichtbefeſtigten amerikaniſchen und engliſchen Notie
rungen nur wenig. Jn Roggen iſt Jnlandsware zwar etwas v tärkt
vorhanden, doch lauten die Forderungen hierfür ſehr hoch. Juli
Lieferung bleibt daher behauptet. Jn Wintergerſte lag reicheres An
ebot vor, doch werden die hohen Forderungen zumeiſt nicht bewilligt.
n Hafer findet das angebotene Material glatt Unterkunft. Die
reiſe für Mais, Mehl und Futterartikel waren bei ſtillem Geſchäft
aum verändert.

Berliner Produktenmarkt vom 3. Juli.
Roggen, märkiſcher 227—230; Winter und Futtergerſte 294—218.

neue Futtergerſte 202-207; Hafer, märkiſcher 232-241 Weizenmehl
33,5— 36; Roggenmehl 30,75-32,25, Weizenkleie 1,8, Roggenkleie 183,25,

Raps 340 360; Viktorigerbſen 26-31,5; kleine e ornts 25 bis
26,5; Futtererbſen 21—24; Peluſchken 22—24, Ackerbohnen 21--22;
Wicken 24—26; blaue Lupinen 11,5--125; gelbe Lupinen 14515
Rapskuchen 15,5——15,6; Leinkuchen 22,2—22,8; Trockenſchnitzel 19,2 bis
10,8; Kartoffelflocken 28 28,5. Mehl und die übrigen Artikel für
100 Kilogramm. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Leipziger Börſe vom 2. Juli.
An der heutigen Börſe ſchrumpfte die Umſatztätigkeit wieder auf

ein Minimum zuſammen. Anregungen irgend welcher Art lagen nicht
vor. Die Kursveränderungen hielten ſich deshalb auch in allerengſten
Grenzen; ſoweit jedoch Schwankungen zu verzeichnen waren, neigten
ſie in der Mehrzahl nach unten. Von der Bildung einer ausgeſproche
nen Tendenz konnte unter dieſen Umſtänden kaum die Rede ſein.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 2. Julk.
Auſtrieb: 169 Rinder (darunter 28 Ochſen, 19 Bullen, 42 Kalben,

79 Kühe), 637 Kälber, 528 Schafe, 1155 Schweine; zuſammen: 2478.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 7 Rinder, 59 Kälber, 120
Schweine. Es notierten: Ochſen I. Kl. 2. 50-61, 3. 35-49.
Buſlen 1. Kl. 0—68, 2. 50-—50, 8. 38-49; HKalben und Kühe und
2 Kl. 3. 48—89, 4. 35-47, 5. 25-—34; Kälber 1. Kl. 2. 6570,
3. 50 64, 35 19; Schafe 1. Kl. 2. 50-—88, 3. 25—49; Schweine
I. Kl. 79—81, 2. 79- 81, 3. 76 78, 4. 70-75, 5. 7075. Geſchäfts
gang Rinder langſam; Kälber ſehr langſam Schafe ſehr langſam;
Schweine mittel. Uberſtand: 21 Rinder, davon 8 Ochſen, 6 Kalben,
12 Kühe, 254 Schafe, 10 Schweine.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwort!tchz Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Seil,
Kunſt und
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport;

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdort, Laubacher Str. 685.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird ketne Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten.
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Feuilleton; Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:
Kurt Rößner für den
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Anzeigen
Für hie Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können e
teine Verantwortungnehmen, jedoch werden die

nſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

Freundlich möbliertes

Wohn mit
GSchlafgzienener

in gutem Hauſe zu ver
mieten evtl. in. Verpflegung
Halliſche Str. 16, 1 Tr.

dellestle ülen!
Kleine Sirtiſtr. 3 a.

Beſſere

Schlafſtelle
geſucht. Angebote unter
670 an die Geſchäftsſtelle gang
d. Bl. erbeten.

Bauunternehmer d. Leung
Werke fucht für den Monat
Auguſt für ſeine Frau und
83 Kinder

Privat Penſion
Angeb. unt. 669 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungctausch.
Biete ſchöne 3 Zimmer

wohnung mit reichlich. Zu
behör (Bad) im Zentrum
der Stadt gelegen geger
nette Wohnung in ruhiger

Angebote unter 671e
d. Geſchäftsſte d. Bl.

Max Käther,

Kleiderſchrank
möglichſt helle Eiche mit
Wäſchefach zu kaufen geſ.
Ang. u. 672 a. d. Exp. d. Bl

Kl. Grude, l. Relsekorb und

J[asche getragene frack, graue

Damenköstüm. Gr. 46 Herren

zchuhe, Gröbe M und 45

billig zu verkaufen
Naumburger Str. 33, II

Beamtenhäuſer.

ZTafelwagen

wnn mm
zu verkaufen

Pflugmacher,
Friedrichſtraße 16, part.

Jaſt neuer
Groktergfürlgr. ſchlanke Figur, preis

wert zu verk. Beſichtigung
zwiſchen 6 u. 7 Uhr abds.
Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

Alte EBkartoffeln
gibt abStrempel Gr. Ritterſtr. 38.

Alle Tage friſche

Heidelbeeren
Gaſthof zur grünen Linde

Sonnabend, von 10 Uhr ab

Gpechkuchen

Robert Kreesfe
Bäckerm. Gr. Ritterſtr. 1.

Breecheshosen
für Herren und Knaben

P. Harniſch, Oelgrube 1.

laſſen am
Fahrräder und

Zubehör
kauft man vorteilhaft in der

Fahrradhandlung
Max Gößtze,

Oelgrube 1.
a ſſſuſen

Bürger Mittagtisch

erhalten ſie bei

Fraas JZaeob,
Luiſenſtraße 20.

Jüngerer Knecht
wird zum 15. Juli geſucht

Trebnitz Nr. 18.

hält vorrätig

in Dürrenberg

Schmale Straße 21.

Ve Die glückliche Geburt eines

Töchterchens
zeigen voll Dankbarkeit und Freude an

Georg Selklge und Frau
Gertrud geb. Müller.

MAerseburg, Nulandtstrasse 161.

Für die zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken

wir herzlichst.

Rockrohr ind Fran
Anna geb. Haring.

Nſodeorr Clobtosn, Juni 1925.

Dankſagung.

Für die erwieſene Teilnahme beim Heim
gange unſerer lieben unvergeßlichen Mutter ſo-
wie denen, die ihr das letzte Geleit gaben, ſagenwir unſern herzlichſten Dank. Beſonderen Dank

Herrn Dr. Böhme und Krankenſchweſtern Lenag
und Charlotte und denen, die während ihrer
langen Krankheit Gutes an ihr taten.

Familie Klepzig Familie Kruſe.

m d 83. Juli 1925.

Mittwoch, den I. Juli d, J.,
Verstarb unser Kamerad

Karl Krameyer

Beerdigung Sonnabend, den 4. Jult, nach
mittags 4 Uhr vom Trauerhause, Weissenfelser
Strasse 25. Antreten der Kameraden 4 Uhr

am Ratskeller Der Vorstangd.

Am Juli starb nser
lieber Kamerad, der

Kriminalsekretär i. R.

Karl Maß
Mit seltener Liebe am Verein hängend
pflegte er mit Allen treueste Kamerad-
schaft. Er ruhbe sanft!

Der Verein ehem. Garde

Zur Beerdigung treten die Kameraden
Sonnabend nachm. 2 Uhr am Casino an.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 5. Juli 1925 (4. Sonntag n. Trinit.).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Herbergs-
verband SachſenAnhalt.

Es predigen:
Evangeliſche Gemeinden

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Stadtkirche. Sonnabend, den 4. Juli, W 6 Uhr.Glockenempfangsfeier auf dem Grüne Markt mit

Anſprache d. Generalſuperintendenten D. e
Sonntag vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt

n und Glockenfeier). Paſtor Angerer Iuig und Weihegebet) und Peſter
Riem chluß liturgieß. Gedruckte Liederzettel

werden ausgegeben. Ev. Männer u. Jugend
verein: Sonntag abend 8 Uhr: Verſammlung
Donnerstag abend 8 „Uhr: Bibelſtunde: Paſtor
m r Ev. Frauenhilfe: Donnerstag

im Pfarrhauſe Breite Straße 18.Ev. War enbund „St. Maximi“.: Dienstag
abend 8 Uhr: Chorgeſang (Frau Paſtor Riemſ.
Mittwoch gbend 8 Uhr: Verſammlung (Paſtor

Riem).
e net Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bboit.

Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. 11
Uhr: Kindergottesdienſt. Montag abend 8 Uhr:
Jugendbund des Neumarkts im Pfarrhauſe.
Dienstag nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der
n n im Pfarrhauſe. Donnerstag abend
5 an ädchenverein St. Thomae im Pfarr

auſe

Altenburg. Vorm. 10 t Paſtor reinJm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl
NeuRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Kinder r e 12/58 Abfahrtden e nach r S Mittwoch abend
bendandacht. Donnerstag abends u Kirchenchor.

Volksbibliothek geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr

Chriſtliche Gemeinſchaft (1, d. L.)
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.).

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag des

Herrn Fritz Koch aus Klotzſche.

h

Nachruf.

Ehren gehalten werden

ler Generaldirebtar Der
der land-keuersorfefät der

Provinz Sachsen

v. Krossigk.

Am I. d. Mts. versehied nach schwerem I eiden

Herr Provinzial-Feuerlöschdirektor a. D.

Man a. I. Karl Kramever
Der Entschlafene hat seit dem Jahre 1891 bis zu seinem am

1. April 1923 erfolgten Uebertritt in den Ruhbestand für die Land-
und Städte-Feuersozietät als Peuerwehraufsichtsbeamter der Provinz
Sachsen. gewirkt und während seiner 2zweiunddreissigſährigen
Tätigkeit das Feuerlöschwesen der Provinz und besonders die
Neugründung von Feuerwehbren und Verbesserung der Feuerlösch-
und Feuerwehreinrichtungen mit bestem Erfolge gefördert.

Sein Andenken wird von den Sozietäts- Verwaltungen stets in

Magdeburg und Merseburg, den 2, Juli 1925,

der Stäte-feuersorietät der
Provinz Sachen

a cTsvols.
Sonnabend, Sonntag und Mittwoch von

abends 6 Uhr an

Anterhaltungsmuſſk.

Sonntag von 11-1 Uhr
Frühſchoppen Konzert.

Reichhaltige Auswahl an Speiſen u. Getränken.
Mittagstiſch im Abonnement.

Angenehmer FamilienAufenthalt.

G. Erdmann.

Generaldirebtor

Bothe.

(Re

Nachruf!

schäftsführer

wir sein Andenken in Ehren halten.

Am 2. Juli 1925 verschied nach sohwerem Leiden
unser langjähriges Mitglied, Vorstandsmitglied und Ge-

Herr Kriminal-Sekretär i. R

Karl Naß.
Er war uns immer ein treuer Mitarbeiter und werden

Haus und Crundhegltzer-Verein
Ftaclt- und Lanchkreis Hersehurg e. V.

Es ladet ergebenſt ein

lebhaft Fern Meurchean

Sonntag, den 5. Juli, von 4 Uhr
an im Gaſthaus Meuſchau

Ball
Der Vorſtand

kleine Anzelge

im „Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen

damit ohne Mühe Ihren Zweck.

cottsEmulſion
(Deutsches Fabrſtas)

ist sett Jahrzehnten in allen
Kulturländern das

Hährwittel für die Jugens
Scotis Emulsion tfördert die Ent
wickelung, kräftig den Knochenbau
und wirkt bhureinigend. Bei zurück-

en und schwächlichen Kindern ist sie
nenibehrlich und dient als Ergänzung der tsg-
Uchen Nahrung
Man hüte sich vor Nachahmungen, da diese oft an
Stelle des Originelprsparates empfohlen werden.

Scots Bmulston ior in allen Apotheken und
Drogerten en Rahen.

Niederlage: Central-Drogerie Kupper.

ws Waeterſfeachesneg.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie auch ein Fläſchchen Jhres MorgenNrins mit uud
ich ſage, was und wo es Ihnen fehlt und wie Sie durch

Homöopathie, Naturheilkunde und

Biocherete
wieder geſund werden können.

Vorgeschriebene Formulare

Ausland Pakete

Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Veuapoſtoliſche Gemeinde, TZeichſtraße 21.

Gottesdienſt: Sonntag vorm. 9 Uhr.

z An cgensiageeofe
Sprechſt. komm. Montag und dann regelmaßig alle

14 Tage nur Montags von 812 und 2——6 Uhr.

Z. c hs, Heilkundiger,

J

S
5

cſſe ſiſcken

entfernt sofort schmerzlos
Crinex-Enthaarungspuder,
Zu haben: lter Drogerle.

Stahlmatratzen
nach Maß, Polſteraufl., Me
tallbett. an Priv. Günſt. Be
dingungen Katal. 58 frei.
Elsönmöbsttahr. 8uht(Thür.)

Abrechnungs- Formulare

für Gehaltsempfänger,

Quittung Formulare

hält vorrätig

v Bau sTanz frei!

grevbmüts.
Sonntag, den 5. Juli,

ReiſchkeOrcheſter.Anfang 7 Uhr.
Arthur Heyer.

Sport Verein Eiche

kern on
rchaes Jrereget,

T

St. Vigelius,

S e
Auf nach Sper

Gaſthof zer Dögede
lin dem neu renovierten Saal und Bühne findet
I Sonntag, den 5. Juli, von nachmittags 4 Uhr an

großer
ſtatt. Hierzu ladet ergebenſt ein Karl Sieler.

See e z S

Hberben ge c.
Sonntag, den 5. Juli, findet unſer

13. Gtüſünegsfeſt
verbunden mit Preiskorſofahrt, Preisſchießen und
Verloſung im Gaſthof Wünſche ſtatt.

Von nachmittags 4 Uhr

e Ball SeFreunde und Gönner des Vereins ladet freundlichſt eiv

Der Wirt. Der Vorſtand.
Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 4. d. Mts., vormittags 11Uhr verſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tivoli

2 Schreibtiſche, 3 Sofas, 1 Klavier, 1 Jahrrad,
1Chaiſelongue, 2 Ladenſchränke, 1 Küchenbüfett,
1 Kleiderſchrank, 1 großer Spiegel, 4 konpl.
Herren Anzüge, große Jigur und 1 Herren
Schal, Pelz mit Perſianer- Kragen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Der Pelz
und die Anzüge werden beſtimmt verſteigert.

Merſeburg, den 8. Juli 1925.
Rettſchlag, Ober-Gerichtsvollzieher.

Sonntag, den 5. Juli ab
8 Uhr abends

Radfahrer Ball
Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. Der Wirt.

Güwnwiwnäntsl

P. Harniſch, Oelgrube 1.

ofort geſucht

Kl. Ritterſtraße 16.

geſucht

Rechtsanwalt,

Chriſtianenſtraße 56.

Suche per ſofort ein or
les fleißiges
Dienot- Mädchen

van Hohnſtock,

Ammendorf, Hauptſtr.

80090009
Deutſcher

v qGchäferhund
prima Wächter, preiswert
abzugeben

8.

Junges, anſtändiges
Nsdechess

für halbe oder ganze Tage
als Aufwartung geſucht.
Angeb. unt. 668 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Eine große
Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf.
Pretzſch Nr. 28.

Suche für ſofort einen
Jungen oder Mädchen
im Alter von 14—16 Jahren
für leichte Fabrikarbeit.

Buchdruckerei Th. Rößner, E. Krehehes,
Gotthardtſtraße 23.

Buehdruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Mittwochs abends 8 Uhr.

Für die Serienwocſiem:

lanmdarbeiten
10 auf alle nieht herabgesetzten Preise o

Friedrichſtraße 23.

e

Hällig

e 222

Merseburg. Kl. Ritterstr. 3

klobe Aal Ferne
verkauft Atzendorf 5.

Futtertegte Abzatrterkel

zu verkaufen
Naundorf 3 b. Körbisdorf.

Mittlers Pferd
br. Wallach, ſowie einſpänner

Rüſtwagen
zu verk. Zſcherneddel 15.

Kückerr
verkauft NeuNRöſſen

Bahnhofſtraße 34.
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eſſon Väumungeauevertauf Oito Wwblowi

ehe er Aekt r vom 1. bis 15. Juli Zetebon Merſeburg Entenplan s
Für den Ferienbedarf: billige Kinderkleider billige Kinderanzüge kleine Artikel Strümpfe Leib und Badewäſche.

We9 h
S

ee
eHeere r60 jühr. Juhel-Gauturnen

des Vordoſtthüringer Gaues im III. Kreis der D. T.

vom 4.—6. Juli 1925 in Neu-Röſſen.
Sonnabend: ab 3 Uhr nachm. Beginn der Wettkämpfe Vorläufe, 1500 mm, Entſcheidung.

5 45 Lichtbildervortrag des Herrn Gartenarch. Gerlach, NeuRöſſen,
über: Nach künſtleriſchen und praktiſchen Geſichtspunkten aus
geſtattete Spiel- und Sportplätze.

6—6.45 Körperkultur-Film der Ufa „Wege zu Kraft uud Schönheit
ab 8 Uhr abends Jeſtavend auf dem Sportplatz bei Göhlitzſch mit Muſik

und Geſangsvorträgen, turneriſchen Vorführungen aller Art,
Volks u. Ausdruckstänzen, Feſtſpiel u. lebend. Brunnenbildern,

Sonntag: 5 Uhr vorm. Wechken.
ab 6 Uhr vorm. Wettkämpfe, Zwiſchenläufe.
1,30 Uhr nachm. Jnmarſchſetzung der Feſtzüge.
2 n n GefallenenGedenkfeier auf dem Pfalzplatz.
ab 3 n Allgemeine Freiübungen der Turner und Turnerinnen, Ent

ſcheidung der Einzelläufe und Staffeln.
4——5. 45 S KörperkulturJFilm der Ufa (ſ. oben).
6 Uhr nachm. Siegerehrung.

Montag 4 Uhr nachm. Volks und Kinderbeluſtigungen, turneriſche Vorführungen.
10 abends Großes Feuerwerk.

Ort der Darbietungen:Zu beziehen un er Schmierſeife w. Pfd. 55 Feſtplatz bei Göhlitzſch (Halteſtelle Göhlitzſch der Ueberlandbahn Merſeburg-Dürrenberg.
„Lichtbildervortrag und JFilm: Turnhalle der Siedlungsſchule NeuRöſſen.

durch die Apotheken und Drogenhandlangen. I. Spelver, preite- Str. 13. Skuterttevretfe
See a DHauerkarten mit Feſtbuch und Feſtkarte: Mk. 4.860 je PerſonEinzelkarten: Sonnabend Mk. O. 50 je Perſ., Sonntag (mit Jeſtbuch) M. T. O je Perf.

Montag Mk. O. 20 je Perſon. Körperkulturfilm: Mk. O. 50 je Perſon.
S 8

r S e h 22222h h
WMorgen Speckkuchen

D.

und muſikaliſche Unterhaltung

Hierzu ladet ein Rietſchel. e DeSan g? Empfehle: S a 83 oz. Braten o. Tr n o n g Sa. Schweinefleiſch a 1.10 u. onnabend, den 4. Juli SPa. Kalbfleiſch Pfd. Mk. 1.20 abends 8 Uhr
e d Leberms p. 5fd. Mk. d wer gg. friſche Rot un eberwur L. aPa. friſche Schwartenwurſt Mk. 9.80 Verſammlung 80 al E t

Pa. Schmeer u. fettes Fleiſch. 1.20 im Ratsßeller. z Sr Von 5 Uhr ab Roſtbratwurſt. eFleiſcheret, Kerl Gternberg, Leunaer Straße. in Kenrſchberg- Dürrenberg am Sonnabend, den 4.

SJ 2

e 2Friſch eingetroffen:
e

Ia neue ſaure Gurken

i Stek, 15neue Matjes Heringe

e

S

e

J

Stck. 15t Vollheringe Stck. 15
fit. Sardinen Pfd. 15

S Rollmöpſe Stck. 10

zu Haustrinkkuren e SSeit mehr als 200 Jahren geradezu hervor 3 Weizenmehls Pfo. 1055
Friſche Eier Stck. 12

J ragend bewährt und ärztlich empfohlen bei Schweine Schmalz tod
i d.Rheumatismus, Gieht, Mervo- Allgäuer De

Sität, e en e Wardeſe Sie 68
schlechter Blutbeschaffenheit. e 35

Bestes Kurgetränk bei weiße Wachskernſeife
großer RiegelZuoker- und Nierenleiden. la Kernſeife Doppel

Brunnenversand der Hellquelle zu Lauenstädt. e ſtück 500 gr.
gKernſ. Doppſtch. 25, 20

Man hüte sich vor Machahmungen u. verlange vur den eebten Lauchb- ge
städter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten Original -Etikette. körnt Pfod.

e Salm. Terpentin

Bee
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e mein gut sortiertes Lager. Zahle 100 Mark Sonntag, den 5. und Montag, den 6. Juli 1925 mitwenn „Kampolda“ nichtAerhbert Jiscfrer, be Minſch und Der Volksbeluſtkigungen aller Art.
geprüfter Optikermstr, h z Qu Markt 24 Merseburg Markt 24 94 a e z 7 Montog abens

in 1 Minute vertilgt.

d S g W hKaufen Sie gut und billig in An Seneohe F. Großes Briüllant Feuerwerk
bei Ritter -Droger“s. H. Rltterstr

Hugo sSchmieger eMarkt 12 Tsemermeister Markt 12

Geſchäftseröffnung.
Snahe s n in meinem Laden, Schmale

Gesfen-Geſcheft
(Narfe Gachſenſtolz)

eröffnet und bitte bei Bedarf um gütigen Zu
ſpruch. Schuhmacherei bleibt nach wie vor.

Dtto Röedel,
zmachermeiſter.

S Abengeben wir aulk WeS es 5 G Sv alle Strofeſuiüte Karl Sanzer
e u m Ang. Adolf Schäfers Nachfolgeren e men S t Inh.: Frau M. Tänzerc e 7 Merſeburg Entenplan 7Sescſumw. SaftSpezial-Geschaäft für eleg. Damenputz. 7 Spezialgeſchäft für

Merseburg, Am Veumarktstor 2.

e

e

23

Damen u. Kinder Wäſche

Wohnungswechſel. Schürzen aller Art.Unſerer werten Kundſchaft von Merſeburg u. Umg. e Vollſtändige Wäſche Ausſtattungen.
zur Kenntnis, daß ſich meine Wohnung jetzt Damm-
ſtraße 13, 2. Etg. befindet. Bitte ſämtliche Beſtellungen ADSTRIMMCECUBEM Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.
für die Firma Menz Co. nach dort gelangen zu laſſen.

Wertkſtatt nach wie vor Fiſcherſtraße. n Fernruf 259Abert en nennenStern Apotheke, Hallische Strasse 42. tDammſtraße 13, 2. Etg. Central-Drogerie, Richard Kupper, Markt 17 3 e S
Wederschlestsene Zertun

od. Transmiſſtonen, Wellen, Lager, Kupplungen, Stell nM ringe, eiſ. u. hölz. Riemenſcheiben, Treibriemen, Felde PfarrAckerverpachtung e
69. Jahrgang L ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Schleif4 maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge, Die Pfarrländereien St. Thomge werden auf Kaffee

Schraubſtöcke. Stauch u. Reifenbiegmaſch. Rund Sicken, Jahre, vom 1. Oktober 1925 bis dahin 1881, inModerne nationale heimatzeitung Abkant u. Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen, Sack u öffentlicher Bietungsverhandlung am v nach neueſtem Schnellröſtverfahren,

nen in e e eFelbbahnmaterial uſw. im Pfarrhauſe St. Thomae, Neumarkt 69, neu ver fernen Aal tuten zu
20, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pfg. für Pfd.

abiität aner Anzei z achtet.hob Rent gen 5. F. Steinbach, Mühlhauſen 178 (Thür.) f Der er s St. Thomae e C 9 f f G
oit, Pfarrer 5Großer Stellen arkt 906006000900 90008000000 a iſt ei iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide

Geübte 900660600880168066 S kaffee und ſtets friſch gebrannten Bohnenkaffee
Probenummer ung Kostenans chläge e u n e Dienstag, den 7. Juli, nachm. 3 Uhr ſoll das Pfd. nur 20 und 35 Pfg.
un verbin grtch vom Perlas in zum Unterſtellen von Wagen Kleberinnen S Hartobſt Pecusl Neäther Nchfß.
Görlitz, Demianiplatz 6/7 und Lagerung von Futter p

n für gefütterte Bodenbeutel der Gemeinde C die i i Alfrer idling)vorräten ſofort ten er Gemeinde Crumpa gegen die im Termin (Snhaber: Alfred WeidlinHirschberg, Untere Promenade 23/24 Jan fort zu mieten inden Beſchäſtigung bekanntgegebenen Bedingungen verkauft werden. S Fernruf 343 Merſeburg Rartt 9

bopersweraa, marrt I Exvgelbarct-Brauee 1. Arkhur Kornacker, Der Gemeindevorſteher. Tümmel. S Kaffee Großröſterei.

S SAufmerkſame Bedienung! Mäßigſte Preiſe!
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